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Das Volk lernt .

Wenn wir die Angehörigen eines modernen Staats , das
heißt eines Staats mit entwickeltem Kapitalismus , nach den
Interessen gruppiren , so kommen wir zu dem Schluß , daß die
ungeheuere Mehrheit ein Interesse hat , dem kapitalistischen
Produktionssystem sobald wie möglich ein Ziel zu setzen , und daß
nur eine winzige Minderheit von diesem System Vortheil , und
folglich ein Interesse an seinem Fortbestande hat . Was ins -
besondere Deutschland betrifft , so kennt jeder die Lassalle ' schen
Ziffern . Heut aber sind diese Ziffern , die vor 35 Jahren ,
also zu Beginn der kapitalistischen Aera in Deutschland
aufgestellt wurden , von der wirthschafllichen EntWickelung
weit überholt und ist das Mißverhältniß zwischen der
besitzenden und ausbeutenden Minderheit einerseits und
der nicht besitzenden und ausgebeuteten Mehrheit anderer -
seits ein noch viel größeres . Und trotzdem erhellt aus
den Wahlen nach allgemeinem Stimmrecht — namentlich in
Deuffchland und Frankreich — , daß die überwiegende Mehr -
heit der Staatsangehörigen sich durch die Wahl kapitalistischer
Kandidaten für das kapitalistische System ausspricht . Bei der

Wahl des Jahres 1893 für den deutschen Reichstag waren es
ungefähr drei Viertel sämmtlicher Wähler , die für kapt
talistische Kandidaten stimmten , obgleich höchstens ein
Zehntel dieser Majorität ein Interesse an dem Fort
bestand des Kapitalismus hatte . Und in Frankreich war es
ungefähr ebenso .

Das wäre zum Verzweifeln , wenn eine Nebeneinander�

stellung des Ergebnisses der Wahlen , die seit Einführung des

allgemeinen Wahlrechts in Deutschland und Frankreich statt -
gesunden haben , nicht ein stetiges Wachsthum der

antikapitalistischen Minderheit bekundete — ein

Wachsthum , das , durch unsere Erfolge auf dem Lande , den
albernen Satz vom „antikollektivistischen Bauernschädel " in

nichts auflöst .
Wie kann überhaupt die Mehrheit eines Volkes sich

über ihre Interessen dermaßen täuschen , daß sie ihren Willen
direkt gegen ihre Interessen setzt ? Die Beantwortung der

Frage ist nicht so leicht , als sie vielleicht auf den ersten Blick

scheint . Das Beharrungsvermögen und die den Menschen
angeborene Trägheit reichen zur Erklärung der Thatsache nicht
hin . Diesen natürlichen Faktoren , die allerdings sehr mächtig
sind , fügt sich noch der künstliche Faktor der Erziehung
an , welche die herrschende Minderheit durch die Schule ,
die Kirche und die Presse , sowie im praktischen
Leben den Staatsangehörigen , man kann sagen : von
der Wiege bis zum Grabe angedeihen läßt — eine Er

ziehung , welche der Appell an den Egoismus und
die Feigheit des Individuums mächtig unterstützt , so daß viel

persönlicher Muth dazu gehört , sich dem Banne dieser Er -

ziehung , die auf Verherrlichung der herrschenden Minderheit
und ihrer Gesellschaftsordnung hinausläuft , zu entreißen .

So kommt es , daß die Masse in der Regel erst durch die

Nothwendigkeit und durch die Roth zum Nachdenken
und zum Bewußtsein ihrer wirklichen Interessen ge -
bracht wird . Gefördert wird dieser Prozeß durch die Theil -
nähme am öffentlichen Leben , durch demokratische Einrichtungen
und in erster Linie durch das allgemeine Wahlrecht ,
das dem Einzelnen die Möglichkeit giebt , seine Interessen im

Staat zu vertreten . Mit Einführung des allgemeinen Wahlrechts
ist das deutscheVolk erst zur p o l i t i s ch e n M ü n d i g k e i t ge -
langt . Und das allgemeine Wahlrecht hat unser Volk politisch
erzogen . Das zeigt uns die Reichstags - Wahlstatistik seit 1867 .

Welche Fortschritte in diesen 31 Jahren l Jede Wahl eine
nene Etappe . Und das gilt in besonders hohem Grade von
der diesjährigen Wahl .

DieErzichung durch das allgemeineWahl -
recht hat in dem Zwischenraum zwischen dieser und der

vorigen Wahl . � also seit 1893 nach allen Richtungen hin die

erfreulichsten Fortschritte aufzuweisen . Sämmtliche Parteien
oder Gruppen , die ihre Sache auf die Dummheit der Massen
gestellt haben , sind in der diesjährigen Wahl übel gefahren .
Es gilt das hauptsächlich �

von den Agrariern und deren

Handlangern , den Antisemiten . Diese so siegesgewissen
Bauernfänger haben sehr schlechte Wahlgeschäfte gemacht .
Und der Verlust an Mandaten drückt noch lange nicht die ganze
Größe ihrer Niederlage aus . Tie Laudbevölkerung hält zähe
an Autoritäten fest , auch nachdeni der Zweifel schon Wurzel
gefaßt hat .

Und der Zweifel an den großmüthigen Rettern , die sich
dem „ Bruder Bauer " und Gevatter Handwerksmann auf -

gedrängt haben , herrscht überall in Bauem - und Handwerker¬
kreisen — auch da , wo die Wahrheit nicht schon erkannt

ist : die Wahrheit , daß die Herren Retter nur sich
selber „ retten " wollen , auf Kosten der „ Ge -
retteten " . Sind auch die Zustände und Stinimungen in

den verschiedenen Theilen Deutschlands verschieden , so stimmen

doch unsere sännntlichen Agitatoren und Wahlredner darin

überein , daß die Aufnahme , welche sie in den bäuerlichen
und kleinbürgerlichen Kreisen gesunden haben , fast durchweg
eine steundliche war . Eine Ausnahme bilden nur solche
Gegenden , die dem Verkehr fern liegen und von den Herren
„ Rettern " in geistiger Quarantäne gehalten werden konnten .

Doch dieser abgelegenen Winkel giebt ' s nicht viele mehr , und in

die abgelegensten dringt allmälig der Verkehr und die Er -

kenutniß .

Hiervon hat auch das Zentrum sich überzeugt , unter

dessen Wählern es sich gar bedenklich regt und das nur durch
den Schreck über die Fortschritte der sozialistischen Propaganda
in katholischen Arbeiterkreisen zu dem unnatürlichen und

selbstmörderischen Stichwahl - Bündniß mit dem National -
liberalismus getrieben ward . Sonst heißt . es : „ mit einem

Leichnam kann man sich nicht verbünden " — die Angst
des Zentrums vor der Sozialdemokratie war aber so groß ,
daß es die Weisheit dieses Sprichworts vergessen und seine

Interessen einem Augenblickserfolg geopfert hat .
Gegen den neuen Schwindel des National - Sozia -

lismus hat die Wählerschaft sich ebenso ablehnend ver -

halten , wie gegen den alten Schwindel des Stöcker ' schen
Scheiterhaufen - Sozialismus .

Das beste Reifezeugniß liegt steilich in der Thatsache , daß
weit über ein Viertel der deutschen Wählerschaft seine
Stimme für den Sozialismus abgegeben hat ,
den einzigen „ Retter " der Nothleidenden in Stadt und
Land , welcher kein Schwindler , und dessen Liebe

u seinen Schützlingen nicht die Liebe des Wolfs oder des

etzgcrs zum Schafe ist .
Genug — das allgemeine Wahlrecht hat seine erzieherische

Kraft trefflich bewährt , und der Haß unserer Junker und

Junkergenossen , die ihm deshalb den Tod geschworen haben , ist

durch den Ausfall dieser Wahl wahrhaftig nicht vermindertworden .

Hätten wir Proportio . nalwahl , so würde die Sozial -
demokratie allein , statt 56 , ungefähr 126 Mandate besitzen ,
und dem Zentrum und den konservativen Parteien wären

nur die Hälfte bis zwei Drittel der Mandate zugefallen , über

die sie jetzt verfügen .
Bei keiner früheren Wahl ist die Anomalie unseres Wahl -

systems so augenfällig zu tage getreten wie diesmal — was
darin seinen Grund hat , daß die Unterschiede der Bevölkerungs -
zahl der einzelnen im Jahre 1867 eingerichteten Wahlkreise
mit jedem Jahre größer werden müssen .

Und welche Verschiebungen haben die letzten dreißig
Jahre gebracht . Man betrachte nur die 6 Berliner Wahl -
kreise , von denen heut einer achtmal so viel Wähler zählt
als ein anderer , während vor dreißig Jahren alle sechs an -

nähernd gleich waren .

Diese flagranten Mißstände , durch welche das allgemeine
Wahlrecht gefälscht und in seinen Wirkungen abgeschwächt
wird , genügen jedoch den herrschenden Klassen ebenso wenig ,
wie die politischen , polizeilichen und sonsttgen moralischen und

unmoralischen Machtmittel , durch welche das Volk an der Aus -

Übung seiner Souveränität gehindert oder doch in der Ausübung
beschränkt werden kann . Der Stein des Anstoßes muß aus dem

Weg geräumt , die Quelle des Uebels verstopft — das Wahlrecht
vernichtet werden . Die Vernichtung hat natürlich einen
anderen Namen . In dieser Zeit der Auflösung einer Welt ist die

Wahrheit verpönt und die Wortfalschmünzerei , gleich anderer

Falschmünzerei an der Tagesordnung . Die Vernichtung nennt

sich „ Verbesserung " , „ Korrektur " .
Vor der Wahl nahmen die junkerlichen Umsturz - Ratten

noch eine Maske vor und eine ehrbare Miene an . Auf
Ehre ! sie schwärmten für das allgemeine Wahlrecht —

wie sie es „ meinten " . Ist doch sogar das „elendeste
aller Wahlgesetze " — das für den preußischen Landtag —

„ allgemeines Wahlrecht " . Wie sie knuppern und

knappern , die „edelsten " Umsturz - Ratten l Wie sie wühlen
und pfeifen ! Heidi l So wohl haben sie sich nicht gefühlt ,
die Patrone der Ohm , Piersig und Gödsche , seit Gründung
der „ Kreuz - Zeitung ", die gestern ihr S6jähriges Jubiläum
— das Jubiläum der I u n i - R e a k t i o n von 1848 —

feierte . Der „ Prinz " , später Wilhelm I. , war ihnen
zu monarchisch — absolutistisch zwar , aber zu wenig
geneigt , ihnen „ den Willen zu thun " . Und der zweite
Hohenzollernkaiser — von der „ Engländerin " verdorben
— „ liberal " , sogar „fortschrittlicher Tendenzen " verdächtig .
Allein jetzt — jetzt sitzen sie im Rohr , die Herren Junker und

schneiden Pfeifen . Warum nicht gleich aus dem Rohr des

allgemeinen Wahlrechts ein Jagdpfeifchen schneiden , mit dem
das Volk gehetzt wird und nach dem es zu tanzen hat ?

„ Das allgemeine Wahlrecht ist die Revolution ! " „ Das

allgemeine Wahlrecht ist der Sieg des Sozialismus . " „ Was

hilft Polizei , Sozialistengesetz , Puttkamerei , wenn das Wahl -
recht bleibt ? " — so pfeift und zischt es von allen Seiten aus
den junkerlichen Rattennestern . Das Gleichheitsprinzip , wie
es im allgemeinen Wahlrecht zum Ausdruck kommt , „ist
eine der verhängnißvollsten Täuschungen " ,
zischt der „ Reichsbote " , — das allgemeine Wahlrecht
ist die Herrschaft des Unverstands , ist der Untergang
der Kultur , ist das Ende aller Dinge — so pfeift
und zischt das umstürzlerische Ratten - und Junkervolk in der

„Leipziger Zeitung " , in der „Schlesischen Zeitung " und in

Dutzenden anderer Rattennester .
Wohlgenierkt , jetzt ist ' s nach der Wahl . Jetzt hat mau

den Wahrspruch des Volkes nicht mehr zu fürchten .
Und die Regierung ? Das Volk lernt . Aber die

Regierung ? Regierung ? Wer ist die Regierung ?

a s ist die Regierung ?

Haben wir , seit Caprivi von den Leckert - Lützow - Tausch -
Gesellen zur seidenen Schnur verurtheilt ward . eine fest
definirbare Regierung in Deutschland ?

Von dort kommt dem allgemeinen Wahlrecht keine Hilfe .
Im Gegentheil . Dort rechnen die U m st ü r z l e r auf Hilfe .
Schutz findet das Wahlrecht nur bei dem Volk .

Der W a h r s p r u ch des 16 . Juni , der die Großkorn -
Wucherer und Volksunterdrücker verurtheilte , war zum Glück

auch ein Machtspruch . Und das deutsche Volk , welches

am 16 . Juni so klar und so wuchtig gesprochen , es wird seinen
Spruch auch zu vollstrecken wissen , wird dem Satz Geltung

zu schaffen wissen :
Der Wille deS Volkes ist oberstes Gesetz !

Polikifche MebevNchk .
Berlin , den 36 . Juli .

Die Beamten und die Sozialdemokratie . Der Erlaß
des Herrn v. Podbielski , der die Postbeamten vor der Sozial -
demokratie warnen sollte , ist nur ein Glied in einer Kette von

ähnlichen Maßnahmen der verschiedenen Reichs - und Staats -

behörden . Es verlautet , daß die Regierung entschlossen sei ,
ans der ganzen Linie und „ mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln " gegen das Eindringen der Sozialdemokratie in die

Kreise der Beamtenschaft vorzugehen . Es heißt weiter , das

Losungswort zu diesem Kampfe gehe von einer gemeinsamen .
maßgebenden Stelle aus , bei welcher der lebhafte Wunsch bestehe ,
daß alle diese Maßregeln nicht , wie sonst häufig , auf dem

Papier stehen bleiben , sondern thatkräftig und nachdrücklich

durchgeführt werden ; dieselbe maßgebende Stelle habe sich.
um die Erfüllung dieses Wunsches zu sichern , einen fortlaufenden
Bericht über die Wirkungen dieser Maßregeln eingefordert .

Ja , es verlautet sogar , der Kaiser wolle selbst
einen Appell an die gesammte Beamtenschaft
richten .

Wir sehen diesem Appell und seinen Wirkungen sehr
gleichmüthig entgegen . All das , was man jetzt unternimmt ,

was jetzt Herr v. Podbielski gesagt hat und was andere Staats -

sekretäre vielleicht noch sagen werden und was selbst etwa

der Kaiser noch in dieser Sache thun möchte , all dies ist nicht
neu und schon längst an der Beamtenschast probirt worden .

Weil man gerade bei der letzten Reichstagswahl die bis -

herigen Versuche als gescheitert erkannt hat , weil man es da

erleben mußte , daß viele viele taufende Beamte sozialdemo -
kratisch gewählt haben , darum jetzt neue , doppelt eifrige Be -

mühungen . Aber was bisher nicht wirkte , wird auch in Zu -
kunft nicht wirken .

Die Angestellten des Staates werden es trotz aller Erlasse
nicht verstehen können , warum sie eine Partei , die für Ver -

besserung ihrer Lage stets eingetreten ist , hassen sollen und

warum sie einen Staat , der sie oft genug höchst sliefväter -
lich behandelt , besonders lieben sollen . Die Angestellten des

Staates werden es nicht verstehen , daß man von ihnen verlangt ,

sich ihrer politischen Meinungsfreiheit und ihres Wahlrechts
zu entäußern , als hätten sie mit ihrer Arbeitskraft auch ihre
Neberzeugung verkauft .

Die mannigfaltigen und eifrigen Bemühungen der Re -

gierung gegen die Durchtränkung " des Beamtenthums inst

sozialdemokratischen Anschauungen machen gerade auch die

bisher gleichgiltigen Elemente auf die Sozialdemokratie und

ihre Bestrebungen aufmerksam . Wißbegierde und Rechts -
sinn der Reichs - und Staatsangestellten führen dann dahin ,
daß die Sozialdemokratie immer tiefer in ihnen Wurzeln
schlägt .

Also man fahre nur fort mit diesen Bekämpfungs -
Methoden . Dadurch treibt man die Bcaniten wohl dazu ,
ihre wirkliche Ueberzeugung in der Tiefe ihres Herzens zu
verbergen , aber ausrotten wird man sie auf diese Art

am wenigsten . Der „fortlaufende Bericht " , der an die maß -

gebende Stelle erstattet werden soll , mag dann stets sehr
rosige Schilderungen über die Abkehr der Beamten von der

bösen Sozialdemokratie entwerfen und es mag Freude um

Freude herrschen bei den obersten Staatsämtern und in den

Palästen der Mächtigen , — aber , wenn wieder ein Tag der

Wahl , des Volksurtheilcs kommt , dann fallen neue zehn »
tausende von Beamten - Stimnizetteln in dieKUrne , auf ' denen

nicht der Name des „ Ordnungs " - Kandidaten zu lesen ist .

Die Grostkornwncherer und Wahlrechtsattentäter
werfen in der „ Kreuz - Zcitung " uns wieder einnial vor , „ wir

verschleierten unsere Ziele " . Hätte das Volk unsere Ziele ge -
kannt , so hätten wir nicht über zwei Millionen Stimmen be -
kommen . Der ertappte Taschendieb schreit bekanntlich am

lautesten : Haltet den Dieb ! Was die Ziele der Sozialdemokratie
sind , weiß jeder , der lesen und denken kann . Wann und wo hat
aber die Partei der „ Kreuz - Zeitung " ihre „ wahren Ziele " ent -

hüllt ? Wann und wo hat sie ehrlich gesagt , was sie will ?
Und wie hätte sie es gekonnt ? Hätte die Partei der Groß -
kornwucherer und Wahlrechtsattentäter ihre „ wahren Ziele "
den Wählern verrathen , sie hätten sammt ihren Spießgesellen
in ganz Deutschland keine 166666 Stimmen bekommen —

nämlich nur ihre eigenen und die ihrer Spießgesellen .
* *

*

Deutsches Reich .
Das Verhältinst deS Freisinns zur Volksschule erfährt in

der „ Päd . Ktg . " eine Beurteilung , die Herr Richter sich für die
nächste Anflage seines ABC - Bnchcs aufheben sollte . Der Umstand ,
daß bei den diesnialigen Reichstags ivahlen besonders auf
freisinniger Seite eine ganze Reihe von Schul -
männern unter den Kandidaten waren , sei in Lehrerkreisen
verschieden beurtheilt worden . Optimisten hätten darin einen Erfolg
der Lehrerschaft erblickt und es der Partei hoch angerechnet , „ daß sie
endlich ihr oft gepredigtes Interesse für Schule und Lehrerstand
nun durch die Th at beweisen wolle " . Pessimisten dagegen , nament »
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lich Personen , die seit Jahren in der politischen Bewegung stehen ,
hätten sich dieser Ansicht nicht anschließen mögen . Sie hätten viel¬
mehr in der verhältnißinäßig großen Zahl

'
von Lchrerkandidaten

einen Beweis dafür gesehen , „ daß es mit den Parteien , die sich
mit besonderer Vorliebe freisinnig nennen , abwärts gehe " , und
zwar seien sie zu diesem Schluß gelangt „lediglich
ans dein Grunde , weil ihnen dies Entgegenkommen

?u ungewohnt erschien n nd sie dasselbe mit den
rüheren Gepflogenheiten der Partei nicht in

Einklang bringen konnten . " ' Die „ Päd . Ztg . " erwartet ,
daß diese Vorliebe für Lchrerkandidaten nun auch bis zu den
Landtagswahlen anhält , fügt aber hinzu : „ Oder wird man
uns dann wieder vergeblich anklopfen lassen ? Wird man wieder die
sicheren Plätze für die alten Herren reserviren , für die bekanntlich
die Last eines Reichstags - Mandats zu schwer ist ? Wir werden ja
sehen I" Viel Hoffnung spricht nicht aus diesen Worten . Daß man in
der That allen Grund hat , den Versprechungen des Freisinns speziell
in bczug auf die Volksschule und die Volksschnllehrer zu mißtrauen ,
das hat ja die Haltung der freisinnigen Wortfiihrer bei der Berliner
Lchrcrgehalts - Negclung bewiesen . Die „ Päd . Ztg . " deutet sogar an ,
daß die neuesten W a h l e r f o I g e , die der Frersinn mit Hilfe
schulfeindlicher Parteien durchgesetzt hat , vielleicht um
den Preis der Schule erreicht worden seien . Man sieht , waS
die Lehrerschaft bei dem Freisinn bereits für möglich hält . —

Professor Hänel , der �freisinnige Abgeordnete für Kiel , hat
seine Wiederwahl in den Reichstag mit einer so sozialistenfrcsserischen
Rede gefeiert , daß er den vollsten Beifall der — „ Post " findet . Das
Blatt des Freiherrn von Saarabien ist ganz entzückt über den frei -
sinnigen llinsturzvertilger .

llebrigenS kennt man den Herrn Profesior längst als Vefür -
worter aller möglichen erzreaktionären Maßregeln . Er ist es gewesen ,
der bereits 1878 bei Berathung deS Sozialistengesetzes die bnltale
Riederknüttelung der sozialistischen Ideen durch eine Verschärfung des
Strafgesetzbuches von der Art des späteren Köller ' schen Umsturz-
gcsetzcS verlangt hat . Wahrlich eine Leuchte des „Freisinns " , deren
Glanz da wieder im Reichstag aufgeht .

Der Berliner Korrespondent der „ Hamb . Nachr . " sendet
seinem Blatte von neuem eine telegraphische Antwort auf unsere
Darlegung , daß selbst vom Standpunkt der Feinde der Sozial -
demokratie ein Ausnahmegesetz sinnlos sei . Der Herr möchte gar zu
gern recht behalten . Oder , trauen wir ihm zu, er weiß , daß er nicht
recht hat , aber er darf da ? Hamburg - Friedrichsruher Blatt nicht anders
bedienen . Thatsächlich ist er durch unser » zahlenmäßigen Nachweis ganz
in die Klemme gerathen . Er sucht sich nun zu helfen , indem er die un -
sinnigsten Rcchenkunststückchen macht . Er vergleicht nicht mehr das
Wachsen der Sozialdemokratie unter dein Soziallstengesctz mit dem

Wachsen der Partei nach dem Sozialistengesetz , sondern er zieht im
Handumdrehen die Zeit von 1337 — 1890 , lue also gerade der Un -
wille über das Sozialistengesetz besonders für uns wirkte , von der

sozialistengesetzlichcn Zeit ab und rechnet sie zu der nachsozialisten -
gesetzlichen Periode . Mit solchen Kindereien lohnt eS sich nicht länger
zu rechten .

Die Herren von den „ Hamb . Nachr . " werden sich auch wohl
selbst sagen , daß sie mit derartigen „ Beweisen " der NeichstagSniehrheit
nimmermehr imponiren können . —

Die Hcilbronner Unruhen erweisen sich immer mehr als die
Folgen Hegclmaier ' scher Ungeschicklichkeit , um kein treffenderes Wort
zu gebrauchen . Es stellt sich immer deutlicher heraus und die bürger -
lichcn Zeitungen müssen das jetzt selbst zugeben , daß die ersten De -

Puchen und Hetzartikel , die von Hegelmaier selbst veranlaßt lvaren ,
die ganzen Vorkommnisse total unrichtig dargestellt hatten .
Die Sache wird bei genauer Untersuchung sich als etwas ganz
anderes , keineswegs aber als sozialdemokratische Ausschreitungen dar -

stellen . Bis heute ist noch kein Mitglied der sozialdemokratischen Partei
ln Haft . Ein Theil der Verhafteten ist bereits polizeilich abgcnrtheilt ,
Diejenigen , welche . Kittler hoch l " gerufen hatten , wurden bestraft .
Von einer Bestrafung solcher , die Hegelmcier hoch leben ließen , ist
bis jetzt nichts bekannt geworden . — Um die unangenehmen Folgen
für die Jnhaftirten etwas weniger fühlbar zu machen , hat eine
Anzahl Heilbronner Bürger sich veranlaßt gesehen , folgenden
Auftuf zu erlassen : „ Durch die zahlreichen Verhaftungen vom
Freitag rmd Sonnabend sind viele unbemittelte Familien ihrer Er¬
nährer beraubt . Große Roth steht in den einzelnen Familien bevor
oder ist bereits eingetreten . Wenn auch zum theil Selbstverschulden
vorliegt , so kann man doch die Frauen und Kinder nicht dafür büßen
lassen . Wir bitten daher opferwillige Menschen , ihr Scherslein dazu
beizutragen , daß bis zur lllückkehr der Ernährer die Familien über
Wasser gehalten werden . " — Das Vorgehen des Militärs wird

allgemein verurtheilt und hat dem LandtaqS - Aligeordneten der Stadt
Heilbronn , B e tz , Gelegenheit gegeben , folgende Interpellation an
den Minister des Innern einzubringen :

„ Ist der Herr Minister des Innern bereit , Auskunft darüber

zu geben , ob es richtig ist , wie behauptet wird , daß bei den Wahl -
Exzessen in Heilbronn am Abend der Stichwahl , 24 . Juni , Ans -
schreitungen und Sachbeschädigungen von feiten der Demonstranten
erst dann erfolgten , als diese durch das Erscheinen deS Ober¬
bürgermeisters und Eingreifen der Feuerwehr dazu gereizt wurden ,
und ist dem Herni Minister weiter bekannt , daß am darauf
folgenden Abend , am 2ö . Juni , das herbeigerufene Militär in
brutaler Weise gegen harmlos heimkehrende Bürger und Personen
verfuhr und selbst Frauen nicht verschonte ? "

Zur Auösührung deS MargarinegeschcS . Der Stadtrath
zu Meerane ( Sachsen ) hatte eine Bekanntmachung erlassen , die ähn¬
lich wie in Würzburg und Schweinfurt , unter Strafandrohung
forderte , daß Brot - und Backwaaren , die unter Verwendung von Mar¬

garine , Kunstbutter , Brotöl : c. hergestellt werden , als solche durch
einen im Verkaufsladcn angebrachten , leicht sichtbaren Anschlag zu be -

zeichnen sind . Ein Bäcker , der zur Herstellung von Kuchen Margarine
verwandte und einen solchen Anschlag nicht angebracht hatte , wurde

deshalb mit Sttafe belegt . Das sächsische OberlandcSgericht in
Drcsdeil erkannte jedocb auf Freisprechung , und die Kosten sämnit -
licher Instanzen wurden der Staatskasse zur Last gelegt . Die jetzt
publizirtc UrtheilSbegründung führt ans , daß das Gesetz vom
15. Juni 1897 den Verkehr mit Margarine regele und jene Verkehrs -
polizeiliche Verfügung umsomehr nicht zu Recht bestehe , als der

Gesetzgeber die in der Bckanntmachnna des Stadttnthes zu
Meerane bezeichnete Art absichtlich nicht habe treffen wollen : ans
der Begründung des Gesetzes gehe hervor , daß bei Berathung des -

selben derartige Anträge gestellt , aber nicht angenommen worden

seien . — •

Primaner als Politiker . Der „ Ruhrorter Zeitung ' gehen
aus der Prima des dortigen Realgymnasiums folgende Zeilen zu :
„ Nicht nur einige Oberprimaner , sondern die ganze Prima hat dem

Komnierzienrath Herrn Theodor Möller ein Gliickwunsch - Telcgramm
übersandt , das folgenden Wortlaut hatte : „ Dem neue » Bertteter

des Wahlkreises ein donnerndes Hoch I Die Prima des Real -

gyrnnasiums zu Ruhrort . " In später Abendstunde kam noch ein

Antworttclegramm des Herrn Kommerzienraths , das lautet : „ Den

patriottschcii Primanern herzlichen Dank für freundlichen Glück -

wünsch . Es ist sehr erfreulich , daß die Jugend
wieder dem öffentlichen Leben ihr Interesse zu -
wendet . Möller . "

Wenn junge Burschen , die noch auf der Schulbank sitzen , sich

für nationalliberale Polittk aussprechen , so ist das dem

Herrn Möller und Kommerzienrathsgenossen sehr willkommen . Wenn

aber junge Arbeiter , die ihren Lebensunterhalt bereits selbst er -

werben , sozialdemokrattsche Gesinnungen bekunden , so wird ein

mörderlicher Spektakel erhoben über die Verwilderung der Jugend ,
die sich nicht um Polittk zu kümmern habe . —

Chronik der MajestiitsbelcidiguugS - Prozesse . Während
Trunkenheit bei RohheitSvcrgehen und Verbrechen noch immer als

sein Sttaftnilderungsgrund angesehen wird , gilt das bei Majestäts -

Beleidigungen wohl nie , was all denen immer wieder zur Warnung

�vorgehalten werden muß , die ihrer Zunge nicht Herr sind , sobald sie

etwas zu tief ins Glas geguckt haben . Als ein Exempel dieser Art

( darf eine Verhandlung dienen , die heute vor der ersten Strafkammer

am Landgericht II stattfand . Der Maurer Eduard B i e n i ck e aus

Fricdrichsberg war wegen Majestätsbeleidigung angeklagt . Derselbe
kam ab und zu zu einer Frau Petersen zum Besuch . Eines Tages
war er angetrunken und stieß in diesem Zustande grobe Beleidi -

gungcn gegen die Person des Kaisers auS . Nachdem er sich mit der

Frau Peterson verfeindet hatte , zeigte ihn diese an . Die unter Aus -

ichluß der Oeffentlichkcit geführte Beweisauftiahme ergab zwar , daß
der Angeklagte stark angetrunken gewesen war , dies konnte ihn aber
in den Augen des Gerichtes weder straflos machen , noch einer
milderen Beurthcilung empfehlen . DaS UrtPil lautete auf sechs
Monate Gefängniß .

Unsere herrlichen Kolonie « Das handelsstattsttsche Bureau
zu Hamburg theilt soeben die Einftlhr und Susstihrziffern
von Hamburg nach den deutschen Kolonien für das Jahr 1897 mit .
Dabei ist zu bedenken , daß der Handelsverkehr zwischen Deutschland
und seinen Kolonien fast ausschließlich über Hamburg geht , daß also
die Ziffern des Hamburger handelsstatistischen Bureaus die wirth -

[ er : den
onien gc -

Deutsch - Ostafrika

LS 601 — 8 378 940
117 114 -- - S 776 440 .

1663 — 83 610 M.
3 827 - - 94 600 „

156 — 16 020 „
1 917 -- - 997 720 M.
4 200 — 1048 080 .
2 081 - 542 490

schaftliche EntWickelung , oder sagen wir gleich richtt
wirthschaftlichen Stillstand der deutschen Ko
nügend beleuchten . Es bctnig die Einfuhr aus :

Deutsch - Westafrika . . 1897 D. - C. 63 321 --- 3 088 050 M.
1896 D. - E.
1895 D. - C.

Deutsch - Südwest - Afrika 1897 D. - C.
1896 D. - C.
1395 D. - C.
1897 D. - C.
1896 D. - C.
1895 D . - C . WWWWWWWIW

AuS Neu - Guinea wurde überhaupt nichts nach Deutsch
land eingeführt , kaum nennenSwerthes aus dem Bismarck - Archipel .

Die AuSfuhrziffern nach den deutschen Kolonien sind
folgende :

Deutsch - West - Afrika . . 1897 D. - C. 116 833 = 4 267 750 M.
1896 D. - C. 99 406 = 8 294 780 .
1895 D. - C.

Deutsch - Südwest - Afrika 1897 D. - C.
1896 D. - C.
1895 D. - C.
1897 D. - C.
1896 D. - C.
1895 D. - C.

Deutsch - Ost - Afrika .

Bisrn arck - Archipel .

Neu - Guinea

82 671 = 2 790060 „
91 347 = 3 635 370 M.
31 719 -- - 2 405 160 .
15 796 -- - 1 432 360 „
24 553 — 1 587 290 M.
59 558 = 1 331 460 „
31 880 — 1 569 680 „

Diese Ziffern zeigen, daß von einer stettgen aussteigenden Eni -

Wickelung des Hanoelöverkchrs mit den Kolonien nach wie vor keine
Rede ist . Dafür wächst aber der Kolonialctat des Reiches , den die

Steuerzahler aufbringen müssen , immer mehr an .

Oesterreich .
Der Ausnahmezustand in Galizirn . Die 33 Bezirke, über

die der Ausnahmezustand verhängt ist , umfassen ganz Westgalizien
und einige oftgalizische Landstriche mit im ganzen 2 800 000 Ein -

wohnern . Es wird gemeldet : „ Alles ist jetzt in Ordnung . " Schöne
„ Ordnung " , die mit Standrccht und Unterdrückung jcdcS
freien Wortes hergestellt wird . Aus Krakau wird tele -

graphirt : Auf gruud des Ausnahmegesetzes verbot die

Polizei das >v eitere Erscheinen der hiesigen
sozialistischen Blätter . Andere Blätter erhielten den

Auftrag , das Pflichtexemplar bereits drei Stunden vor
den : Erscheinen der Behörde einzureichen . In ganz Galizien herrscht
andauernd Ruhe , ttotzdem «st an eine baldige Aufhebung des Stand -

rechtes nicht zu denken , da in dem Bezirk Limanova noch mehrere
tausend Bauern sich in den Wäldern und Gebirgen versteckt halten .

Schweiz .
Zürich , 80 . Juni . ( Eig . Ber . ) Bezüglich des am nächsten

Sonntag zur Volksabstimmung gelangenden Advokaturgesetzes
ist die Arbeiterschaft gespalten : eine Mehrheit ist ftir Verwerfung ,
eine Minderheit für Annahme . Nach der Auffassung der Mehrheit
steht das Gesetz pnnzipicll im Widerspruch mit dem ganzen
RcchtSorganiSiiuiS des Kantons Zürich und außerdem sei es auch
iniziveckmäßig . Die bezügliche Materie soll vielmehr im neuen
NcchtSpflcgcgcsetz in organischer Weise geregelt iverdcn . Den
Z 5 bezüglich der Zulassung der Frauen zur Advokattir will

auch die Mehrheit annehmen , aber er ist gegenstandslos , sobald daS

Gesetz vcrlvorfen wird . Dieser Umstand ist aber mit ein Grund

für die Minderheit , auch das Gesetz aiizuiichmen . Die übrigen drei

Referendumsvorlagen ivill die Arbeiterschaft einmüthig annehmen .
Im Kanton Thurgau findet am nächsten Sonntag eben -

falls eine Volksabftimimmg statt , und zwar über ein neues

Stencrgesctz , welches die Tendenz hat , die besitzlosen Klassen

zu entlasten und die besitzenden Klassen durch schärfere Pro -
gression beim Einkommen und Vermögen etwas mehr zu bc -

iaftcn . Das Gesetz fixirt ein steuerftcieS Existenzminimum von 600 Fr . ,
führt aber eine Personalsteuer ein , welche 60 Cts . beträgt bei einer

Vermögenssteuer von O. Ochoo und dann steigt auf 1 Fr . bei I chov, auf
2 Fr . bei 2 Mo Steuer u. s. w. Während bisher die Grund - und

Häuscrbefitzcr die darauf lastenden Schulden versteuern mußten , wird

nach dem neuen Gesetze der mittlere Ertragswerth des Bodens als

Grundlage für die neue Vermögenstaxation angenommen . Die

organisirte Arbeiterschaft tritt für Annahme deS Gesetzes ein .

Bern » 30. Juni . ( Eig . Ber . ) Der Kampf um die

Kinderhände , den die ebenso nuSbentungSwüthigen wie
renitenten Tessiner Scidcnbarone seit 2 Jahren gegen das Fabrik -
gesetz führten , ist vom BnndeSrath zu ihren Ungunsten und

hoffentlich definitiv entschieden worden . Handelskammer , Gemeinde -

bchördcn , KantoiiSregiermig , Arbeitervereine , die offenbar unter

kapitalistischem Einfluß stehen , und die Arbeiter einer 3icihe von

Fabriken sowie die Fabrikanten selbst bestürmten in einem Dutzend
Eingaben den Bundesrath , daß er doch um Gottcswillcn den

arrncir Seidenbaronen auch fernerhin und bis ans Ende der Welt
die Ausbeuttliig der Kinder unter 14 Jahren gestatten
möchte , andernfalls alles zu gründe ginge . Die mit

zusammen 995 Unterschriften bedeckten Pettttonen der Ar -
beiter und Arbeiterinnen aus vier Fabriken erinnern an den gleichen
alten Schwindel , den vor bald hundert Jahren die englischen Kapi¬
talisten prattizirten und der dann bei der parlamentarischen
Enquete so schön enthüllt mid beleuchtet wurde . Der Bundcsrath
hatte die Fabrikinspektoren mit der Bcgutachtuiig der An -

gelegenheit betraut , die dann einen längeren und interesiantcn Be -

richt inr Sinne der Abweisung der Fabrikantenwünsche erstatteten .
Wir erwähnen daraus nur , daß 1895 unter 1052 in den Tessiner
Seidenfabriken beschäftigten Personen nur 75 Kinder unter 14 Jahren
waren , wovon 68 Italienerinnen , eine Fabrik beschäftigte überhaupt
kein Kind unter 14 Jahren ; heute sind von ca. 1200 Arbeitern
150 unter 14 Jahren , ivovon 35 Italiener beiderlei Geschlechts .
Das Fabrikinspettorat erinnert in sehr wirksamer Weise daran , daß
dieselben Fabrikanten schon 1878 den „ sofortigen 3iuin der

Tessiner Seide nrn du strie " prophezeiten , wenn auch für
sie der 11 stündige Arbeitstag gelten sollte . Ferner wird der 1894

gethane Ansspnich eines Tessiner Seidenfabrik - DirektorS angeführt ,
wonach es gar kein Vortheil sei , Kinder unter
14 Jahren zu beschäftigen . Es wird sodann auf die

längst veraltete Arbeitsmethode in den Tessiner
Scidenfabriken hingewiesen , welche doppelt so viele Kinder erfordert ,
als die neuere Methode . Dann fragt das Gutachten : Was machen
denn die Kinder von 14 —16 Jahren ? Die finden eben besser
bezahlte Arbeit , denn in den Seidenfabriken betragen die Tage -
löhne nur 30 Cts . bis 1,20 Fr . Es wird ein Einwand nach
dem andern zerpflückt und geftagt : „ Mit welchem Gewissen
könnte in Zukunft die Schweiz vor die anderen industtiellen
Staaten mit Vorschlägen der intemattonalen Regelung der

Fabrikgesetzgebung hintteten , wenn sie selbst im Kinderschutz im

Rückschritt begriffen wäre ! Und zu welchem Zwecke würde diese
Nachsicht geübt ? Zur Erhaltung einer Jndustne , in welcher sich
nach der Aussage kompetenter Personen die Arbeiter mit Löhnen von
30 Cts . bis 1,20 Fr . pro Tag begnügen müssen . " Der Bundesrath
wies denn auch das Dutzend' gemachter Gesuche zurück und haben
nunmehr auch die zuchtlosen Tessiner Ausbeuter auf die Kinder
unter 14 Jahren zu verzichten . Es wird aber fleißige Kontrolle

nöthig sein , wenn nichtjtrotzdem die Fabrikarbeit dieser schulpflichttgen
Kinder fortdauern soll . —

Frankreich .
PnriS , 80. Juni . Ucber die Programmerklärung des neuen

Ministeriums , von der wir gestern bereits unter den «Letzten Nach -
richten und Depeschen " ein kurzes Resurne gaben , liegt jetzt eine aus -

führlichereDepesche vor . Die Erklärung , welche vor dicht besetztem Hause
von Brisson selbst verlesen ward , gedenkt zunächst des Kammervotums ,

ivelches bedeutet habe , die Kammer wolle den Zusammenschluß der

Republikaner lediglich , damit diese die Republik regieren . Das
Kabinet wolle dieses Votum zur Ausführung bringen . Indem das

Kabinet seine Bestrebungen fest eingrenze , Wunsche es , daß daS Par -
lament sich hauptsächlich mit zwei Gamdresormen beschäftige :
Erstens mit der Steuerreform . Das Kabinet werde die Abschaffung
der Personal - und Mobiliar - , sowie der Thür - und Fenster -
steuer vorschlagen und die Ersetzung derselben durch eine

Einkommensteuer , die sich richtet nach den äußerlich erkennbaren An -

zeichen des Vermögens , ivobei eine Belästigung und inquisitorische
Ausforschung ausgeschlossen sein solle . Diese Steuer werde degressiv
sein , um die kleinen Steuerzahler zu entlasten . Die zweite� Reform
werde die Frage der Altersversorgung der städttschen und ländlichen
Arbeiter betteffcn . Unabhängig von diesen beiden Hauptreformen
werde die Regiennig Gesetzentwürfe betreffend die Erbschaftssteuer ,
die Reform der Gctränkestcucr rmd die Schaffung von Landwirth -

schaftskammern vorschlagen . Die Regierung werde ihr ökonomisches

System , dessen Stabilität für Industrie und Handel unerläßlich sei ,

loyal znr Anwendung bringen . Die Rcgicrrmg wird Mittel in Erwägung

ziehen , um die Auswüchse der Spekulation , welche der Industrie ,
dem Ackerbau und dem Handel schädlich sind , zu beschränken . „ Ent -

sprechend den von Ihren Vorgängern überkommencir Traditionen, "

fährt die Erklärung fort , „ wollen auch Sie die Vertheidigungsmittel
des Landes auf den Gipfelpunkt der Vollkommenheit bringen ! Keine

Opfer sind zu groß , wenn das Land weiß , daß alle Mittel , welche
den Vcrivaltuiigen des Krieges und der Marine gewährt werden ,

auch wirklich zur Vermchrmig der Macht unserer Flotte und

rnisereS Heeres , dieser beiden LieblingSkindcr unseres Vaterlandes ,
dienen . Die Regiennig wird Sic ersuchen , baldigst über die

Frage der Kolouialarinee zu beschließen , um die Vcrtheidigung
unserer Kolonien sicher zu stellen . Zudem muß die AuSwandennig

intelligenter und kapitalkräftiger Leute nach den Kolonien gefördert
werden . Treu festhaltend an einer Allianz , welche populär und durch
die Zeit bereits geheiligt ist , wird unsere auswärtige Politik von
dem nationalen Geiste ourchdrnngcn bleiben , in dem dieser große
Att geschlossen wurde . Die auswärtige Polittk der Regierung wird den

PatnotiSmuS , die Moral und die materielle » Interessen Frankreichs
mit gleicher Wachsamkeit schirmen . Ebenso werden wir das Land

für jene große Veranstaltung deS Friedens , die WcltauSstellniig . vor -

bereiten . Die Regierung sichert jeder Meinung gleiche Achtung

zu : sie verpflichtet sich, emcr jeden gleiche Freihci�uud gleiche Ge -

rcchtigkeit zu gewähren : und sie erkennt den Nutzen der Opposition
an . " „ Wir sind nur der Ansicht . " fährt die Erklänrng fort .

„ daß cS unsere Pflicht sein wird , den Gegnern ciiieS von dcrNatton

gewollten NcaiernugSsystems und dcujciiigcn , die eS angenommen
haben , um seine Gnindgcsetzc besser bekämpfen zn können , keinerlei

Einfluß auf die 3legicriing der Republik einzuräumen . Wir werden

unü energisch gegen jeden Versuch vettheidigen , welcher einen

Eingriff in die Iliiabhängigkeit der Laicngcscllschaft und der

Snprematte der bürgerlichen Gewalten bedeutet . _
Wir werden

von allen Zweigen der Vcrwalttmg fordern , daß sie sich diesen

Prinzipien anschließen . " Die Erklärung schließt ( mit einein Appell an

alle Republikaner , die Aufgabe des KabinctS zu erleichtern .
Die Erklärung wurde von der . Linken mit Beifall anfgeiiommen ,

während die 3iechte und das Zentrum an mehrere » Stellen ihr Miß -

fallen äußerten .
An die Erklärung knüpfte sich sofort eine Debatte . Eine Jntcr -

pcllation ( Castellttrs ) über die DreyfuS - Sache wird

auf nächsten Donnerstag vertagt . Hierauf intcrpellirt der

„Progrcssist " , d. h. verkappte 3iückschrittlcr Krantz über
die Politik des KabinctS und sagt , Mcline würde auch die Erklärung
des Ministeriums unterzeichnen können . ( Unterbrechungen auf der

Linken . ) Krantz fragt , was die Radikalen auS ihrem Programm
gemacht hätten und weshalb sie auf die Gesammt - Einkommenfteuer
und auf die 3icvision der Verfassung verzichteten ? ( Lärm . ) Krantz

fügt Hinz », die von der Regierung vorgeschlagene Steuerreform
fei sehr mmchmbar , befürchte jedoch , die 3icgicrung sei eine Re -

gierung der Thcilung und des Kampfes . ( Beifall im Zentrum ;
Widerspruch auf der äußersten Linken . ) Ministerpräsident Brisson

erwidert , die 3lcgicrui >g sei auf gruud eines Votums der Kammer

gebildet worden , und die Kamincr werde sich äußern darüber , ob

sie ihr Votinn wiederholen wolle . Redner verlangt von der Kammer

Vertrauen und sagt , die Regierung werde den Gegnern der Republik
keinerlei Einfluß eitwänmen . Er finde es jedoch beftcmdlich , daß
man ihm den Vorwurf gemacht habe , dem Programm der Pro -

grcssisten einen Schritt entgegengekommen zu sein . Brisson

ichließt , er verwerfe eine Politik , tvelche die Gegner der

Republik unterstütze . ( Beifall auf der Linken . ) Döroulöde erklärt ,
weil der KriegSministcr Cavaignac

nattonalen Interessen Achtung zu verschassen . ( Beifall . ) Ribot

wirst Deroulvde vor , daß er die Debatten � zu einer An¬

gelegenheit einzelner Personen herabwürdige . ( Zwischenrufe ) Ribot

fährt fort , die Regierung habe das progrcssistiiche Programm
angenonimen ; cS gebe jedoch auch eine Möglichkeit , außer -
halb eines Programms zu regieren ; aber cS sei unmöglich zu ge -
statten , daß die Regierung sich auf die Sozialisten stütze . ( Beifall . )
Viviani ( Soz . ) greift die Politik deS letzte » Ministeriinns an und

billigt es , daß Brisson die republikanischen Ileberlicferungen wieder

aufgenommen habe . Brisson erklärt , er erkenne die Lehrsätze der

Sozialisten nicht an . Bcauregard ( Progrcssist ) ergreift iiimittcn großen
LärmeS das Wort . Er tadelt die 3! adikalcn , weil sie ihre Fahne
versteckten . Darauf lvird die Berathung geschlossen . Eine TageS -
ordnung Tujardin - Beaumetz , welche die Erklärungen der Regierung
billigt , wird mit 316 gegen 230 Stimmen angenommen . ( Lang¬
anhalter Beifall ans der Linken . ) Lasserre verlangt , daß der TageS -
ordnung die Worte hinzugefügt werden : „ Um eine Polittk an -

zuwenden , welche die progressive Gesamint - Einkommensteiler
ausschließt " . Brisson verwirst den Zusatz , der darauf mit 314 gegen
251 Stimmen verworfen wird . ( Lauter Beifall . ) Sodann wird die

Sitzung aufgehoben .
lieber die Erklänrng des neuen Ministeriums ist noch nichts zn

sagen . Wie man sieht , beobachten ihm gegenüber unsere Genossen
eine ähnliche Taktik der Reserve , wie vor zwei Jahren gegenüber
dem Ministeriilm Bourgeois .

Tie nämliche Erklärung ward auch im Senat verlesen , ES kam
dort aber nicht zu einer Debatte . Die Majorität des Senats ist der
neuen 3tegientng ebenso wenig gewogen wie weiland dem Miniftcrium
Bourgeois . —

Belgien .
Boa einer Sozialreform ist auch in Belgien erst seit der Zeit

etwas zu verspüren , seitdem im Parlament Sozialdemokraten sitzen
» nd schonungslos die sozialen Mißstände aufdecken und auf Abhilfe
drängen . So ist in der letzten Session das von sozialdeinokratischcr
Seite angeregte Gesetz über die Beaufsichtigung der Bcrg -
werke durch Arbeitcrvcrtreter zu stände gekommen , wenn
eS auch nicht in vollem Umfange dem von den Sozialisten
Geforderten entsprach . Wie es bei Berathung dieses Gesetzes zu
scharfen Auseinandersetzungen zwischen den Arbeitervertretern » » d
der tlerikal - konservattvcn Rechten gekommen ist , so wird es auch in
der nächsten Session geschehen , wenn die Regierung die bereits von ihr
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Der Erfurter Krawall vor Gericht .
Die Vahmidlungcn über den Aufruhrprozeß , dessen Vorgeschichte

nnr in der Mittlvochsnummer wiedergaben , begann am Donnerstag
Vormittag vor dein Schwurgericht zu Erfurt .

Den Vorsitz führt LandgerichlZ - DircktorMatthes . Beisitzcnde Nichter
sind dieLandgerichtsräthc Dr . Jncobsen und Pfannkrichen . Amtsgerichts -
rath Sillich ist als Hilfsrichter berufen . Die Anklage vertritt der Erste
Staatsanwalt Wippcnnann . Die Vcrtheidigungfübren die Rechtsanwälte
Moßdorf , Anderscck , Poppe , Schneichel, ' Wallach , Weigelt und die
Referendare Sonnncrlatte , Virkenhagel , Winkler . Auf den Anklagebänken
befinden sich 2� Personen , die mit großcir Ziffern bchcstct sind .
Neun von den Angeklagten sind unbescholten ; die übrigen sind vor -
bestraft , zum thcil wegen schwerer EigenthumSdclikte .

Nach Auslosung der Geschworenen stellt Rechtsanwalt Wallach
den Antrag auf Ladung der Stadtverordneten NcbS , Möller und
bcs ZirknSbesttzerS Deike , welche bekunden sollen , daß Polizeibcamtc
bei dem Krawall am Wilhelmsplatz sich p r o v o z i r c n d bc -
nonuncn haben . Rechtsanwalt Schneichel beantragt die Ladung
des Bruders vom Angeklagten Schaumburg .

Derselbe soll bekunden , daß der Angeklagte ein durchaus fried -
liebender Mann ist , der sich „ sogar " seinerzeit von dem umfangreichen
Maurerstreik ferngehalten habe . Rechtsanwalt A n d e r s e ck wünscht
die Vernehmung des Prokuristen Schwcdthclm , Eisenbnhn - Sekretärs
Voigt , Kaufmanns Kühne , welche bekunden sollen , daß der Polizei -
sergeant Flucke auf ruhig ihres Weges gehende Straßen -
Passanten mit der Waffe geschlagen . Der Staatsanwalt
hat gegen die beantragte Zeugenlndung prinzipiell nichts
einzuwenden , beantragt aber auch den Regierungspräsidenten
v. Brauchitsch zu laden , der aus eigener Wahrnehmung bekunden
soll , daß die Polizei sehr ruhig vorgegangen und erst zu schärferen
Maßnahmen griff , als der Tumult immer größere Diniensionen an -
nahm . Der Gerichtshof beschließt , den gestellten Anträgen statt
zugeben .

Der Präsident giebt nach Feststellung der Personalien
einen kurzen Rückblick , wie der Exzeß sich entwickelt hat .
Am 26. war der Auflauf so groß , daß Militär und Gendarmerie
requirirt wurde . An diesem Abend erfolgte denn auch das Schießen
der Gendarmerie und das Einschreiten der Polizei mit blanker Waffe .
— An diese Ausführung des Präsidenten schließt sich die mehrere
Stunden dauernde Vernehmung der Angeklagten .

Die Angeklagten b c st r e' i t e n ausnahmslos , etwas Straf
bares begangen zu haben . Sie wollen thcils aus Neugier , theils
auf dem Nachhausewege von der Arbeit über den Wilhelmsplatz
gegangen und dort in den Mcnschenknänel gerathen , mit
diesem von der Polizei zurückgedrängt und schließlich mit
Säbelhieben traktirt sein , wenn sie sich verantworten wollten ,
nicht schnell genug flüchteten oder gar stehen bleiben oder ihres
Weges über den Wilhelmsplatz weitergehen wollten . Nur
der Angeklagte Haber giebt zu , daß er in der Erregung geriifcn :
„ Steine her ! " Der Angeklagte Reinhardt will sich an dein
Gendann Henning nur vergriffen haben , weil dieser auf ihn los -
geritten sei . Von dem ihm abgeuommeucn Säbel habe er dem
Gendarm gegenüber keinen Gebrauch gemacht .

Mittags ' / - I Uhr ist die Vcrnchmuug der Augeklagten beendet .
Es tritt eincinhalbstündige Pause ein . Alsdann wird in die Be¬
weisaufnahme eingetreten . Für den ersten Tag sind 28 Zeugen ge -
laden .

Der cvste Zeuge ist Oberbürgermeister Dr . Schmidt . Derselbe
giebt über die Organisation der Erfurter Polizei im allgemeinen und
über die Bcfugniffc des Polizci - Jnspektors im besonderen Anskunft .
Er erklärt , daß der Inspektor als Leiter der Exekutiv -
Polizei die Pflicht habe , für Ruhe und Ordnung auf den Straßen
zu sorgen . Es stehe ihm das Recht zn , in dieser Beziehung selbst
ständige Maßnahmen zu treffen . Der zweite Zeuge ist Polizei
inspcktor Metz ! er . Er bekundet : Der Kommissar Brehme war
an , 24. Mai kommnndirt , die Ordnung beim Zirkus aufrecht zu er -
halten . Am 25 . früh meldete mir der ' Beamte , daß sich viel Publi -
kum vor dem Zirkus unnütz aufgehalten und sich der Polizei
gegenüber renitent benommen hätte . Des Abends , Ivo
militärischer Zapfenstreich stattfand , ging ich selbst nach dem Wilhelnis
platz , nnr mich über die Situation zu oricntiren . Ich hörte , wie der
Zirkusbesitzer schimpfte , weil der Weg zum ZirluS versperrt war . Ich
traf Anordnungen , Abhilfe zu schaffen . Als der Zapfenstreich begann .
wuchs die Menschenmenge auf dem Wilhelmsplatz auf etwa 2<XX) Pcri onen
an . Ich befahl , den Platz zu säubern . Da die Beamten , welche den Befehl
ausführten , mit Steinen beworfen wurden , so ließ ich von der Waffe Gc -
brauch machen . Mehrere Personen wurden nrrctirt . Um 11 Uhr war die
Ruhe wieder hergestellt . Zeuge Polizeikommissar Gay bekundet ,
daß schon am 24. ilWai die Polizei mit Steinen beworfen und ver -
höhnt worden sei . Polizeikommissar Brehme schildert die Vorkommnisse
vom 24. und 23. Mai , und fügt hinzu , es sei ihm , sobald er sich wo
sehen ließ , der Spitzname „ Rollmops " zugerufen worden . Von der
Waffe sei erst nach wiederholter höflicher , aber auch erfolgloser
Ausforderung , den Platz zu räumen , Gebrauch gemacht worden
Polizeikommissar Michels konstatirt , daß aus der ' Meuge gerufen
„Verfluchte Hunde ! Hut ab ! Ihr Baude zahlt keine Steuern .
Nieder mit den Hunden !" Auf ihn habe die Sache den Eindruck

gemacht , als gelte es die Polizei zu verhöhnen .
Es folgt hierauf die Vernehmung einer ganzen Anzahl Zeugen

die dem Krawall am 25. Mai als unbcthciligtc Zuschauer beu
gewohnt haben . Diese bekunden durchweg , auf sie habe die ganze
Situatton den Eindruck gemacht , als ob man es auf einen Krawall
abgesehen hätte . Die Polizei habe erst zur Waffe gegriffen , nachdem
oftmalige Ermahnungen an die Menge , nach Hause zu gehen ,
erfolglos waren . Gefangenenaufseher Heine bekundet , daß er gc -
sehen , wie halbwüchsige Burschen mit Steinen nach den Polizei -
beamten warfen . Wo der Polizeikomissar Brehme sich sehen ließ ,
rief man ihm „ Bierfaß ! Chausscewalze I " u. s. w. zu. ( Große
Heiterkeit im Gcrichtssaal ) .

Die Stadtverordneten Rebs und Möller erklären ,
es sei ihnen von durchaus glaubwürdigen Personen das Vorgehen
der Polizei als ein zu scharfes , voreiliges ge -
schildert worden . Sie müßten daher ihre bereits im Stadt -
verordneten - Kollegium darüber geäußerte Meinung auch heute noch
aufrechterhalten .

Der Präsident bemerkt hierzu , die Aussagen dieser beiden
Zeugen seien unwesentlich , da sie nichts aus eigener
Wahrnehmung bekunden könnten . Der nächste Zeuge , Lehrer
G o t h e, sagt folgendes aus : Am Abend ging ich mit dem
Kaufmann Thieme und dem Prokuristen Schwcdthclm durch
die Marktstraße . Unterwegs begegnete mir der persönlich gut
bekannte Polizei sergeantFlucke . Wir fragten ihn , was
denn eigentlich los iei , daß m der Stadt so eine große Aufregung
herrsche . Auf diese höfliche Frage zog der Beanite seinen
Säbel und rief in sichtlich großer Erregung : „ Was , ich soll
Ihnen wohl Kinderniärchen erzählen . Ich will ' s Ihnen gleich zeigen
was los ist . " Durch dieses Benehmen des Flucke fühlte ich mich
gekränkt und machte andern Tags der vorgesetzten Behörde Mit -

theilung . Diese lehnte jedoch ein Einschreiten ab , weil der Beamte
ausdrücklich angewiesen worden , mit blanker Waffe
durch die Straßen zu pattouilliren . Thatsache sei aber , daß Flucke
erst nach der harmlosen Frage den Säbel gezogen hat .

Der Polizeiwachtmeister Herwig und der Polizeisergeant
Schmidt bekunden , sie seien am Abend des 25. Mai , als sie die

Wache am Zirkus hatten , mit Steinen beworfen worden .

Hiermil ist die Zeugenvernehmung über die Vorkommnisse vom
25 . Mai zu Ende . Es beginnt nach eiingen Frageu der Bertheidiger
die Beweisaufnahme über den zweiten , den

'
Hauptkrawallabend .

Oberbürgermeister Dr . Schmidt , der nochmals vernommen wird ,
icrklärt , auf ihn haben die Erscheinungen des zweiten TageS den

zweifellosen Eindruck gemacht , daß man es nnnmehr mit
einer planmäßigen Zusammenrottung zu thun
habe : „ Schon am frühen Morgen hätten sich die Leute
gruppenweise auf dem Wilhelmsplatz eingefunden . Die Zahl der

llmherstehenden wuchs von Stunde zu Stunde . Ich machte dem

Regierungspräsidenten von den Vorkommnissen Meldung . Darauf -
hin erschienen dann des Abends drei Gendarmen zn Pferde und

zwei zu Fuß . Eine Kompagnie Infanterie stand am Pewrs -
berge in Bereitschaft , von den zur Verfügung stehenden
Polizeimannschaften wurden drei Beamte beritten gemacht . Als
der Abend nahte , suchte man zunächst die Menge durch Thätigkeit
eines Hydranten zu zerstreuen . Dies war ohne Erfolg , das Gejohle
wnrde vielmehr noch größer . Als dann bei Einbruch der Dunkelheit
der Tumult kein Ende nehmen wollte , wnrde mit blanker Waffe
vorgegangen und ist auch geschossen worden . Der Polizei -
Inspektor äußert sich im gleichen Sinne . Er erklärt
ausdrücklich , daß wiederholt in Gutem gemahnt , und
dann gedroht worden sei , daß mit aller Energie vorgegangen
werde . Die Antwort bestand in Verhöhnung . Gläser , Flaschen ,
Lampen u. s. w. flogen aus den Fenstern auf die Polizeimanuschasten .
Der Wasscrschlauch wurde zerschnitten , der Hydrantcnkarren sort -
gefahren , Straßenlaternen mit Steinen eingeworfen , Feuerwerks -
körper abgebrannt . Daraufhin sei er ( Metzler ) von den Gendarmen
gefragt worden , ob sie schießen sollten . Er habe ihnen
dies anHeim gestellt . Tie Beamten machten von der Waffe Gebrauch
und es fielen eine Anzahl Schüsse , worauf endlich die Menge in die
Seitengassen der Andreasstraße stüchtete. Gegen h' i12 Uhr nachts
war , nachdem eine Anzahl Verhaftungen borgenommen , die Ruhe
hergestellt . — Die Zeugenvernehmung wird abends >/«ll Uhr ab -
gebrochen . Freitag früh Va9 Uhr erfolgt Fortsetzung der Ver -
Handlung ,

Zweiter Verhandlungstag .

Freitag Vormittag a/eg Uhr wird die Verhandlung fortgesetzt .
Der erste von den für diesen Tag geladenen ca. 56 Zeugen , welche
vernommen werden sollten , ist Generalmajor v. Kröchlcr . Derselbe bc
kündet : Nachdem ich von den Vorkommnissen des 25. Kcnntniß erhalten
hatte , ging ich am 26. abends schon zeitig nach dem Wilhelmsplatz , um zu
tehen , ob ein Einschreiten der kousi ' gnirtcn Kompagnie nochwendig
sei . Auf mich machte die Mcnschcnmeüge, welche den Zirkus umstand ,
zunächst einen recht harmlosen Eindruck , es änderte sich das Bild
aber , als von der Marktstraße her die Polizeimanuschasten nnd
Gendarme in Trupps nach der Turnhalle beim Wilhelmsplatz
marschirten . Es begann ein Gejohle , und die Menschenmenge wuchs
immer mehr an . Nun wurde der Platz durch berittene Mannschaften
gesäubert , was aucki ohne Schwierigkeiten vor sich ging . Der Menschen -
knäuel zog sich dafür aber nach den angrenzenden Straßen , wodurch
der Verkehr verhindert wurde . Mittlerweile fielen bei der Zirkus -
Vorstellung einige Schüsse , es schien , als wenn die Leute immer tumnlt -
lustiger wurden . Ich muß sagen , wenn die Polizei nun nicht scharf
vorgegangen , wäre der Skandal noch schlimmer geworden . Gegen 16 Uhr
wurde dem Oberbürgermeister , der sich mit denr Polizei - Juspektor
ebenfalls auf dem Wilhelmsplatz eingesimden , gemeldet , daß an der
Andrcasstraßcn - Ecke die Polizei vor Steinhagel sich zurückziehen niüsse .
Auf den Rath des Polizei - Jiffpektors wnrde nun die ganze bewaffnete
Macht nach besagten : Endpunkte des Wilhclmsplatzcs kommandirt . Kurz
darauf fielen dann etwa 30 Schüsse . Daraufhin wurde es mit einem Mal

ganz still und die Mannschaften kamen mit der Meldung zurück , daß
„alles in Ordnung " sei. Der Zeuge Kaufmann Wunder ,
welche von seiner am Wilhelmsplatz belegenen Wohnung aus den
Krawall mit angesehen und sich gegen mehrere Bürger tadelnd über
ein provozircndcs Vorgehen der Polizei geäußert hatte , weiß sich
ans die Vorkommnisse nicht mehr gut zu erinnern . Ober -
Gendarm Heinemann erklärst , er sei vom Rcgierungs
Präsidenten durch einen Boten - zum Erscheinen am Wilhelms -
platz beordert worden . Auf die Frage an den Polizei - Jnspektor , ob
man schießen solle , wurde der Bescheid , dies bei einem Angriff seitens
der Menge zu thun . Oberaufseher Heim konstatirt , daß am Morgen
nach denr Krawall in dem am Wilhelmsplatz befindlichen Vorgarten
des Landgcrichts - Gefängnisscs ein Haufen Pflastersterne , ja sogar
Eisenstücke von Straßenbahnschieiren lagen .

Nach einer kurzen Pause bemerkt der Erste Staatsanwalt :
Er sei in der Lage , auf die Zeugen , die über die allgemeinen Vor -
gäuge Aussagen machen sollen , zn verzichten . — Geschworener
Stndtrath 3 t eng er : Es ist mir mitgctheilt worden , daß Herr
Pastor Köhler sich den Herrn Oberbürgernieister auS der Stadt -
verordneten - Versammlung hat herausrufen lassen , um mit diesem über
die Vorgänge am 26. Mai Rücksprache zu nehmen . Ich möchte doch
bitten , den Herrn Pastor Köhler darüber zu vcruehmen . — Erster
Staatsanwalt : Wenn Herr Pastor Köhler vernommen werden soll , dann
kann ich vorläufig auf keinen Zeugen verzichten . — Der Gerichtshof
beschließt die Vernehmung des Pastor Köhler . Letzterer erscheint
sehr bald und bekundet : Ich ging am Abend des 26. Mai über
den Friedrich Wilhelmsplatz und durch die Audreasstraßc und
ich muß sagen , ich war über das Vorgehen der Polizei
geradezu empört . Ich selbst wäre sehr bald rcutcr die
Hufe der Pferde gekommen . In der Andreasstraße ritten
die Polizcibeamtcn und Geudarinen auf denr Troitoir und
schlugen mit blankem Säbel auf alle , die ihncff in den Weg
kamen . Harmlose Leute , die an ihrer Hausthür standen , mußte » sich
vor den Schutzleuten und Gendarmen flüchten . In einem Hausflur
der Andreasstraße standen zwei anständige Arbeiter in ruhigster
Weise . Die Schutzleute ritten direkt auf die Thür zu und schlugen
nrit den Degen auf die beiden Leute los . Einer von den Gc -
schlagenen rief : „ Was wollen Sie denn , ich wohne ja hier
In der Andreasstraße pfiffen und johlten wohl zwei Jungens
im Alter von 12 bis 13 Jahren . das übrige Publikum
bestand aber aus durchaus anständigen . harmlosen Lerrten ,
die zufällig ihr Weg über den Friedrich Wilhelmsplatz und
die angrenzenden Straßen führte , und srch vollständig ruhig verhielten .
— Präs . : Haben Sic nicht Steine werfen sehen ? — Zeuge : Durch -
aus nicht . Die Polizeibeamten schlugen rücksichtslos auf durchaus
harmlose Leute , die ruhig nach ihrer Wohnung gingen und denen
man auf den ersten Blick ansehen mußte , daß sie keine Tumillttranten
waren . Meine Empörung wurde von mehreren meiner Gemeinde

Kirchenrathsmitglieder getheilt . Man mußte nach diesein Vorgehen der

Polizei annehmen , daß etwas im Werke sei . Das Vorgehen der

Polizei hat das Gcgenthcil von dem bewirkt , ivas beabsichtigt war .
Ich war wiederholt genöthigt , Leute vor den Säbelhieben dcr ' Polizci
zu schützen . Einen Mann , der vor meinem Hause einen Schlag mit
dem Säbel auf den Kopf erhielt , nahm ich in meine Wohnung , um
ihn zu verbinden . — Pastor Köhler bekundet ferner auf Befragen :
Von 7 bis etwa ICff/e Uhr war ein durchaus anständiges Publikum
auf den Straßen . Das Publikum nach lO' /e Uhr , das ' die Beamten
mit Steinen warf , die Laternen zcrttümmerste u. s. w. bestand aus

ganz anderen Elementen , das war allerdings Pöbel . Gegen IIV , Uhr
war alles vorüber . — Erster Staatsanwalt : Wissen Sie , aus welchem
Gnmde die Leute in der Nähe Ihrer Wohnung von der Polizei
fortgetrieben wurden , ob die Beamten Befehl zu ihrem Vorgehen
erhalten hatten ? — Zeuge : Das weiß ich allerdings nicht . — Auf
ferneres Befragen bekundet der Zeuge : er habe keine geschlossene Masse
sondern nur einzelne Leute , zumeist harmlose Menschen gesehen , die

augenscheinlich von der Arbeit kamen . — Polizei - Jnspektor Metzler
und Polizeikonrmissar Michels bezeichnen es als unwahr , daß das

Publikum aus harmlosen Menschen bestanden habe ; die Halttrng
der Menge war eine solche , daß jeder fortgettieben werden
mußte , ob er einen schlechten oder einen guten Rock an -
hatte . — Polizeikommissar Michels bemerkt : In der Andreas¬

straße sei aus den Häusern auf die Polizeibeaurtc . mit Steinen

geworfen worden . Er hatte daher Befehl erhalten , di>. Andreas -

straße mit gezogenem Degen zu säubern . Die Leute flüchteren sich
zwar , sobald aber die Polizeibeamten außer Sicht waren , begannen
sich die Leute wieder zu sammeln . — Polizei - Inspektor Metzler sagt

auf Befragen der Vcrtheidkger auS : Infolge des Schießens seien

mehrere Personen verletzt worden . Wer verletzt worden und welche

Verletzungen erfolgt seien , sei aber nicht festgestellt . — Auf Befragen
der Vcrtheidiger bestreitet Pastor Köhler , daß das Publikum die

Polizcibcamten irgendwie belästigt habe , ebenso� daß Ansammlungen

stattgefunden haben . Auch aus den Häusern sei nicht geworfen worden .
— Ans Autrag des Vertheidigers R. - A. Poppe wird beschlossen , noch
den Genreinde - Aeltcsten Kramer als Zeugen zu laden , — Es

werden danach noch einige Gendarnren , Polizeibeamte nnd einige

Privatpersonen vernommen , die die Haltung der Menge am 26. Mai

als höchst bedrohlich bezeichnen . — Die Verhandlung wendet sich

hierauf zur Erörterung der gegen hie einzelnen Angeklagten er -

hobenen Anschuldigungen . Gegen IVe Uhr tritt die Mittags -
pause ein .

_ _
CeiMversamillW

des Pmilis für alle in der Hat- Hill) Nlzivaaren -Zndnstrie
besWigten Arbeiter nnd Arbeiterinnen .

Guben , den 29 . und 30. Juni 1893 .

Ueber die zum Statut gestellten Anträge wurde zunächst in eine

GeneraldiSkussion eingetreten , welche sich in der Hauptsache auf die

vcantrngte Ausscheidung der Arbeitslosen - Untcrstützung aus dem

iereiu und Aufhebung des KlassensystemS für männliche Arbeiter

erstreckte . . , , ,
Durch die AuSmerznna der als Versicherungswesen bezeichneten

A- cbeitslosen - Uiiterstützung sollte der Verein mehr den Charakter einer

Kirnrpfcsorganisation insofern erhalten , daß die Mittel zur Unter -

stützung bei Streiks und Maßregelungen nicht sür Arbeitslose aus -

aeciebcn werden müssen und ferner genügende Mittel zur Agitation
vorhanden sind . Die Gegner dieser Anträge machten geltend , Streik -

und Arbeitslosen - Unterstützuug sei nicht zu trennen ; da letztere ge -

missermaßen als Streikunterstützung anzusehen ist , die Kampfes -

orac - nisation würde aber auch bedeutungslos sein , fehlte das Zug -

und Bindemittel Arbeitslosen - Unterstützuug . _
mit der namentlich drc

Indifferenten rechnen . Die verflossenen drei Jahre , in welchen der

Verein 81000 M. für Ausstände -c. vernusgcrbte . widerlegen�

übrigens die Meinung , der Verein sei eine bloße Unterstützungs - �

Gesellschaft und versetze die Unternehmer in den Glauben , Kraft -

proben Provoziren zu können , weil es an Mitteln felile , Widerstand

leisten zu können . Die Mehrheit der Delcgirten verstrat diese Ans -

fassung und wurden alle auf dre Ausscheidung bezughal ' cnden Anträge

abgelehnt .
Beschlossen wurde : Zur Agitation und zur Errichtung resp . :

Unterstiitzung von Bibliotheken zc. hinreichende Mittel zur Verfügung
zu stelle » nnd die Berufs - nnd Lohnstatistik wieder aufzunehmen .

Der Vereinssitz bleibt in Altenburg , ebenso der Ansschuß , von

dem eine in Braunschweig domizilirende Beschwerdekom Mission ab -

gezweigt wurde
Dre namentlich in Berlin erfolgte Veruntreuung von Vereins -

mittein gab Anlaß zur Annahme schärferer Kontrollhestiminungen .
Das ' Kassensystcnr mit 30 und 45 Pf . Wochcubeittag wurde wie

bisher beibehalten , gleichfalls das Eintrittsgeld von 1,25 M. resp .

2,25 M. , weibliche Mitglieder zahlen 10 Pf . Wochenbeitrag und

50 Pf . Aufnahmegebühr . _

MomtnunÄle - s .

Der Stadtvcrordnctcu - Vorstchcr Dr . Langerhanö begiebt

sich Mitte nächster Woche in Ferien. Die laufenden Geschäfte der

Stadtverordneten - Versammlung werden während der Ferien er -

ledigen : der Stadtverordnete ' Hcllricgcl vom 1. bis 15. Juli
Stadtverordnete Wilhelm Gericke (! ) vom 16. bis 31. Juli ,
Stadtverordneten - Vorsteher - Stellvertreter Michclct vom 1.

15. August und der Stadtverordnete Seibert vom 16. bis 31. '

Die Stndtderordnctcn - Bersaurmlung genehmigte in i

geheimen Sitzimg am Donnerstag , daß die Rcgierungs - Baume

Püllmamr , Maey , Hedde und Behner vom 1. April 1893 ab

Stadt - Baumeisicr angestellt worden .

Das Poliici - Präfidinm beabsichttgt das zur Zeit geltendJ
Polizeireglemem hinsichtlich der F ü t t e r u n g der Z n g t h r e r -

auf den Straßen abzuändern , indem es dem Schlußiatze de

8 96 desselben die Fassung geben will : daß das Füttern voi

Z u g t h i e r e n o. ri f öffentlichen Straßen nur wäh¬

rend des Ladens und Entladens der Fuhrwerke
g e st a t t e t sein soll , und hat hierzu die Zustimmung des Magi -

strats nachgesucht . Das Magistratskollegium hat beschlosscn , dieser

beabsichtigten Ncgl . mrcntsvcräudcriuig seine Zustimmung zu ertheilen ,

jedoch mit der Maßgabe , daß noch hinzugefügt werden solle : Jede

Verunreinigirng der öffentlichen Straßen und Plätze ist daber zu
vernreiden oder wieder zu beseitigen .

Die Große berliner Strastenbahn beabsichtigt , um den

Wünschen der betheittgtcn Kreise nachzukommen , eine Bahnverbindung

zwischen den , Küstrinerplatz und der Frankfurter Allee durch die

Königsbergerstraße herzustellen und hat hierzu die Genehmigung der

städtischen Verkehrs - Deputation nachgesucht . Die Verbindung soll

zur Meitersiihrung der Linie Uhlandsttnßc ( Wilmersdorf ) —Küstriner -

platz bis zur Frankfurter Allee dienen .

Mit der Asph « ' ltirung des Potsdamer Platzes soll nach

Beschluß des Magistr - rtslollegiums nunmehr vorgegangen werden ,
da die Vcrkchrsvcrhälrnissc sowohl , als auch die Umwandlung der

Ringbahn in elektrischen Betrieb die Umgestalttmg des Platzes

dringend erfordern . - ikScnn auch bei dem in Aussicht gestellten
Bau der Unterpflastrr - Bahnen von dem Potsdamer Bahn - ,
Hof nach dem Bahnhof „Friedrichstraße " beziehungsweise nach
dem Spittclmarkt ein beträchtlicher Thcil des Platzes wieder

aufgerissen werden mrlß - kann doch nrit Rücksicht hierauf die

Regulirung des Platzes nicht weiter hinausgeschoben werden , da der

Zeitpunkt , wann die Unterpflasterbahn zur Ausführung kommen karm .

noch nicht feststeht . Es sei aber anzunehmen , dag auch bei der

größten Beschleunigung dc-r Bahnprojekte der Beginn der Ausführung
derselben erst in etwa zwe : Jahren eintreten werde und es sei un -

möglich , bis dahin mit der Pflasterung des Platzes zu warten .

Nahrungsmittel - Untersuchung . Hinsichtlich des Erlasses des

Oberpräsidenten betreffend die Errichtung eines staatlichen Labora¬
toriums zur Untersuchung von Nahrungsmitteln und Gebrauchs -
gegenständen hat das MagislratSkollegium beschlossen , da die Stadt -

verordneten - Versammlung Ferien hat und deren Mitbestimmung
erforderlich ist , den Oberpräs ' dentcn um einen entsprechenden Aufschub

zu bitten ; unterdessen soll riue Subkommissian des Magistrats , be -

stehend aris dem Bürgermeist - r Ktrschner sowie aus den Stadträthen
Haack , Marggraff , Dr . Straßmann und Sclberg , die speziellen die
Stadt betreffenden Fragen zum Gegenstand vorläufiger Erörterung
machen . _

Vokslses .
Den diesmaligen Kündigungstermin znm 1. Jnli hat ein

großer Theil der Berliner Hausbesitzer für den geeigneten Moment

erachtet, die Miethsschraube etwas fester anzuziehen . Dies scheint

ganz besonders im Norden der Fall gewesen zu sein . Ueberall ,

wohin man hört , sind Micthssteigerunaen von Wohnungen und Ge «

schäftslokalcn zu verzeichnen . Daß so manchem Hausagrarier die

Hand dabei ausgerutscht ist , beweist ein Fall in der

Usedomstraße , woselbst eine Vargesellschaft sämmtliche Miethcn
im Haufe , Wohnungen und Geschäftslokale . um 60 Mark
bis 120 M. pro anno gesteigert Hot. Wenn die Miethssteigerungen
im allgemeinen auch nicht so rigorose sind , so haben sie doch einen -



erheblichen WohinmaSwechsel zum i . Oktober zur Folge , der jetzt
bereits in der Mnsseiierscheinung der Miethszettcl sich erkemibcir
macht . T>aS bekannte und gefurchte te Wohnungfuchen wird nun bald
wieder feinen Anfang nehmen . In etwas wenigstens wird dieses qnal -
volle Geschäft jetzt erleichtert durch die veränderte Gestaltung derMicths -
Zettel , die trotz aller Wohnungszeitnngen immer noch das beliebteste
Kommunikationsmittel zwischen Miethcr und Vcrmicther bilden . Tie
lakonischen Aiikiindigungen : „ Hier sind Wohnungen zu vcrmiethen " ,
sind so ziemlich von der Bildflüche verschwunden . An ihre Stelle
sind zumeist Plakate getreten , welche die Lage der Wohnung und
deren Räumlichkeiten angeben , wodurch den Wohnungsuchern
wenigstens ein Anhalt geboten ist und ihnen viele unnütze Wege er -
spart werden . Auch die PrciLemgabe hinzuzufügen , dazu haben sich
bisher nur wenige Wirthe entschlossen , obgleich eine solche Angabe
doch im beiderseitigen Interesse liegt . Vollständig vcrnncthet sind
mich diesmal wieder sämmtliche neu erbauten Häuser , einmal , weil
hier anfangs die Micthcn billiger sind , und dann , weil vielfach
groszcS Gewicht darauf gelebt wird , daß die . neue " Wohnung auch
thatsächlich eine neue ist .

Er scheint Gnade zu finden — wenigstens bei Herrn Schwein
bürg. Zu der Wahl dcS H errn Kirschner zum Oberbürger
m erster von Berlin äußern sich die „ Berliner Politischen Nach

. richten " nämlich wie folgt : „ Wenn eS ohne Zweifel von entscheidender
Bedeutung ist , ob der Gewählte die Gewähr dafür bietet , daß er
den auf Erreichung des maßgebenden Einflusses in der
Gemeindeverwaltung gerichteten Bestrebungen
der Sozialdemokratie energischen Wider stand
entgegensetzen w > r d , so fällt doch zugleich ins Gewicht , daß

. Herr Kirschner erst vor wenigen Jahren als zweiter Bürgermeister be¬
stätigt wurde und diesem Akte der Staatsaufsicht die sorgfältigste Prüfung
aller einschlägigen Momente vorhergegangen ist . Aus der Zeit der
Berliner Amtsthätigkeit des Herrn Kirschner ist , soweit bekannt ,
nichts wahrgenommen worden , was zu einer Berichtigung des
Ergebnisses der damals vorgenommenen Prüfung Anlaß geben
konnte . "

Wie mag der „energische Widerstand " arrangirt werden sollen ,
bcr dem völlig Icgcilen Streben auf Erlangung und Erweiterung des
Einflusses , welcher der sozialdemokratischen Wählerschaft von rechts - -
und gesetzcswegen gebührt , vom Oberbürgemrcistcr entgegen zu setzen
ist ? Soll daS Stadtobcrhanpt sich etwa durch öde Schimpfteden am
uns vor den Augen der Welt lächerlich machen ? Die Schwein¬
burgischen thun gut daran , die Welt in Ruhe ihren Gang gehen
zu lassen .

Ucber den Pfingstvcrkchr in Berlin in diesem Jahre liegen
nun endgiltige statistische Zahle » vor . Danach wurden befördert mit
Omnibussen , Pferde - . Dampf - und elektrischen Bahnen und mit der
Stadt - und Ringbahn am Pfingstsonntag . . 1231475 Personen .

Pfingstmoutag . . 1 279 744 „
insgesannnt . 2 6: , ! 219 Personen

das ist um ' 243 32V Personen mehr als im Vorjahr . Der Haupt -
nuthcil der Zunahme fällt der Stadt - und Ringbahn , die an beiden
Tagen SV0 835 Personen beförderte , mit 110 336 Personen zu .

Berliner RcttiingSgcscllschaft . Die Sanitätswache Mauer
straße 23 ist Donnerstag Abend definitiv der „ Berliner Rettungs
gcsellschaft " beigetreten . Gemäß dem Organisationsplane der
Rcttimgsgcsellschaft wird die Wache Mauerstr . 23 von jetzt an nicht
nur — wi e bisher — N a ch t d i e n st , sondern auch Tagesdienst
haben und Tag und Nacht mit der Zentrale der Rettungs -
gesellschast verbunden sein .

Daö erbariiinngswiirdige Dasein , das den Straßen
Händlerinnen bereitet ist , wird durch folgenden Fall beleuchtet :
Nicht

•
' cnigcr als 8 Aufforderungen zum Strasantritt hat eine arme

Hand . sfran in der Gollnowstraßc an einem einzigen Tage erhalten .
Es handelt sich hierbei um 8 Polizcistrafcn , mit ivclchcn die

. Händlerin innerhalb kurzer Zeit belegt worden ist und die sie , da sie
Zahlung nicht leisten konnte , abzusitzen hat . Die Gcsammt - Strafzcit
aus den 8 Mandaten beträgt annähernd zwei Monate . Die Händlerin ,
eine Frau G. , hausirt auf der Straße mit Obst und Eis und hat in
�' - ser Weise 9 Kinder , von denen 7 noch schulpflichtig sind , 2 sich in

Lehre befinden und einen kranken Mann zu ernähren . Sie er -
it sich bei den Anwohnern der Gollnowstraßc eines guten Rufes ,

d so hat sich nunmehr die Armenkommisfion des Bezirks mit dieser
. igelegenheit beschäftigt . Da die Bezahlung der Strafen aus Armen -
littelii nicht zulässig ist , so haben die Mitglieder der Kommisston

nn Bittgesuch an den Kaiser gerichtet , in welchem um Aufhebung
der Strafe für die arme Frau gebeten wird , da sonst die Kinder
der Acrmstcn ins Waisenhaus gebracht werden müßten und der schon
seit einigen Jahren arbcits » und erwerbsunfähige Gatte auf das
Betteln angewiesen wäre .

Gastwirthschaftsuiiscre . Uns wird berichtet : Großer Kehraus
fand gestern im Restaurant „ Zum Justizpalast " statt , dem besten
Bier - und Speisclokal in unmittelbarer Nähe des Moabitcr Kriminal -
gcrichts , welches geradeüber vom Hauptportal liegt und den meisten
Berlinern bekannt geworden ist , welche nichr oder minder oft auf
dem Gericht zu thun haben . Der strebsame Wirth ist ein Opfer des
Micthswuchers geworden , den viele Hausbesitzer der dortigen Gegend
treiben . Er hat sein Hab und Gift — gleich zahlreichen Vor -
gängcrn — zugesetzt und ist mit leeren Händen aus dem Lokale ge -
gangen , welches in der Gegend bereits das „ Ehbbcgräbniß " genannt

wird . Gestern wurden nach erfolgter Versteigern ng fünf große Möbel -
wagen voll Möbel und Wirthschaftsinvcntar dl , vongefahren , die eine
an dem Geschäft intcressirte Brauerei - . ' rstnnden hat . Ver -
anlassung zu dem Fallissement war die enorm hohe Miethe
von 7500 Mark , die für die dorttgen Verhältnisse mindestens
um die Hälfte zu hoch ist , da sich in der Umgebung dcS Kriminal¬
gerichts einschließlich der Weinrestaurants und Cafä ' s vierzig
Lokale , oft zwei in einem Hause , befinden , die in der Hauptsache
fast gänzlich von der Kundschaft leben wollen , die ihnen der Ver -
kehr auf dem Gericht liefert . Abgesehen va » den Icifttingssähigcn
Weinstuben und einigen gutgelcgcncn und fcftftmdirten Bierhänsern
wechseln die Wirthe in den Wirthschaftcn V ie die Tauben in einem
Taubenschlage , trotzdem und trotz ihres in , mensen Schadens geben
die Hauswirthe die Kneipen nicht auf , auch lafscn sie die Micthen
nicht herab , weil sonst der Werth ihres Grundstückes herabgesetzt
würde .

Eine Revolveraffäre . Der Schankwirth Johann Rammowat
in der Veteranenstraße gerieth gestern in seinem Lokal mit mehreren
Gästen der Zeche wegen in Streit , in dessen Verlauf er von vier

Personen thätlich angegriffen und gcmißhandelt wurde . Er zog
darauf einen Revolver hervor und gab zwei blinde Schüsse ans seine
Gegner ab , die darauf flüchteten , dcp Schlosser Hermann Thiele
schlug jedoch in der straßenwätts gelegenen Eingangsthür wiederum
ans Rammowat ein , worauf dieser einen scharfen Schuß auf seinen
Gegner abfeuerte , der ihn nicht unbedenklich am Unterleib verletzte .
Thiele schleppte sich nun bis vor das HauS Lothringerftr . 25 , wo
er zusammenbrach . Ein Schutzmann brachte ihn in ein Kranken -

Hans .
Ein jugendlicher Durchbrenner . Mit 1000 M. ist der 17 Jahre

alte Schreiber Ernst Brambring seinem Prinzipal , dem Verlags -
buchhändler Finsing in der Chausseeftraße . durchgebrannt . Dieser
hatte ihn in seine Wohnung in der Hessischenstraße geschickt , um
1000 M. zu holen . Die Tochter Finsing ' s steckte einen Tausend -
markschein in einen Brieftimschlag und übergab ihn dem jungen
Manne . Dieser unterschlug das Geld und brannte durch . Schon
in einer früheren Stellung in einem Agenturgeschäft soll B. sich als
nicht vertrauenswürdig erwiesen hahen .

Vermißt wird seit Montag der 30 Jahre alte Schneidcnneister
Emil GrczeSkiewicz aus der Wilhelmstrahe 106 . Er ist schwer nerven -
leidend .

Mit Morphium vergiftet Hut sich gestern um die Mittagszeit
der Arzt Dr . M. , der seit vier Wochen in der Johannisstr . 22 bei
der Zimmervermietherin Fricbel wohnte . Der Vergiftete , ein Mann
in den fünfziger Jahren , wurde itt ein Krankenhaus gebracht und be -
- findet sich auf dem Wege der Bejfenmg. Neber den Beweggrund ist
-nichts bekannt .

Von einem Wagen der elektrischen Straßenbahn über -
fahren wurde gestern Mittag der 81 Jahre alte frühere Arbeiter
Alexander Wcrscne , der bei seinem Schwiegersohn in der Kirchbach -
straße 16 wohnt . Der Greis glaubte an der Charlottenstratze vor
dem Wagen , der langsam fuhr , noch vorüberkommen zu können ,
wurde jedoch von ciueni Rade gefaßt , das ihm daS rechte Fußgelenk
zerschmetterte . Der Verunglückte wurde mit einem Wagen der nächsten
Unfnllstasion einem Krankcnhanse zugeführt .

Ei » Ehcdrama . In einem Hause in der Mulackstraße betreibt
seit dem April die Frau des Malers R. eine Plättanstalt . Die erst
box einem Jahre geschlossene Ehe gestaltete sich höchst unglücklich
Nachdem R. am Mittwoch die Frau aus dem Hause gewiesen hatte .
kehrte sie am Donuerstag in Begleitung ihrer Eltern in ihre
Wohnung zurück , um , unterstützt von einigen Freunden , ihr Eigen
thum abzuholen . Darüber kam es mit dem Manne zu einem Streit ,
der sich bis auf die Straße fortsetzte . Als R. mit einer Eisenstange
zuschlagen wollte , wurde diese ihm entrissen und ihm selbst damit
eine klaffende Kopfwunde beigebracht . Er floh in seine Wohnung ,
Und verbarrikadittc sich dort vor der nachdrängenden Menge , bis die

Polizei erschien und die Massen zerstreute . Unter dem Schutze der
Beamten wurde der Verwundete dann zu einem Arzt gebracht .

Eine Abnormität auf medizinischem Gebiete , der „ Stein
mensch " , ist seit einigen Tagen in der Ausstellung Indien am
Knrfürstendamm zu sehen . Der Steinmensch ist der jetzt 33 Jahre
alte Albert Schwarz ans Rumänien . Die Erkrankung begann ohne
jede ersichtliche Ursache im 19. Lebensjahre und führte in 3 Jahren
zn einer Versteinerung der rechten Seite , dann ging der gleiche
Prozeß an der linken Seite vor sich. Seit acht Jahren sind aber
keine weiteren Erkrankungen mehr ausgetreten . Das Gesicht ist fast
ganz verschont geblieben , aber die Kiefcrmuskeln sind fest verkalkt ,
to daß der Mund überhaupt nicht geöffnet werden kann Schwarz
hat sich , um Nahrung zu sich nehmen zu können , selbst in der

Weise geholfen , daß er mehrere Zähne des Unter - und

Oberkiefers an der Seite herausgerissen und nun durch die Lücke die

Speisen einführt , die Flüssigkeiten durch ein langes Sangrohr .
Längs der Arme fühlt man lange , steinharte Leisten , welche m die

Knochen untrennbar übergehen ' . Es sind verkalkte Muskeln , nur
Handgelenk und Finger sind frei geblieben . An den Beinen sind
nur das linke Hüftgelenk und das rechte Kniegelenk verschont, sonst
auch hier überall Knollen und Ballen zu fühlen , so daß Schwarz
sich nur auf Stöcken mühsam fortbewegen kann . Der Nacken ist
vollkommen steif . Der bedauernswerthe Mann , der vor vier Jahren
von Professor Virchow der medizinischen Gcsellschaft vorgestellt
worden ist , scheint sein trauriges Geschick mit Ergebenheit zu tragen .

Fencrbcricht . Freitag früh 1 Uhr brannte Alexander -
st r a ß e 16 eine Stehbierhalle total ans . Möbel , Regale und

Spirituosen wurden zerstört . Mittags 11 Uhr mußte Jas -
m u n d e r st r a ß e 20 cm Kücheubraud abgelöscht werden . Kurz
nach 1 Uhr brannte Veteranen straße 19 Möbel und Gardinen .
Bald darauf erfolgte Alarm nach dem Güter - Bahnhos der
O st b a h n , wo ein von dem am 18. Juni dort stattgefundcncn
Brande herrührender Hanfe Pappe Feuer gefangen hatte . Um
6 Uhr entstand Schwerin straße 6 ein großer Schonisteinbrand .

Ans den Nachbarorten .

In Steglitz findet am Dienstag Abend 8 Uhr bei Schellhase ,
Ahornstr . 13 », die Generalversammlung des Arbeiter - Bildungsvereins
statt . Zahlreichen Besuch erwartet der Vorstand .

Die neue städtische Volks - Bade - Anstalt in Charlottenbnrg
ist heute früh 6 Uhr der allgemeinen Benutzung übergeben worden
und befindet sich in der „ Krummen Straße " . Die Anstalt ist ge -
öffnet vom April bis September von morgens 6 Uhr , im März und
Oktober von 7 Uhr . im November bis Februar von 7' / , Uhr an .
Kassenschluß tritt Sonnabends um 9 Uhr , an den übrigen Wochen -
tagen um 8 Uhr , Sonntags um 12 bezw . 1 Uhr mittags ein . Für
weibliche Personen ist die Schwimmhalle vormittags von 9' /� bis
12 Uhr und nachmittags von 2 - 4 Uhr geöffnet , Montags auch von
6>/2 bis 9 Uhr . Es kostet ein Wannenbad 25 Pf . , ein Schlvimmbad
20 Pf . sfür Personen unter 14 Jahren 10 Pf . ) ; Monatskarten für
Schwimmschüler kosten 4,50 Pf . und 2,50 Pf .

Mit der Einführung von Gasantoinaten geht die städtische
Verwaltung von Charlottenbnrg jetzt weiter vor . Die Depu -
tation für das Erleuchtungswesen hat belchlosscn , zunächst weitere
30 Apparate bei Privatleuten aufzustellen , nachdem sich die bisherigen
Versuche durchaus bewährt haben . Die allgemeine Einführung der
Gasautoniaten in Charlottenburg soll zum 1. April nächsten Jahres
zu erwarten sein .

Die Pfcrdcbahnlinle Halensee —Wilmersdorf —Spittelmarkt ,
die bereits am 15. Mai in Betrieb gesetzt werden sollte , ist gestern
dem Verkehr übergeben worden . Die Wagen verkehren alle zwölf
Minuten .

Ein Voot mit drei Jnsaffcn kenterte gestern Nachmittag ans
dem Schlachtcnsee gegenüber der Neuen Fischerhütte . In dem Fahr -
zeuge , einem MicthSboot , befanden sich die Kaufleute S . und B. und
die Schwester des S . Als sich das Boot etwa in der Mitte des
Sees befand , versuchten die drei Personen die Plätze zn wechseln .
Hierbei schlug der Nachen um , und die des Schwimmens Unkundigen

gingen sofort unter . Sowohl von dem Restaurant Neue Fischer -
Hütte als auch von anderen benachbarten Lokalen wurden sofort
Boote flott gemacht , und es gelang auch , nach längerem Bemühen
die Verunglückten in bewußtlosem Zustande zu landen . Einem in
der Fischcrhütte weilenden Arzt gelang es , die beiden Männer bald
wieder inS Leben zurückzurufen , Fräulein S . erholte sich jedoch nur
sehr schwer ; sie war bis gestern Abend 10 Uhr noch nicht trans -

pottfähig .

Nach Pankow wurde die Berliner Feuerwehr am Donnerstag
Abend gerufen . In der Kaiser Friedrickistraße stand ein großer Dach¬
stuhl in Flammen . Trotz schneller Hilfe wurde der größte Theil der
Dachlonstruktion eingeäschctt . Der Verlust ist bedeutend . — Am

Freitag früh um 1 Uhr brannte eine Stehbierhalle in der Alexander -
straße völlig aus .

_

GvvichtS - ' IeUuttS .
Der stenographische Bericht über den Prozeß Fink kontta

Bebel - Jacobey , den wir gestern brachten , enthält zwei Fehler , die
einer Korrektur bedürfen . Auf Zeile 43 Spalte 1 des BettchtS
muß es heißen , daß die Herren Sndermann , Vollra

Wenzel und Dahms die Angelegenheit besprachen . Im Bericht
ist statt des Herrn Wenzel irrthümlich Herr Schweizer als

Theilnehmer an der Besprechung genannt . Ferner ist ans Zeile 33
der zweiten Spalte zu lesen , daß Herr Dahms am 6 . Oktober —

nicht am 26. Oktober — offiziell erklärt habe , daß Herr Fink aus
dem Verein Berliner Presse ansgetteten sei .

Der RcichStags - Abgcordnete Genosse Slrthur Stadchagcn
hatte sich gestern abermals vor dem Reichsgericht als Angeklagter zu
vertheidigcn . Stadthag e n soll , wie unseren Lesern ermner -

sich sein wird , am 11. Oktober 1882 die Mitglieder des Land -

gettchts zu Magdeburg und den Bürgenneister Rein¬

hard zu S taßsurt durch einen Bnef beleidigt haben ,
den er an den in Magdeburg angeklagten Parteigenossen Matt hi es

als Verthcidiger schrieb . Dieser Bttcf ist ohne Genehmigung
Stadthagen ' s von einem Beamten geöffnet und dann zu der

Anklage gegen ihn wegen Beleidigung benutz ! worden . DaS Landgericht
Berlin l sprach Stadthagen am 20 . Juni 1884 frei , weil der Bnef nicht
in die Hände des MatlhieS gelangt und unbefugt eröffnet sei . Das

Uttheil wurde vom Reichsgericht am 13. November 1384 aufgehoben .
Das Reichsgericht nahm an , auf etwaige Gcsetzesvcrletznngen in

dem Prozeß Matthies käme eS für den Prozeß wider Stadt -

Hagen nicht an . In der erneuten Verhandlung vor

> em Landgericht beanttagte der Staatsanwalt — sechs Monate

Gcsängnitz . Die Verhandlung hatte ergeben , daß der Brief dem

Matthies eiffgehändigt , aber ihm dann wieder abgenommen war .

Das Landgericht l erkannte auf einen Monat Gefängniß . Die

hierauf von Stadthagen eingelegte Revision hatte den

Erfolg , daß das Reichsgericht das Urtheil vom 8. Oktober
1897 aufhob und die Sache an das Landgettcht II verwies .
Das Landgericht II erkannte am 13. November 1897 auf 300 Mark

Geldbuße . In der gestrigen Verhandlung vor dem II . Senat des

Reichsgettchts gab dieses unter Vorsitz des Senatspräsi¬
denten Freih errn von Bülow der Revision Stadt -

Hage n' s nach , hob das Urtheil auf und verwies die

Sache abermals an das Landgericht II . In der mehrstündigen

Verhandlung vor dem Reichsgericht , in der S t a d t h a g e n sich selbst '
verttat , beantragte die ReichSanwalffchaft Verwerfung der prozessualen
Rügen , auf die die Verhandlung beschränkt wurde . Stadthagcn
rügte u. a. , es liege kein hinreichender Strafantrag vor , durch Ab -

Ichnung einer großen Reihe von Anträgen sei seine Ver -

theidigiing beschränkt , auch beruhe das gcsammte Verfahren
auf einem Verstoß gegen das Briefgeh cimniß und gegen die

Eigenthumsordmmg . Es hätte nach letzterer Richtung darüber

Beweis erhoben werden müssen , ob sich der Vorgang mit dem Brief
wie folgt abgespielt habe . Der Brief sei an Matthies nur unter

der Bedingung ausgehändigt , ihn vorher vom Beamten lesen zu
lassen. Dann sei Abschttft des Briefes an die Staatsanwaltschaft ge -
sendet . Diese habe daS Original , ohne daß eine gerichtliche
Beschlaguahnie vorlag , am 4. Noveniber 1892 von Matthies be -

ziehentlich von der Gefängnißverwaltung abgenommen , um den

Bnef als Beweismittel für ' das Verfahren gegen ihn — Stadthagen
— zu benutzen . In diesem Vorgang liegt ein Verstoß gegen die zum Schutz
der bestehenden Eigenthumsordnung gegebene Vorschrift , daß nur ein

Richter Vricfbeschlagnahmcn anordnen dürfe . Es beruhe mithin
das Verfahren auf einem Verstoß gegen die Rechtsordnung und dürfe
der zu Unrecht erhaltene Brief nicht als Beweismittel in einem

Strasvcrfahren verwendet werden , das ja gerade dazu bestimmt

sei , die Rechtsordnung zu schützen. Darüber , ob der Brief in dieser

Weise behandelt sei , hätte mithin Beweis erhoben werden müssen .
DaS Reichsgericht erklärte , der letzte Begriff sei begründet , es seien

deshalb die übrigen Beschwerdepunkte nicht erst zu prüfen , vielmehr

habe , wie erwähnt , erkannt werden müssen . — Es wird also Stadt -

Hagen sich demnächst zum vierten Male dagegen zu vertheidigen
haben , daß die Ausübung seiner Pflicht als Vcrtheidiger strafbare
Beleidigungen im Falle Matthies enthalten habe .

An d « m Organ für die Post - Nnterbeantten „ Der

TMutsche Postbote " , erschien am 3. Apttl d. I . ein Attikel ,

welcher dem Verfasser , dem Redakteur Enist Remmers eine Au -

klage wegen verleumderischer Beleidigung zuzog , die gestern vor der

siebenten Strafkammer des Landgettchts 1 verhandelt wurde . Es

wurde in dem Attikel von einem traurigen Vorkommniß be -

richtet , welches sich beim Hanpt - Tclcgraphcnamt in Berlin zu -

getragen haben sollte . Der Posthilfsbote Lehmann sei am
26. März erkrankt und deshalb vom Dienst ferngeblieben . Es

wurde am Abende seitens eines Vorgesetzten eine Revision in der

Lchmann ' schcn Wohnung vorgenommen , bei der Lehmann aber nicht

angettoffen wurde . Er hatte sich ans ettva 20 Minuten entfernt ,
nni nothwendige Einkäufe zu besorgen . Am folgenden Tage '

habe Lehmann wieder Dienst thun müffen . Sein Vorgesetzter ,
Postsekretär Krause , habe ihm eine Rüge ettheilt , daß er seine

Wohnung verlassen habe und den Verdacht ausgesprochen , daß Leh -
mann Krankheit heuchle . Lehmann habe an diesem Tage wieder

wieder Dienst thun müssen . Am folgenden Tage habe sich sein Zn -
stand sehr vcrschlimmett , er habe seine Braut nach dem Postamt ge -

schickt und durch sie um einen Krankenschein bitten lassen . Mau habe
ihr gesagt , daß der Schein nach Lchmann ' S Wohnung geschickt werden

solle . Äcvor der Krankenschein aber eingetroffen sei, sei Lehmann
verstorben . Sein Kollege und Stubennachbar Wolff habe sich zum

Haupt - Telegraphenamt begeben und dem Obec- Tclcgraphensckrctär
Krctzschmar den Tod Lehmann ' s gemeldet . Dieser habe in herz -
lojcr Weise erlvidert : Ach, was gehen uns die Posthilfsboten an ,
melden Sie es der Ober - Postdirektion " . An diese Mittheilungen knüpfte
der Verfasser Bcmersimgcn des Bcdancnis , daß ein schwerkranker
Beamter sich noch verletzende Bemerkungen von feiten seines Bor -

gesetzten gefallen lassen müsse .
Der in dem Attikel gcschildctte Sachverhalt soll nicht der

Wahrheit entsprechen . Die Behörde hat namens der Beleidigten ,
des Postsckretärs Krause und des Ober - Tclcgrnphcnsekrctärs
Krctzschmar , Strafantrag wegen Beleidigung gestellt . Der An -

geklagte , der vom Rechtsanwalt Oskar Neumann vertheidigt wurde ,

hatte einen umfangreichen Entlastnngsbewcis angetreten . Zeuge
Krause gab zn , daß er dem Lehmann Vorhaltungen darüber

gemacht habe , weil er am Abende zuvor nicht zu Hanse

gewesen sei . Lehmann habe erwidert , daß er nur _ auf

zwanzig Minuten fortgewesen sei , um etwas zu genießen .
Darauf habe der Zeuge ihm gesagt : Gehen Sie an

Ihren Dienst , daS übrige wird sich finden . " Der Zeuge erklärte

ferner , daß es häufig vorkomme , daß Posthilfsbotcn sich des Sonn «
abends krank meldeten , um am Sonntage dienstfrei zu sein . —

Zeuge K r e tz s ch m ar besttttt mit Entschiedenheit , daß er die er -

wähnte lieblose Bemerkung gethan habe . Als der Posthilfsbote
Wolff ihm die Mittheisimg von dem plötzliche » Tode des Lehmann

gemacht habe , habe er theilnehmende Fragen an Wolff gestellt .
Wolff habe gefragt , ob die Eltern nicht von Anits wegen Nachricht von
dem Todesfall erhielten , worauf der Zeuge erlvidert habe , Wolff möge
sich an die Lber - Postdircktion wenden , welche die Personalakten des

Verstorbenen führe . Ein großer Theil der Zeugen bckuudete , daß

Lehmann in der That schwer erkrankt war , obgleich man
es ihm nicht habe ansehen können . Er habe sich sehr gcärgett , daß
er zufällig bei dem Besuche seines Vorgesetzten nicht zu Haus «
gewesen sei , und alle seine Kräfte zusammengerafft ,
um am folgenden Tage zum Die n st erscheinen zu können . Noch

schwerer habe der Verstorbene sich dadurch gekränkt gefühlt , daß man

Zweifel in seine Wahrheitsliebe gesetzt habe . Zeuge
Wolff will von einem lieblosen Wesen deS Zeugen Kretzschmar s

nichts bemerkt haben , dagegen hatten mehrere Postboten gehört , daß

Ober - Telegraphensekretär Kr . beim Verlassen des Ticnstzmmiers die

Worte vor sich hingcsprochcn habe : „ Was gehen uns die

P o sth i lfs b o t e n an ? " . — Während Staatsanwalt
v. Jaroczewski das Verhalten der beleidigten Beamten für durchaus
vorwurfsfrei und den vom Angeklagten angetretenen Wahrheits -
beweis für mißlungen erachtete und gegen den Angeklagten
300 Mark Geldstrafe beantragte , pläditte der Verthcidigcr
für Freisprecknlng , da der Inhalt dcS Artikels nur eine zulässige
Kritik sei . Der Gerichtshof hielt ebenfalls eine Beleidigung für vor -

liegend , die aber bei der ganzen Sachlage mit einer Geldstrafe von

genügend geahndet sei .

Die Verhandlung gegen den Schutzmann Otty Volkmann
urde gesteni Vormittag wieder aufgenommen . Es war in der

Sitzung am Mittwoch beschlossen worden , zwecks möglichst weit -

gehender Aufklärung der Sache noch den Hausbesitzer Müiidner zu
laden , in dessen Hause , Bergstr . 12, die vielerwähnte Panliue
Schiller gewohnt hat . Es sollte mit Hilfe des Haus -
wftths versucht werden , diese Person , welche dem An -

?eklagten
in der fraglichen Nacht entflohen ist und welche von ihm

owie von einigen Zeugen für einen verkleideten Mann gchalren
ivurde , zu ermitteln . Diese Versuche sind vergeblich gewesen .
Wie der Zeuge Mündner angab , hat die Schiller eine zeitlang bei

Verwandten , welche in seinem Hause wohnten , Aufiiahme
gefunden , ist aber bald wieder verzogen , ohne ihren
Berivandten oder der Polizei ihren neuen Aufcuthalls -
ort anzugeben . Es ist festgestellt worden , daß sie Ende
Januar nach Amerika gereist ist . Zeuge Mündner bekundet , daß die

Schiller eine auffallend große Figur hatte und ein Gesicht mit so
groben Zügen , daß man sie wohl für einen verkleideten Mann halten
konnte . Sie habe einen lüdcrlichen Lebensivandel geführt . Nachdem
nunmehr die Beweisaufnahme eudgiltig geschlossen war , nahm der
Staatsanwall v. Petzingcr das Wott . Er hielt die Anklage aufrecht . Es sei
nun erwiesen , daß der Angeklagte keinen verkleideten Mann , sondern
eine Frauensperson arretitt hatte . Er hatte die Arrctinuig aber ohne
einen ersichtlichen Grund vorgenommen und die Person auf einem

Umwege , durch eine besonders stille Straße zur Wache führen wollen .
Die Person sei ihm entlaufen . Die Annahme liege nahe , daß Volkmann
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Der Zuckerkrieg
so wird der im Nomen der Humanität und anderer schönen Dinge
zwischen den Vereinigten Staaten und Spanien geführte Waffen -
gang in weiten und namentlich eingeweihten Kreisen kurzweg genannt .
Und das mit vollster Berechtigung . Denn erstens wird ' der Krieg
auf keinem wirthschaftlichen Gebiete auch nur annähernd so bedcnt -
same Umwälzungen herbeiführen als in den Verhältnissen der Zucker -
erzeugung und des Zuckerhandcls ; und zweitens pfeifen es ja längst
die Spatzen von den Dächern , daß , wenn auch nicht die
einzige . so doch die eigentliche . tiefere Ursache des
Krieges in den Machinationen der eine ganz fabelhafte
Kapitalmacht repräscntirenden amerikanischen Zuckc' rintercssenten zu
suchen ist .

Gewiß hat der Krieg auch auf anderen Gebieten eine ganz
außerordentliche Wirkung geübt und wird sie noch weiter üben :
bei weitem am fühlbarsten für die weiten Volkskreise ist ja
die Preissteigerung des Getreides , wenn sie auch keineswegs
allein durch den Krieg verursacht , so doch zweifellos durch
ihn verschärft und beschleunigt worden ist . Es muß sogar
hervorgehoben werden , daß der Krieg auf den Zucker -
preis lange nicht so stark eingewirkt hat wie auf die
Bewerthung anderer Produkte und eben namentlich des Getreides .
Zwar sind auch auf den Zuckermärkten die Kurse seit Ausbruch des
Krieges in die Höhe gegangen , aber doch in recht mäßigen Grenzen
und überdies sind auch in letzter Zeit schon mehrfach ziemlich
empfindliche Rückschläge erfolgt . Aber die Beeinflussung der Markt -
Verhältnisse aller anderen Produkte ist mehr oder weniger vorüber¬
gehend , während die Weltmarktverhältnisse des Zuckers zweifellos
eine dauernde und gewaltige Umgestaltung erfahren werden , die
namentlich für die deutsche Zucker - Industrie mit großen
Schmerzen , wenn nicht mit noch schlimmerem , verknüpft seiii wird .

Kuba ist das Land , das seit Alters her bei weitem die größte Menge
an Rohrzucker erzeugt hat . Trotz der spanischen Mißwirthschaft
konnten vor dem letzten Aufstand im Betricbsjahre 1893/04 von den
kubanischen Häfen nicht Weinger als 2N/a Millionen Zentner Rohr¬
zucker zur Ausfuhr gebracht werden . Infolge des Ausstandcs , der
sich nicht zum geringsten Thcil im Niederbrennen von Rohr -
Plantagen und Zuckerfabriken äußerte , schrumpfte diese Ausfuhr
schnell ganz gewaltig zusammen . 1894/93 betrug sie noch
13 Millionen , 1893/96 aber schon nur 7' / « und 1896/97
gar nur 3 Millionen Zentner : im laufenden Betricbsjahre 1897/98
wird sie den Betrag von 6 Millionen Zentner nicht erreichen , falls

der jetzt durch den Krieg im Lande zurückgehaltene Zucker noch zur
Verschiffung gebracht werden sollte . Diesen gewaltigen Ausfall in
der Weltproduktion haben die europäischen Zuckerländer , und vor
allem Deutschland , schnell auszufüllen vennocht . Die Zucker -
Produktion Deutschlands entwickelte sich von 1893/94 bis zum laufenden
Betriebsjahre in folgender Weise : 27,8 : 36,8 : 32,4 ; 36,7 ; zirka
37 Mill . Zentner . Und die entsprechenden Zahlen für Oesterreich - Ungarn
lauten : 16,8 , 21,1 , 13,8 , 18,3 , zirka 16,8 , und für Frankreich : 11,6 ,
13,9 , 13,3 , 14,9 , zirka 16,3 Millionen Zentner . Zu bemerken ist
hierbei , daß das Jahr 1893/96 quantitativ eine ungewöhnlich geringe
Rübenernte brachte .

Infolge der langen Dauer des Aufstandes und damit zusammen -
hängend der Minderproduktion an Zucker auf Kuba hat sich die
europäische und vornehmlich die deutsche Zuckerindustric längst an die
gewaltig erhöhte Produktion gewöhnt und denkt nicht mehr
daran , daß die Möglichkeit dieser Ausdehnung nur bedingt war
durch Umstände , _

die immerhin nicht ewig währen konnten .
Und wie es bei solchen Gelegenheiten gewöhnlich geschieht ,
schössen die Produzenten sogar noch weit über das Ziel hinaus und
vermehrten die Produktion gleich in einem so gewaltigen Tempo ,
daß die Zuckerindustrie jetzt unter einer bedeutenden Ueberproduktion
und im Zusanimenhange damit unter einem gewaltigen Preisdruck
seufzt , wahrend früher , als Kuba noch das 4 —öfache produzirtc ,
normale Verhältnisse geherrscht hatten .

Unter diesen Umständen sahen unsere Zuckerbarone natürlich mit
heimlichem Schmunzeln und nut Wohlbehagen auf den kubanischen
Aufftand , der gar kein Ende finden Ivollte und damit ihnen eine
höchst unliebsame Konkurrenz vom Halse hielt . Wie heutzutage ja
überhaupt des einen Schaden des anderen Vortheil ist , so war die
Fortdauer der kubanischen Wirren für unsere Zuckerindustric von
höchstem Nutzen , die Wiederkehr geordneter Zustände ans den
Antillen aber von bedenklichen , ja vielleicht von verhängnihvollcn
Folgen .

Jetzt ist nun durch das Eingreifen der Vereinigten Staaten der
Moment nahe gerückt , in dem die Bevölkerung Kuba ' s unter
dieser oder jener Staatsform allmälig zu friedlicher Arbeit wird
zurückkehren können , und da erhebt sich denn auch bereits
unter den europäischen Zuckerintcresscntcn Heulen und Zähncklappcrn .
Die Zuckermärkte haben sich zivar dem allgemeinen PrciSaufschwung
nicht entziehen können , aber sie sind ihm doch nur zögernd gefolgt ,
und das heimliche Grauen vor der entsetzlichen Zukunft , in der unsere
Mitmenschen auf der Perle der Anttllcn den Säbel mit dem Spaten
vertauschen werden , erhält sie in einem nervösen Zustande , der nur
zu leicht Preisrückschläge herbeiführt . Vorläufig klammert sich ihre
ganze Hoffnung daran , daß der Krieg nun wenigstens möglichst lange
dauere , damit die Zuckererzeugung Kuba ' s wenigstens im nächsten

*) Vorstehenden Artikel , der die wirthschaftlichen Ursachen des
Krieges zwischen Nordamerika und Spanien klarzustellen sucht , können
wir der Wahlbewcgung wegen leider erst jetzt veröffentlichen . Auf
Wunsch des Autors stellen wir fest , daß er schon vor längerer Zeit
geschrieben ist . D. Red .

Jahre noch möglichst beeinttächtigt werde und die Amerikaner

durch die Absperrung des in den kubanischen Häfen lagernden Zuckers
gezwungen werden , ihren nächsten Zuckcrbcdarf bei uns zu decken .
Ans dieser letzteren Hoffnung beruht überhaupt ausschließlich die

bessere Haltung der Zuckermärkte , uud damit steht die Thatsache in

llebereinstimmung , daß der Sieg der amerikanischen Flotte bei den

Philippinen auf die Zuckermärkte in hohem Grade verflauend gewirkt
hat . In der That muß , wie die Verhältnisse einmal liegen , jedes
Ercigniß , das geeignet ist , einen baldigen Abschluß des

Krieges herbeizuführen , die Zuckermärkte in entschieden un -

günstigem Sinne beeinflussen, uud ein schneller Friedensschluß würde
an ihnen geradezu eine Panik hervorrufen .

Man versucht allerdings , sich mtt allen möglichen Erwägungen
zu trösten . Man meint , daß es nicht so schwer gelingen werde , die
dem Lande durch den jahrelangen Aufstand und den Krieg ge -
schlngcucn Wunden zu heilen , so daß eine Zunahme der Zucker -
erzeugung sich höchstens nur ganz langsam entwickeln werde . Man
erörtert die voraussichtliche Entwickelung der polittschen Zustände
auf Kuba und hofft , daß nach der Unabhängigkeitserklärung die meisten
Spanier die Insel verlassen werden , so daß dann das Negerelement
die Oberhand gewinnen dürfte , jenes von Natur faule und ver -
rottete Negerelc' ment, das durch den gänzlichen Mangel an . innerer

Zucht , in höchstem Grade begünstigt durch die republikanische Staats -
form , den wirthschaftlichen Aufschwung Kubas hemmen oder gar ganz
hintanhaltcn wird . Oder man spekulirt selbst bereits auf einen , sich
an den spanisch - amerikanischen Krieg unmittelbar anschließenden neuen
Krieg zwischen den Vereinigten Staaten , die Kuba gern einstecken
möchten , und den kubanischen Insurgenten , die „nichts als die Freiheit "
haben wollen !

Aber alle diese Reflexionen sind doch nur ein schwacher Trost ,
denn sie wurzeln nicht in dem Boden der Thatsachen , sondern schweben
völlig in der Luft . Es kann so kommen , und es kann auch anders
kommen . Und es wird wahrscheinlich anders kommen . Daß die Ver -

einigten Staaten sich mit den Insurgenten herumbalgen werden , ist
wohl von vornherein ausgeschlossen , da die Insel ihnen über kurz
oder lang doch von selbst als reife Frucht in den Schoost fallen
würde ; an den Sandwichs - Juscln haben wir ja das beste Beispiel
dcrftir . Gewiß wird es nicht leicht sein , die dem Lande
von der Kriegsfurie geschlagenen Wunden zum Verharrschcn
zu bringen ,

'
aber ob Kuba nun in Zukunft als ein

neuer Stern im Sternenbanner der Union aufgehen oder

sich als selbständige Republik konstituiren wird , in zedcm Falle
werden die Vereinigten Staaten einen so gewaltigen Einfluß auf
die wirthschaftliche Entwickelung nehmen , daß die Spekulation auf
die Ncgcrhcrrschaft völlig verfehlt sein dürfte . Mit dem amerikani -

schen Kapital und dem amerikanischen Unternehmungsgeist wird
Kuba , wenn es sich endlich erst einmal des Friedens erfreut , sich
wirckhschaftlich wahrscheinlich viel schneller erholen , als man in den
Kreisen unserer Zuckerintercsscnten hofft und als es ihnen lieb

sein wird .
Und damit komme ich zum zweiten Theile meiner Ausführungen ,

die das Interesse der Vereinigten Staaten an dem „Zuckerkriege "
uud an der Verdrängung Spaniens aus seiner westindischen Kolonie

behandeln sollen . Denn daß es wirthschaftliche Interessen waren .
die die Union zu ihrem Vorgehen im Grunde veranlaßt haben , und
nicht Humanitätsgefühl oder irgend ein anderes jener schönen Ge -
fühle , die die bürgerlichen Politikaster aller Länder immer im
Munde , nie aber im Herzen tragen , das ist für jeden , der nicht die

Schlafmütze über Augen uud Ohren gezogen hat , vollkommen klar .
Und zwar ist es ganz wesentlich der kubanische Zucker , der es den
Amerikanern angethan hat .

Der Zuckerverbrnuch der Vereinigten Staaten , der schon vordem
sehr bedeutend war , ist in den letzten zwei Jahrzehnten in ganz ge -
waltiger Weise gesttegen . 1831 erreichte er noch nicht die Höhe von
20 Millionen Zentnern , 1890 hatte er die 30 Millionen überschritten ,
bereits 1894 betrug - er über 40 Millionen , und 1897 wurden an -
nähernd 42 Millionen Zentner konsümirt . Das ergiebt in 16 Jahren
eine Steigerung von III pCt . ! Kommt doch der Durchschnitts -
Amerikaner im Zuckerverbrnuch gleich hinter dem Engländer uud läßt
alle übrigen Europäer weit hinter sich zurück . Auf den Kopf der
Bevölkerung entfielen nach den letzten Angaben jährlich an Zucker -
verbrauch in Großbritannien 40 Kilogramm , in den Vereinigten
Staaten 30 , in Dänemark 22 , Schweiz 21 , Schweden und Nor -

wegen 13, Frankreich 14, Deutschland 12, Holland 11, Belgien 10,
Oesterreich 8, Rußland 3, Spanien 4, Italien 3 Kilogramm .

Von jenem gewaltigen Zuckervcrbrauch erzeugen die Vereinigten
Staaten selbst jedoch nur einen ganz ' geringen Vruchtheil , 6 bis
7 Millionen Zentner , wovon 3 Millionen Louisiana - Rohrzuckcr , der
Rest Rübenzucker ist , der vornehmlich in Kalifornien und Nebraska
gewonnen wird . Bis zum kubanischen Aufstände war eS in erster
Linie eben Kuba , das den gewaltigen Fehlbetrag deckte ; seitdem
Kuba ' s Produttion aber so außerordentlich zurückgegangen ist in -

folge des chronischen Kriegszustandes , sind die amerikanischen
Importeure gezwungen worden , in sehr bedeutender Weise auf den

europäischen und vor allem natürlich auf den deutschen Rüben -

zuckcr zurückzugreifen , dessen Produktion am nicistcn vermehrt
wurde , so daß sie jetzt zu zwei Dritthcilen auf die Aus¬

fuhr angewiesen ist . Die Abhängigkeit von den europäischen Zucker -
Märkten ist den Amerikanern aber höchst fatal , da jene ihr Erscheinen
naturgemäß durch Preiserhöhungen möglichst auszunutzen suche ».
Es ist deshalb schon lange das Streben des kapitalgcwaltigen Zucker -
trusts — uud hierin begegnet er sich mit den Wünschen der auch in
Amerika durchaus nicht seltcuen Schwärmer für die „ nationale
Arbeit " , die cS für ein Unglück halten , wenn ein Amerikaner etwas
kousumirt , was nicht in Amerika gewachsen oder hergestellt ist — ,
sich von Europa ganz unabhängig zu machen und den Zuckcr im

eigenen Lande zu erzeugen . Wesentlich aus diesem Streben heraus

ist in der Dingley - Bill der Zucker -Differenzialzoll entstanden , der '

eine so gewaltige Aufregung m der gesammten euro päischen Zucker -

industrie hervorgerufen hat und der in der That einen flagrantem

Bruch der Meistbegünsttgungsverträge darstellt .
Wenn » un aber auch die Rübenzucker - Erzeugunrz in den Ver « '

einigten Staaten unzweifelhaft einer ganz gewaltige i Ausdehnung

fähig ist , so würde diese Entwickelung doch eine geraume Zeit in

Anspruch nehmen . So lange kann oder will der Trust nicht warten .

Schon lange hat er deshalb sein Auge auf zwei Zuckerländer par
excellenc « geworfen : auf Hawai und Kuba . In den Ur nwälzungen ,
die in letzter Zeit die Sandwichsinseln durchgemacht hab en, hat der

Zuckertrust seine Hand gehabt , und nun hat er diesen Staat so

weit , daß er selbst dringend um seine Aufnahme in die Union nach -

sucht . Und amerikanische Dollars waren es , in der Hauptsache vom

Zuckcrtrust stammend , die den ttlbanischen Insurgenten den jähre - '

laugen Widerstand möglich gemacht haben . Nun hat es den Hinter -
männern aber doch zu lange gedauert , und so haben sie endlich —

nirgends ist ja die politische Korruptton so im Schwange wie in

Amerika — den Humanitätskricg durchgesetzt .
Ob Kuba nun durch den Krieg ein selbständiger oder em NnionS -

staat wird , ist , wie gesagt , ziemlich gleichgiltig . da die Sclbs ändig -

keitt ' erklärunq doch einer Annexion in wirthlchaftlicher Beziehung

gleichkommt. ' Der Trust ist Hauptbesitzer der Zuckerfabnkei , auf

der Insel , und alle Sachverständigen stimmen darin überem , daß

es ihn : nach Eintritt des Friedens in nicht zu langer Zeit

nicht nur gelingen wird , die Zuckercrzeugung Kubas auf ihre fnihere
Höhe zu heben , sonder », wenn nöthig , ste sogar noch auf das doppelte

zu erhöhen . Dann könnte durch die Produktion Kubas , der Sand -

wichsinfeln und der alten Staaten in nicht zn ferner Zukunft . her

gesanunte Verbrauch der Bereinigten Staaten lchcht gedeckt werden ,

und das große Ziel wäre erreicht . Ja , die Union konnte aus de m

wichtigstcu Jmportstaate sogar leicht ein Exportstaat werden und dem

europaischen Zurker auf den europäischen Märkten Konkurrenz machen !

Und daß die�Entwicklung nach dieser Richtung hin gehen wird , ift

3 ' llnd�was soll dann aus unserer Zuckerindusttie werden ? Sie

geht offenbar einer furchtbaren Znttmst entgegen . Wenn nicht eine

furchtbare Katastrophe eintreten soll , so giebt es nur einen Ausweg .

Und der geht dahin , mit dem bei uns beliebten Shstcm der Begünstigung

der Ausfuhr und derVertheuerung des inländischen Konsums entschlossen

zu brechen . Die ganze Prämienwirthschast muß über Bord geworfen
werden , die hohe Verbrauchssteuer nniß fallen , mit anderen Worten ,

der Zucker , dessen vortreffliche Eigenschaften für die Ernährung von

Menschen und Vieh erfreulicherweise immer mehr erkannt und ge -

würdigt werden , muß bedeutend verbilligt werden , damit er das

wird , ' was er zu sein verdient : ein unentbehrliches Nahrungsmittel

der großen Massen . Daß der Zuckerverbrauch in Deutschland noch

eine ganz gewaltige Vermehrung erfahren kann , ist ganz zweifellos ,

aber natürlich ist ' daö mit einem Schlage nicht zu erreichen . Die

Entwickelung würde mich hier langsam vor sich gehen , deshalb ist es

nöthig . rechtzeitig auf sie hinzuarbeiten . Will man damit w lange

warten , bis erst unserer Zuckenndustrie das Feuer auf dcii Nageln

brennt , dann dürfte es freilich zu spät geworden fem , um chr Schicksal

abzuwenden .
Dr - N*

Berliner SehenSwiirdigkeiten . A a u a r i u in. Unk. d. Linden 68».

Täglich 9 - 7 . Eintritt IM . SonntagS SO Pf . - Ausstellung d - S

B e r c i n S Berliner Zl ü n stier . Wilhelinftr . 92/93 ( im „Architekten -

hause ") . Täglich 10 - 4 , Soi ' ntagS 11 - 2 . Eintrittspreis SO Pf . - Aus -

si e l l u n g moderner K ii n st w e r k e von Eduard Schulte , Kunst -

Handlung . Unter den Linde » 1, Ecke Pariser Platz . Täglich 10 - 7 , Sonn -

taaS 10 —3 — Bibliothek , K ö n i g l. « in Opernplatz . Bestchtignng

Montag und Freitag 1 - 2 . - Botanischer Garten . Potsdamer -
strane 7S Täglich v. 8 —7 nid seden zweiten Sonntag im Monat v. 2 —7 .

Unentgeltlich . - B o t a n i i ci e S Museum . Gnmewaldstr . 6 - 7 . Montag
und Donnerstag 3 - 6 . - Z e » t r a l - B i eh h o f. Eldenaefftrahe . ( Mitt -

wech Lonniitag Hanptvcrkchr . ) Besichtigung des Viehhofs frei , der Schlacht -

Höfe gegen Karlen , die man im Vcrivalwngsbnreaii erhalt . - Hygiene -
Mus eu in. Klosicrstr . 32/35 . / . ' onntag 12 - 6 , Dienstag u. Freitag 10 - 2 . —

Institut f. Glasmalerei , K S n i g l. Charlotlciiburg , Bcrlinerstr . S.

Wochen äglich 9 - 11 n. 1 - 4 - K u n st g e w e rb e - M n s e n in. Prinz

Albrechtstraße . Täglich , außer Montag und die ersten Feiertage sowie Char -

freitag , Himmelfahrt und Bnßta ' , 9 - 3 , Sonntag 12 - 6 . - MarkischeS

P r o v i n z i a l - M u s e u »r . Breitestr . 20». Sonntag von 11 - IV - . Mon¬

tag und Donnerstag II - Li/z . - Museum ( alt und ncu) . Am Lustgarten .

Bcsiichöordnliiig siehe Kunstgeweri ' Muscuiii . - Museiim der Land -

w i r t h s ch a s t l i ch c n H o ch s ch » l e. Jnvalidcnstr . 44. Werktaglich , außer

Sonnabend , 12 - 2 . Sonntag 12 - v - Museum für Naturkunde .

Jnvalidenstr . 43. Montag und Soniiabcnd 11 - 3 , Sonntag 12 - 6 . -

Museum für Völkerkunde . Königgrätzcrstr . 120. Besuchsordnung
s. Knnstgewerbe - Mnsenui . - Miisteuu , Deutscher Volkstrachten .
Klosterstr . 36. Tägl . außer Mittwoch 11 - 2 . Eintritt 50 Pf . - National -

G a l l c r i c. Museumstraße . Sonntag 12 - 6 , Dienstag b. Sonnabend 10 - 3 . -

Panoptikum ( Castan , Friedrick und Vehrcnstr . - Eckc) . Tägl . 9 - 10 .

Passage - Panoptilni » . Unter den Linden 22. - Panoramen .
1. Hcrwarthstr . 4, 2. Bahnhof Atei anderplatz , 3. An der Moltkebrücke ,
4. «achstr . Tägl . 9 - 8 , - Porzellan - Manufaktur . » önigl .
Wegclystr . ( Thiergarten ) . Dienstag � Freitag 9 - 12 Uhr . - Rath -

Hans . Tägl . außer Doiinerstag imd Freitag 11 —3 . ( �. hiirni tagt . 20 Pf . ) '
- Rauch - Muse n »i . Klosterstr . 76 Außer Sonntagö 10 - 4 . - Reichs -
Post i » u s e n i». Lcipzigerstr . 15. Tägl . 11 - 2 , außer Mittwoch und Sonn¬

abend , Sonntag 12 - 2 . - Reichstag . Besichtigung Wochentags 8>/ , big

9i/ . , SonntagS 2 - 4 . 50 Pf . - R u b m e L h a l l e ( Z e u g h a u s ). Tagl .
außer Sonnab . 10 - 2 , Sonnt . 12 - 3 . - Schulmnseu » ! . Staltschreiber -
strafte 54. Sonntags 11 - 1 , Mittwochs 3 - 4 , Sonnabends 3 - 6 . - Tech -

nifche Hochschule , K ö n i g l. Eharlottenbnrg , Bcrlinerstr . 151. GipS -
iniisrnm Sonnabend 10 - 12 . Vciith - Srtstnkelinnseiun Dienstag u. Donners -

tag 10 —12 , Mittwoch 12 —3 . Archltektenmuscnni Montag und Freitag
10 - 3 , Dienstag und Donnerstag 12 - 3 , Mittwoch 10 - 12 . - Urania .
Taiibcnstraße und Jnvalidenstraße . — Zoologischer Garten .

Leute , Sonnabend , den 2. Juli , beginnt der

Irrknf aller drjWigtkn i»>i> besihmhtknVaareu .

JVIginuketctur - '

und IVIodewaaren ,

M . Schneider ,
Brunnen - Strasse N o . 193 .

Rosenthaler Thor «
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4V I . antlskvngsi ' sKi ' . 40 ,
a O i Bri » II CA v B i | Ecke Lietzmannstrasse .

( Im meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu geben , auch in diesem Jahre ihre

Doic < o Pinlrövila zu Ausnahme - Preisen decken zu

AuloC " UllilVClUIC können , habe ich mich entschlossen ,
für die Tage von

Ausnahme - Preise

Sonnabend , den 2 . Juli bis Sonntag , den 60 . Juli
gelten zu lassen .

Herren - Stiefel
früher 7 . 50 8 . 30 O SO 11 . 60

fipor jetzt 4 . 50 5 . 50 6 . 50 8 . 35 Mk .

dle . elhen sind mit Schaft nnd Gnmnilsttgen In

i . chwarz , brann nnd xrün In allen Grtt . sen und
Welten am liaeer .

Strandschuhe u . Stiefel
in braun , gelb und grün ,

zum Schnüren und Knöpfen .

Damen - Stiefel
iqx - früher 5 OS « 7 . 45 8 . 30 9 . 70

Mx - jetzt 4 4 . 90 5 . 30 6 . 25 7 . 30 Mk .

in schwarz , braun und grün In den feinsten

- Ausführungen . —

Halbschuhe
von 3 . 50 Mk . au bis zu den elegantesten

in grösster Auswahl .

Goodyear Welt - Stiefel
bekannt das Beste nnd Haltbarste

von 8,50 Mit . an .

Heiseschuhe u . Pantoffeln
SegeKuelischuhe , Turnschuhe ,

. Lawn - Tennis - und Radfahr - Schuhe
In grüsster Auswahl . ]

Sonntags geöffnet von 7 —10 nnd 18 —S Ihr .

ffiie fcei « Inhalt der Inserate
ilberiiimnit die Atedaktion dein

Pnl ' iiknn » gegenüber keinerlei
Ttermiiuwrtnng .

Glzrntev .
Sonnabend , den 2. Juli .

Neues Opern - Theater (Kroll ) .
Margarethe . Anfang 7 V- Uhr .

Lesslng . Im weihen Röh' l . Anfang
7' / , Uhr .

Nesidenz . Monientaufnahmen . An-
fang 8 Uhr .

Neues . Der Stellvertreter . Anfang
7Vi Uhr .

Westen . Die schwarze Kaschla . An-
fang 7V- Uhr .

Oftend . Auf Sumatra . Anfang
8 Uhr .

Zllexanderplah . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Thalia . Im Fegefeuer . Anfang
« Uhr .

Belle - Allianee . Ein toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelmslädlischeS .
Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr .

Slpollo . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenftrafte 48 —4S .
Nalurknndliche Ausstellung . Täg -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
niiltags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wiffenschaftliches
Theater .

Jnbalidenstrafte 57/ « S . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

Passage - Panvptiknin . Theater
Variäts . Alpenglühen .

NeichShallen . Spezialitäten . An-
fang V/t Uhr . _

Wnd- Carl Weiß - Theilter.
Gr . Frankfurterstrafte 13S .

Ztttf Sltinatra
Gr. AnSstattnngsstück mit Gesang und
Ballets in 12 Bildern v. Ch. Cahmann .
Musik von F. Krause . Ansang 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Giltigkeit .
0» tonä - Ibsater - lionrsrt - lZartsn .

Heute : Graftes Soinmernachtsfest .
WM " Neues Juli - Programm . " HUZ
Neue Spezialitäten . Gebr . Forrä . Otto
Müller - Römer , Komiker . The Caneton .
Große Pantomime . Konzert , Theater .

Anfang 5 Vz Uhr .
I ' asss - xartouts haben Giltigkeit .

Sonntag , zum l . Male : Gebrüder
Buchholz . Posse von H. Schulz . -
Dienstag , den 5. Juli : Benefiz für
die Orchester - Miiglieder .

Apollo -Theater .
Vollsittndlg

neues Programm .

M 8 Debüts .
Femer :

Don Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur -
leske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Willi . Eosenztveig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

vor der Vorstelluijg ;
Grosses Garten - Konzert .
Kasseneroffming « Vj Uhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Concerthaus
Leipzigers tr . Mo. 4 < 8

Letzte Saison
vor dem Abbruch .
AM - Täglich :

Hoffmann ' s Ouart�tt
und Humoristen .

Slnfang : Sonntags 7, Zgechent 8 Uhr .

Unsms
Tauben str . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung.
Täglich geöffnet von 10 Vorm . ab.

Ulli tritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Vom Iflatter -

horn zur Jungfrau .

luvalidenstrasse 57 - 62 .
Täglich : Sternwarte , Opern - Telephon .
Eintritt 20 Pf . ( Gutsoh . un giltig . )

Passage - Panopticum .
Theätre -

Variete .

Sensationell :
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athletin .

Castan�s �

Fanopticum .
Friedrichstr . 105.

Neu! ! Zola , Laborie ,
Neu! ! Esterhazy Neu! !

Mac Kinley — Gladstone .

On In Um die schöne

Salamlio . �tte

W. Moack ' s Thealer
II r u u n o n - 8 t r a s s e 13

Täglich im schönen Garten :

Theater - und Spezialitäten-
Verstellung .

Handel nnd Wandel .
Charakterbild in. Gesang v. Ant . Anno .

Jfenl Meii :

Innge oder Mädchen .
AnSstattungS - Bnrlcske mit Gesang

und Tan ; von Carlos Duchow .
Mnstk von Mai .

Im Saale : Grosser » all .

Victoria - Hrauerei
Lützow - Strasse 111,113

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » resp . Saal .

Täglich :

SMim Sänger
( Mey sei . Pietro ,
Britto » , Tteidl ,

Krvue , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 5 « Pf . Vorverlanf 40 Pf .

Familien - Billets k 1 Mark

(stehe Plakate ) .
Stets weebselndes

Programm !

Ostbahtt - Park ,
Zim Küftriiier Plaft .

Grösstes Vergnilgungs - Ftahllsse - !
rnent des Gsten , mit neuerbauten j

prachtvollen Pestsälen .
Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung.!
J Anfang des Konzerts :
I Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr.

» Wochent . aPcrson l0Pk . . l
. Iom >t . 20 Pi . Kiiid . 10Pf . fi

Frater - Theater ,
Kastauien - ANce 7/9 .

Täglich : „ Friede anf Erden " .
Lebensbild mit Ges. n. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kcrst en . Fngente Fernies , Kostüm -
soubrctte . Gebr . Mllaräo , Grotesque -
Duett . Gsrani Troupe , mnstk . Excentr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
Mr. Barna mit s. dreff . Ratten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Anf . 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 50 Pf . Kalbo .

Pnblmann ' s

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148, Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich :

Loii/ert , Theater

n . Spezialitäten - Vorstellang
mit stets neuem Programm .

C. Joels Victoria - Garten
SO . , Kiipmrkcr Lnndstrafte Nr . 4 , - « W. stlRTWK ' »

Grosser Saal . Konzert - Garten , gesebützte Veranden für Vereine u. Festlichkeiten 6000 Pers
fassend , 11 Kegelbahnen , Kaffeeküche und allerlei Volksbelustigmigen . 4S61L�

Haltestelle der Elektrischen Eisenbahnen ( Sicinens ». Halskc ) : von der groften Berliner Pferde »
bah » u » d der Stadt - uiid Ringbahustatio » Trcptot » 3 Diinuten entfernt . - 7ME

t
eichshallen -

Garten - Theater .
Leipzigerstr . 77.

Das Beste vom Besten .
was bisher über die Bretter

gegangen , ist :

Berlin auf Stelzen !
Von W . Agoston und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 Spezialttaten
1. Ranges .

, . Sonntags 7 Uhr .
Ü» Wochentags 8 Uhr .
sntree 50 Pf .

Familien - Vorzugskarten giltig .
Bei ungünstiger Witterung

im grasten Theatersaal .

/ /
Rtstilillliit „Gkilnc tritt

von Wilhelm Zeidler , Eöpenict ,
stllnggclhcimerstr . LS. Letztes Lokal .

Empfehle mein Weift - » . Bairisch -
Bierlokal . Garten u. Äiisspaniniiig
bei Ausfliigen nach den Mnggclbcrgen ,
Miiggelschlob , Strandschloß ü. s. w. . da
noch zur nächsten Restauration drei -
viertel Stunde Weg ist. 54501 . '

I AVSLIH . l . DNQ « m KÜRFÜRSTENDAMM . |

l Carl Hagenbeck ' s

ilNDIEMl
O A
U Unnpfolllinnpn ,n der Arena : an Wochent . « u. 8 Uhr, _
N Vüi ölcMUllyeil an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr, J

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . ; Gr . » Illtür - Doppel - Concert .

Entree 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren die Hällte .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellnng, .
Jeden Sonntag und Tounerstag : Gvosfes GarteN - KoNZert

und im elektrisch erleuchteten Riesensaale : Grosser » all .
Die Kaffeelüchc ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
53618 * _

Karl Mittag , OeTouom .

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Paul Milbitz .

Täglich :

Kroße Throter - u. Z»e! ialNätfll - virI >e»ä«e
Illrlco ' s Wunder - Tauben . — The Dissenato ' s . -

Chart Gnoyn , Parodist . - Paul Troy , Charakterkomiker . -
Franziska Wünsch , Soubrette . - Max Kentier , Lieder¬

sänger . Martha llelnshagen , Chansonette .

Neu ! Berliil, wie ' s liebt mib rubelt . Ne » !
Qi�kr. . ...lt. i», 9. SArfhevtt «ntt - T o*«2 Bildern von J . Eissner .

aten , Lustspiel in 1 Akt von
Grosses » oppel - Konzert .

In den beiden Sälen : Grosser « all .

Anfong dcS Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .
„ Sonntags B „

Max Kl lern , — w
-

38866 ,

■ Posse mit Gesang Vm
Ehestands - Kandld
Vor und nach der Vorstellung :'

! iden S «

Kestonrnnt �gerhnnschen , 8Ast «ln ! lel ,
empfiehlt alten schattigen Garten , gr . Saal mit Buhne . Kegelbahnen .
Kaffeetüche zu Landpartien für Vereine u. Gesellichasten . E . Elesen .

Arn livnlgs -
Thor .

Haltestelte der
Ringbahn

Schweizer Garten .
Theater u . Spezialitäten -

Am Friedrichs -
hat ».

Haltestelle der
Ringbahn ,

laalcBali .Vorstellung , Yolkshelustigungen .
An Wochentagen freier Damentanz . Aiich ist die an qj . {
KasseeMche von 3 —6 Uhr geöffnet . Anfang des CltutC uU PI »

Konzerts 4l/2 Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .
Billets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

? nn Naatlttnttg I Größeren Vereinen empsehlen wir unser
�lUlllllllljl . Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur

Abhaltung ihrer Sommerfeste (speziell Sonnabends ) .

Wohm
machen wir « » sere Landpartie ( per
Kremser oder per Schiff ) ? Zum alten

VreimÄ auf Piohelswerder .
Bei Gesellschaften Brücken - Rückgang vergütet .

fr . Domning' s Neuer Krug
Station Neu - Rahnsdorf

an der Oberspree zwischen Milggel - und Dämeriftsee .
Ueberfahrt nach : Grünau , Müggelheim , Gosen .

8ohönstes und grössiea Lokal der Oberspree an herrllcham Wald ,
besonders geeignet für Gesellschaften nnd Berein «.

Grosser Parh , Vener Tanzsaal , SplclpItUze .
» Illard , Kegelbahn , Kaderboote .

VorzQgliche Küche . Hiesige und MUnchener Blere . Feine Weine .
Kegelbahn .

WT Riesen - Schinkenstullen . ' Mv

Btt « MnIIee , Nattnynftr . 37 .
Vetos - n . Bayrisch - Bier - Lokal S"
Auswahl inkl . Bier 50 Pf . Reichhaltige Abendkarte von 30 Pf . an. Vereins -
Zimmer . Fr . Billard . Jeden Donnerstag : Erel - Konzert . [ ä504L *

i .
Ansfluneu .

Soninierfesten
u. s. w.

empfiehlt sich

örauerei pjehelsderk .
Oekonom : Otto 8tarek .

MtokÄungZ
I - vuis Keller ' s Fest - Säle ,

Koppenstrasse 29 .
Monat Slngust sind noch 2 Zonnabende und L Sonntage

meine Säle an gröftere Gesellschaften zu vergeben . 155158
Achtungsvoll Eonis Keller .

Jägerhans Schönhauser Allee No. 193.
Neu renov . Garten ( 6000 Personen fassend )
mit neugebanter Bühne für Vereine . Großer

« Tanzsaal . 4 neu renovirte Kegelbahnen . —
Griisste Volksbelustigungen in ganz » erlin .

Kaffeelüche von 2 Uhr an geöffnet . b397D »
Jeden Montags _ Grosses Kinderfest .

Gustav Lindenhayn , Grünau ,
( Eingang ) AVillielnistr . 9 und Friedrielistr . 2 ( Eingang ) .

Empfehle meinen neu renovirten Saal , ebenso schönen großen Garten
nebst zwei verdeckten Kegelbahnen den geehrten Vereinen und Gesellschaften
zur AbhaUung von Vergnügen . 5496D »
Kaffeelochen , Liter 70 Pf . — Weißbier 20 Pf . — Vio Bötzow Versand 15 Pf .

Telephon Nr. 17.
_ G Elndenhayn . Gastwirth .

öbeltischleres nnd Lager eomplet
ZM " Wolinu >: gs -

Elnrlektungen in jeder Preislage zn den billigsten Fabrtl -
preise » empfiehlt Julius ApeÜ , Tischlermstr .

Skalitzerstrasse O ( am Kottbuser Thor ) .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin



Mlschll MeMcheittt - Verlmd .
Verwaltung » teile llerlln .

Sonntag , den 3. Juli dieses JahreS , vormittags 10ll2 Uhr ;

Vezivkts Verscktnmlnng
für Charlottenbnrg

■- im Lokale von k. « K ,1 « n , Bismarckstraste 74 . - - - - - -
Tages Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Dr . Liix . - 2. Diskussion . — 3. Wahl eines
Bezirkslciters . — 4. Berbandsangeizgenheiten und Verschiedenes .

Montag , den 4. Juli 18S8 . abends 8V2 Uhr »

VezivKs - VovsAbnmlung
für Tegel

■ im Lokal von M ilM e r , Tchloststr . 7 . _
Ta� es - Ordnung :

1. Vortrag . — 2. Diskussion . — 3�Vervandsangelegenheiten . — 4. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

112/13 _ _ Die Ortsverwaltung

Verband der in Bnchbindereien,
der Papier - und Leder - Galanteriewaaren - Jndustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )
Montag , den 4 . Jnli 1898 , abends 8>/2 Uhr , bei Feuerstein ,

Alte Jakobstraste Nr . 73 :

WM" ' Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bortrag deS Herrn Dr . Borchardt über : » Die Fort
schritte der Elektrotechnik mit Rücksicht auf die sozialen Berhitli .
msse " . 2. Verbandsangelegeuheiten . — Um zahlreiches und pünktliche s
Erscheinen ersucht Der Bevollniächtlgte .

NV " Morgen . Sonntag Nachmittag , im „ Viktoria - Garten «
in Treptow ( neben iZacob ) : 24/ ' S

Geselliges Vvipammenl ' ein .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , de » 4 . lZnli , abends S' /z Uhr , in Rixdorf , Hermannstr . li »7:

Wersammlung ,
TageS - Ordnung : I. Vortrag deS Herrn Grempe Uber :

»Unsere Kolonial - Helden in Afrika . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und
Ausgabe der Bidets (a. 25 Ps. ) zum _ J 46/11

_ Sommerfcst " Tpß
am 16. Juli im Schweizer - Garten am Königsthor .

Die Gener > ilversammliing findet am 18. Juli bei Stcchert , Andreas -
strafte 21, statt . _

Der Vorstand .

Verein lier Maschinisten , fjeizer und ImiM
Berlins und Uiugegend .

Sonntag , den 3. Jnli , nachmittags 6 Uhr , in Cohn ' s Festsalen ,
Beuthstrafte Ig/ÜO :

iTTiwr �reneral - Versammlung * « mm
T a ae s - O r d n u n g :

7l. Kassenbericht . 2. Bericht der Revisoren . 3. Anträge .
138/11 Der Verstand .

AiirtiiTOlAAiiiig ! Plätterinnen .

_ _ _ _ _ _

Sonntag , den 3 . Jnli 1808 :

GM UWskl - Mik mit Muß! !
nach �arolwevliok bei Ledmöckvit ? ,

veranstaltet von : 168/6

Vereiit der Plätterinnett Berlins .
Abfahrt früh 7' / - Uhr voy der Jannowitzbrücke ( an der Brückenstrafte ) .

Fährpreis 1 . 8V M . Kinder frei .
Um zahlreiche Belhciligung bittet

_ Der Borstand .

Achtum ! Putzer . Achtung !
Den Pudern Berlins und Nuigesend zur Nachricht , dast das

Bureau vom Ntontag , de » 4 . Juli 18S8 ab von der Grenadier -
ftraste 33 nach der Bo « entl » aler » tr . 57 ( Restaurant Schiller )
verlegt ist . Telephon Amt III . 1296. 133/8

Die liolinkoiniuisslon .

i

I
«-

1
1

Hüte, �chirme.
Gewähre den Genossen bei Vorzeigung dieser

Annonce 5 pCt . 4G59L *

Otto GerhoSdt ,
2 Drewdcncrstr . 3 , Ecke Ekalitzcrstrafte .

" Betifündunn des Geschäft « 1378 .

W . Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdenerstr . 4, Hauptsfrasse 143,
Kottbuser Thor . SchUncbcrg .

empfiehlt zn anfterordentlich billiger Preisen :

ZmmrMWS ANLMKW ? lZ - �ZZ
miinC itt guten , haltb . Zwirnstoffen ,

_ llüüL glatten Diagonal - , Kammgarn - ,
Salin - und Cheviotsloffen , 1- und rreihig

» wdemster Farben in Scün - u.
Eßttß ' Altstlßr Cheviot - Stoff . , eleg . AuSf chning

WWge « i. guten , wollen . , schwarzen Kammg . -
Aatinstoffen , nioderne . ga�ons
von seinen Satin - , Tech - und
Kanimgam - Stoffen , 2reihig

Stttt . ». «ds- ism- Allitzt ' " SK " NSN '
aiinii «« - ngsssBsevm 10 - 20

WiMWüb - « . JitifMäiiirt w «<» » mm - -

SM/tf/i Un „ ' iaa �"stre - und in grofter Auswahl zu
WßtUl- AllMgt , Cachemir - WMS sehr billigen Preisen .

Maslhinisteil-Rnzüge w Grift «» . . vo » z Mk.

« oiiiklaistavm dauerhaften , wall . Ttrffen , verschiedenen
DMlUMulFarben , Kammgarn urd Eheviot , von Mk. » 1 »

!i !Illbt «>N,N-?' Neidlaml Fae ° . ,s in grob - r Ans . » , hl .

s « ' ■

Bestellungen » ach Maast von englische », französischen und

deutschen Stoffen werden in eigen er Werkstatt unter meiner
persönliche » Leitung gur und billig ausgeführt .

Bitte genau ans Firma und Hausnummer zu achte «.

Sireng reelle Bedienung .

Vttlxiilb kt in BiHinderckn,
der Papier - u . Ledergalauteriewaaren - Judustrie beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .
( Zahlstelle Berlin . )

Ä) ?0tttag , den 18 . Juli 1898 , in der „ Neuen Welt " ,
Ussvnksillv 108 — 114 i

ßr . Sommer - Fsst
zur Feier des guten Montags .

Gr. Konzert, Auftreten sämmtl. Spezialitäten.
ISF " OroHes Feueiznerli .

Fsv�slpolonsiise . XiuäerbkIuLtiguvgku aller �rt .
Jedes Kind erhält 2 Bons für Stocklaterne und Schaukel zc.

Im Bai champetre : Gr . Sommernachts - Ball .
Billets ä 20 Pf . sind bei allen Kommissionsmitgliedern , sowie Vertrauensleuten und im Bureau ,

Annenstr . SO, und allen Zahlstellen zu haben .

Billets an der Kasse 25 Pf .

Ansang des Konzerts 4 Uhr . Ball 5 Uhr .

Programm am Eingang gegen Abgabe des Bittets gratis .
vis �kiktss�stoNs Ist dsa geehrten Damen von 2 Uhr an geöffnet .

Das Komitee .

Arbetter - Nadfahrer - Verein „Berlin "
Sonntag , den 3. Juli : Tour »ach Drandenhnrg .

Mfahrt 5 Ubr Gcdächtniftkirche ( Kurfürstendanim ) . Nachm . :
Tour nach Dotsdnm . Abfahrt 1 Uhr wie oben . Für

V3 * - Damen per Bahn , Abf. nachm . Alexanderplatz 2,13 . Zusammen -
treffen Potsdam am Bahnhof nachm . 3 Uhr . 11/12

Achtllllg ! » ampferpartie . Achtung !
Abfahrt präzise 7 Uhr von der Waiscnbrücke , Ecke Wallstrafte . Billets sind
zu haben bei Wilke , Andrcasstr . 26 ; Klages , Grofte Frankfurterstr . 20, nnd
Eichler , Brunnenstr . 142. Anftcrdcm noch in der Versammlung am Donnerstag ,
den 7. Juli , bei Wille , Andreasstr . 26.

Kollegen , Freunden und Bekamiten zur Nachricht , daft ich [ oblOL *

Frankfurter Allee 70 ,
nahe der Pctersburgcrstrafte ,

° i » Velss - und Lairiseti ' öjel ' - l . �al
passend für Zahlstelle » und Familieu - Berkehr . übernommen habe und
empfehle dasselbe geneigter Beachtung . Wilhelm Crcorgl , Tischler .

6513L *

J . Brünn ,
Wchihos Börse) Dalstescher Markt 4.

Wegen Ulliball meiner Geschäftsräume gelangen

grofte Lagerbestände meiner

Teppiche !
Gardinen !

Portiören !
Steppdecken !
Tischdecken !

z » lzellr billig kn kreisell zu, »

Ausverkauf !
Heireii - flliktile , alle Farben , 1 M.

nur neue moderne Sache » , [ B076L *
Prima Qualität 1,50 und 2, —.

um ' mArliellsMte ' S" 65 Pf.

H»tfi >orir - i «o»>ptoir Bariiinistr . 4 u . 5 ,

Specialärztl . Institut

Dr . B. Lasker
4L Alexanderntr . 4A

( mit Alexandcrplatz ) .
Spec . operationslofcs Hetl - Ver -
fahren ohne BcrufsstSrung
m Beinleiden .
Erprobte Methoden bei Flechte »,
Imxus und anderen

Hantleiden .
Tägl . 9 - 12 , 3 - 6 . Freitag und

Sonntag 9 —12.

Schönheit
zartes , reines Gesicht , blendend
schöner Teint , rosiges Jugendfrlsches
Aussehen , sammetweiche Haut , weisse
Hände in kurzer Zeit durch „ CrSme -
Benzoes " . Unübertroffen bei rother
und spröder Haut , Sonnenbrand und
Hf. utunrelnlgkelten . Unter Garantie
fnnco gegen Mk. 2,50 , Brief -
m irken oder Nachn . nur durch
Reichel , Speo . , Berlin , Eisen -
baanstrasse 4. _ [ 5420L *

Dr . med . Schaper ,
pratt . Homöopath . Arzt it . Spczialarzt f
Haut - , Harn - , Geschlechtslciden ,
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8.

JSehttneheR ' gee Ufer 25 .

Homöopath . Pollklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Groste Hamburgerstr . 20 , 1.

Einmache - Znlker
ohne Blau ä Pfd . 26 Pf .
bei 5 Vreden „ 25 „
Zucker - Honig , 45 ,
Reiner Himbcersast . 40 ,
Himbeersaft II „ 32 „
Kirschsaft „ 40 ,
Johannisbeersast „ 50 „
Erdbeersaft ,. 70 „

Theodor Schramm ,

Für 10 , 14 , 18 Mark
in 3 Ausführungen fertige dem,
der selbst Stoff giebt , Anzug
nach Maaft mit allen Zuthaten .

Für SO Mark erhält man
bei mir einen reinwollenen gut -
sitzenden Anzug oder Paletot .
Lieferant für die Mitglieder der j

Deutschen Beamten - Vereine .

Ä. Priester ,
Kr . Frankfiirterftraste 40 .

Jede Uhr
rrpariren nnd reinigen
kostet bei mir unter

. _ Garantie d. Gntgehens
sZ �betr nur 1 Mark 50 Pf .

ander Bruch , kleine Reparaturen
ß - billiger . Grosses Lager iiener und
~ s gebrauchter Taichennhrcii , Regn -
<r. � latoren nnd Wecker , alle Arten
» Ketten , sowie Brillen u. Pinceuez
~ * Carl I . ux , Uhrmacher ,
K US Chausscc - Strasse 35 .

DM - Das beste und größte Brot
istzu haben bei Ludwig Osterhagen ,
Bäckenneister , Britzerstr . 41. 3999b

Achtung, Bildhauer !
Das Mitgliedsbuch Nr. 2003 , auf

den Namen Steffel » lautend , ist in
der Bäckcrherberge Concordia ge-
stöhlen oder verloren worden . Einen
damit Ansprechenden bitte anzuhalten
und das Buch abzunehmen , desgleichen
eine dabei befindliche Rciselegitimatioi ».
Für de » Zentralvcrein der Bildhauer .

_ Meyer , Verwalter . [ 20/16
Armer Mann , 76 Jahre , Alters -

rcntcncmpsänger , verlor heute vom
Postamt 17, Schles . Bahnh . , bis zur
Koppcnstrasse , 11 Mk. tu einer gehäk .
Börse . Finder wird um Zurückgabe
g. Belohn . geb . Stralanerpl . 1/2 d. Rose .

Freunden und Bekannten empfehle
mein Weist - «. Bairisch - Bicrlokal
„ Zur Grünen Linde " . Vereinz . Piano .

J . Benkert , [ 4313b
Adlershof , Hackenbergsir . 1.

Wirthshans z. Goldenen Stern ,
Adlcrahof , Bismarckstr . 16.

Jeden Sonntag Danzkränzchen
bei freiem Entree .

Grofter Garten mit Sommerbühne .
Angenehmer Familtcnaufenthalt .

Tel . Nr . 30. Bau! Sohmanser .
Sonnabend , den S. Jnli , in

dem schön angelegten Rosengarten :
Drosnen ( » arten - Konzert .

Bei ungünstigem WeBer findet das
Konzert im Saale statt . _

„Kchrhallm", Steglitz ,
vis - k- vis dem Bahnhof ,

sieht von jetzt ab der Arbeiterschaft
zur Verfügung . 430Sb

Grirnvald , Restauruteur ,
Steglii «, Albrechtstr . 130 .

Restaurant Klugmann ,
Zur nenen Scheune [ 51611, *

früher Wagner » Ituh ' .
Rnmmelsburg , Chansseehaus .

Gr . Saal , schalt . Garten , Naturwald ,
bOOOPers . sass. Kegelbahnen , Kasseelnchc .

Empfehle meine drei Ilestaurants :
Ruhezahl , am Müggelsee ,
Tenfelssce , Müggeiberge ,
Baricnlnst , a. b. Dahme ,

zwischen Grünau und Sriedrlohahagen ,
bei Fnftparticn Über die Miiagel -
berge . 4724L *

t . Streielilian ,
Bestster des Kaiserhofs Köpenick .

Restaurant zur Erholnng .
Kiipenick , Kaulsdorferstrasse .

Gr. FrilhatUckstlsoh . Ford . Pole .

Nonnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Groster Saal . — Grosser Garten .
Jeden Sonntag : Ball .

Empfehie mein Lokal zu Festlichkeiten .

NeWiiemihe .
« Empf . Freund , u. Genossen mein §
o Restaurant , Gartenu . Kegeibahn . "

1 Cust . Wagner , ?

s zu beu drei Linden
CÖpcnick , GrUnauerstr . 16.

Garten . Kaffeekuche , Ausspannung
4664L *! Hermann Diirlcke .

«. Pitt ! ! ckchts ?. ' . ' SZs
Spieipi . , Turngeröthe . VJ. Magdeburg

Restuiiraiit Liudeii - Gurten.
Köpenick , ( » rünnnerstr . 7 .
Gr . Saal . Garten . Kasseeknche .
Frühst . - Mitt . - u. Abend tisch. G. Seidel .

Für Landpartien nnd

Eoinuierfefte
empfehlen wir in grosser Auswahl :
Stocklateruen . Lampions . Fahnen ,
Papiermüsten n. s. w. , sowie Ber -
loosungs - Gegenstände . Händler u.
Vereine erhalten die billigsten Engros -
preise . bb39L *

8. & 6. Saulsohn, Benm c . ,
Kaiser Wilhelmstraste 19a .

Ein schwarzer Hund angefunden
bei Mitschler , Forsterstr . 17. 4307b

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daft mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwteger - u. Groftvater ,
der Tischler 4311b

VruI Sprotte
im 63. Lebensjahr gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachm . 3 Uhr von der Leichenhalle
des EmmanLkirchhoseS aus statt .

Helene Sprotte geb. Scholz
nebst Kindern .

für LozIallLtlscIie Literatur .
Neue Zeit , Sozial . Monatshefte ,

für jede irgendwo angezeigte
literarische Erscheinung em¬
pfehle mich den Genossen und
Bibliotheken unter gün¬

stigen Bedingungen .

Marx , Das Kapital ,
auf Theilzahlung .

Uhland ' s Dramen und Gedichte
elegant gebunden 1 M.

Hugo Warschawski ,
Buchhandlung ,

Stelnstrasse 11 ,
an der Itoscnthalcrstrasse .

9 ) Vorwäs * tscc9
eine milde und sehr preiSwerthe
Zigarre , Sumatra mit Felix Brasil .
ü. Mille 40 Mk. franko . Probezehntel
k 4 Ml . ab hier , beliebt bei Jeder -
»nanu , empfiehlt gegen Nachnahme

11 . Belehel , Altona - Westfalen .

MöbeS
verliehen gewesene nnd nene , siannend
billig , Theilzahlung gestattet .
Beamleu ohne Anzahlung . 4g95L *

Neue Königstraße S »

und Gneisenaustraste IS .

Kinder , vagen
Kranken - , Puppen - ,

Sport - , Kasten - ,
Letter - «. Ziegenbock -
wage », Ktnderklapp -
stühle , Kinder - Holz -
Möbel . Säntmtliche
Korbwaaren . Theil -

_ _ m Zahlung nach Uebor -
elnkunft . Brunnen Strasse » 5r
vls - ä- vis Humboldthain , a. Nordbahnh .

Geaundbrunnen . Telephon III, 1767.

Reell und hillig
kauft man in der Norddeutschen Schuh¬
fabrik Von W . llitschke , ge¬
gründet 1872, Skalisterstr . 13 , Ecke

Admiralstrafte , an» Kottbnser Thor . *

I
Ausschneiden ! ( jültiglll . ! !
Zähne S M. . Garantie 10 Jahr
Bollkom . schmerzl . Zahnzieh . 75 Ps
Plomben 1 M. Theilz . »vöchentl .
1 M. Zahnärztl . Institut An-
dreasstr . 24 E Spr . 10 —6 Uhr .

Verloren ein Fleischerbuch am
Molkenmartt . Abzug . Eiergaffe 3 pari .
bei Rose . _

43016

Eck - Destillation , gutgeh . Geschäft ,
ist krankheitshalber bill . verkäuflich . Zu
erfr . Usedomftr . 22 , Zigarrengesch .

Steppdecken , Gardinen ,
' V ' vHMlr Anzüge , Sommerpalet . ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Reise -
koffer, Operngläser spottbillig Pfand -
leihe Neanderstr . « . W95b *

� Fahrrllder , . _
I a ' Fabrikat , unter Garantte zu toul .
Theilzahlung bei mäfttg . Anzahlung
direkt in d. FabrikDiesfenbachstr . 33 .

Hühnerfntter , Taubenfutter , per
Zentner 4 - 5 Mk. osserirt Getreide -

speicher Elisabethstr . 28. 5501L *

Waschfässer o. L. 0,79 , 12er Zmk
M. 8, — vertauft 4306b

B . Blas » . Kl. MarMstr . 4a.

Milchgeschäft , gut gehend , krank »

heitShalber z. verk. Gotzkowskystr . 10,
4 Tr . Krüger . _

43006

Schankgeschäft 43026
ist sofort für den Jnventarpreis von
600 M. zn verkaufen Zinunerstr . 73,

Eharlottenburg , Ehriststt . 20 bei
Bogel . Laden n». Woh» . , bisher Zi -
garrengesch . , p. 1. 10. ?. v. 4217b

Mühlenstrast « 8. a. d. Ober -
baumbrücke , 5 Min . von Statioi »
Warschanerstraste , sind v. 1. Ok¬
tober frdl . Hofnohnnngen
y i ». 2 Stuben nebst alle »» Zu¬
behör v. 72 —94 Thaler zu ver -
„nethen . - 5463L *

Näheres daselbst benn Verwalter .

Schlaffl . Dresdenerstr . 38, v. IV »echiS.

Äi' btitsiuul' kt.
Buchstabenschleifer verlangen
Gebrüder Rudolph , Thaerstr . 5.

Tüchtige 4304b

Burolkvefgoldtriiliitu
sucht Werkmeister , Brunnenstr . 194. ;

Suche tüchtigen 43056
Kreissägeschneider ,

der schon auf Goldleisten geschnitten .
Werkmeijier , Brunnenstr . 194. .

L�tavierspieler
Verl. Mailnowski�Kottbnser Dam» » » 40.

Verstlberinnen verl . Fabr . Loituinstr . o.

Tüchtige Ehromolithogeaphen
sucht Wilhelm Boehme ,
42986 Reichtznbergerstr . 158.

Fnrbigmuchcr
gesucht WassertHorstr . 46.

Redegewandte Herren finden
lohnende Nebenbeschäftigung eventl .
Anstellung . Subdirekttou der Vidc » ,
Bers . - Ges. , Kaiser Wilhelmstr . Ä8 .

Plätterinne » ans Stehkrage
und geschweifte Umlegekragen in u
aufter dem Hanfe sucht M. Trer
Schönhauser Allee 167a , Fabrikgeb

Lerautworrlicher Redakteur : « « « » st Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich - Th . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



auch bei der Arretirung geschlechtlichen Genüsien habe fröhnen wollen .
Nachdem ihm dies mitzlungen, habe er ein neues Opfer in der
Person des Fräulein Schulz gesucht . Der Staatsanwalt blieb bei
seinem Antrage — 1 Jahr 3 Monate Gefängnitz — stehen .

Der Vcrtheidiger . Ncchtsanwalt Dr . S ch w i n d t , trat für die

Freisprechung eün Ein berurtheilendes Erkenntniß lasse sich
auf grund des vorliegenden Ergebnisses schwerlich rechtfertigen .
Die Berathnng des Gerichtshofes erfuhr eine Unterbrechung , . da der
Staatsanlvalt anzeigen lies ; , dajz er noch einen Antrag zn stellen
habe . Der Staatsanwalt thcilte mit , daß ihm soeben die Anzeige
zugegangen sei , daß ein Mann namens Kukuk sich anderen
Personen gegenüber damit gerühmt habe , daß er an dem

fraglichen Abende einem Schutzmanne auf dem KönigSplatze c»t -
laufen sei . Es seien zwei Personen zur Stelle , welche diese Redens -
arten des Kukuk gehört hätten und er beantrage nun , auch den
letzteren tclephonisch zu laden .

Der Gerichtshof glaubte , diesen Beweisantrag nicht abschneiden
zu sollen und vertagte deshalb die Verhandlung bis zwei Uhr Nach -
mittags .

Um 2' / , Uhr wurde die Verhandlung zum dritten Male wieder
aufgenonimen . Der GerichtSdicncr ist mit dem Bescheide zurück -
gekehrt, daß der Kauftnann Kukuk in seiner Wohnung nicht zu finden
sei . Er solle sich auf Reisen befinden . Dagegen ist ein Zeuge zur
Stelle , welcher verdächtige Aeußernngen des Kukuk gehört
hat . Zunächst wird der Zeuge Kaufmann Eime vernommen ,
der folgende Aussage nincht : Er sei am Donnerstag Nach -
mittag von Berlin in einem Eisenbahnzuge nach Erkner fortgefahren .
Ihn : gegenüber habe ein junger Mann gesessen , welcher eine Zeitung
aus der Tasche hervorgcnommcn und darin den Prozeß Volkmann
gelesen habe . Der Lesende habe dann zu seinem Nachbar
geäußert , daß Volkniann doch einen verkleideten Mann verfolgt habe .
Es sei ein der Polizei wohlbekannter Mensch namens Schulz gc -
Wesen , der sich ihm gegenüber dainit gebriistet habe , daß er eurem
Schutzmann , der ihn am Königsplatz arrctirt habe , „ ausgerissen "
sei. ' Schulz sei ein Mensch , welcher widernatürlichen Lastern
fröhne und in Frauenkleidern , zumeist in einem langen
grauen Jacket sich herumzutreiben pflege . Der Zeuge sei durch
diese Mittheilungen aufmerksam geworden , er habe den jungen
Mann bei Seite genommen und ihm vorgehalten , daß er das , was
er wisse , doch nicht für sich behalten könne , sondern es im Interesse
der Gerechtigkeit der Staatsanwaltschaft anzeigen müsse . Der junge
Mann habe dem Zeugen nun seine Papiere gezeigt , die auf den Namen
„ Julius Kukuk " lauteten und seine Angaben genau wiederholt . Der
Zeuge hat seine Erlebnisse sofort nach seiner Rückkunft der
Polizei mitgctheilt . — Staatsanwalt v. Pctzinacr hielt eS für
wichtig , den Schulz zu ernntteln , er wolle hierzu die Polizei in An -
spruch nehmen und beantrage nochmalige Vertagung der Sache bis
Montag Vonuittag . Rechtsanwalt Dr . Schwindt widersprach diesem
Antrage . Er halte die Sache für spruchreif . Daß Volkmann an dem
betreffenden Abende eine Verfolgung aufgenommen habe , sei er -
wiesen und es könne�zicmlich glcichgiltig sein , ob die verfolgte Person
ein Mann oder ein Weib war . Solle aber eine liochmalige
Vertagung eintreten , so beantrage er , den nächsten Tennin so weit
hinauszuschieben , daß auch der Angeklagte neue Anstrengungen
machen könne , um weitere Belveise seiner Unschuld zu erbringen und
wenn er nach Amerika reisen solle , um die Schiller ausfindig zu
machen . Der Gerichtshof beschloß die Verhandlung bis Montag vor -
niittags g Uhr zu vertagen . Es soll versucht werden , den Schulz zrf
ernntteln . J '

Eine allzu gcmüthlichc Art , einen Gefangenen zn trftnS -
Portiren , hat für den Nachtwächter G u st a V Leder zn Rummels -
burg die Folge gehabt , daß er sich gestern wegen fahrlässigen Ent
weichenlassens eines Gefangenen vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts l zu verantworten hatte . Am 11. Februar d. I . hatte Leder
einen Insassen des Rummelsbnrgcr Gefängnisses , den Töpfer Gottschalk ,
nach Moabit zur Wahrnehmung eines Termins zu transportiren . Au
dem Rückwege besuchten sie mehrere Lokale , um sich am Bier
laben . Vertrauensselig ließ der Transporteur seinen Gefangenen nn -
beaufsichtigt in einem Lokale sitzen , während er den Hof aufsuchte .
Als Leder zurückkehrte , hatte sich Gottschalk inzwischen davongemacht .
Er meldete sich am folgenden Morgen freiwillig bei der
Gefängnißdirektion in Rnmmclsburg nnt dem Bemerken , daß die
Gelegenheit zu günstig gewesen wäre ; er habe seiner Braut einen
Besuch abgestattet . Dr . Schwindt , der Vertheidigcr Ledert , führte
im Termin aus , daß demselben die Bcamteneigenschaft fehle , der
Gerichtshof trat dieser Anschauung aber nicht bei , sondern vcrurtheilte
den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 50 M.

/ Wegen Vergehens gegen § 153 der Reichs - Gewerbe
Ordnung bezw . ivcaen vorsätzlicher Sachbeschädigung standen am
Mittwoch die Schlosser Graumann , Kopper , Rüdiger
P r ö b r o ck und Franke vor der 131 . Abthcilnng des Amts
gerichtS I . Im Oktober v. I . waren die Angeklagten iii der Metall
waaren - Fabrik vou Stephan beschäftigt und bereiteten sich
zur Abwehr vor , weil ihnen mit einer neuen Arbeits
ordnung nicht eine neunstündige Arbeitszeit bewilligt werden
sollte . Am 16. Oktober vorigen Jahres trat Graumanu des
halb mit dem Fabrikbesitzer Stephan m Verbindung ; die Unter
redung endete damit , daß beschlosfen wurde , Graumann sollte dem
Fabrikhcrrn zwei andere Arbeitsordnungen zwecks Einsichtnahme vor -

legen . Das geschah auch ; als aber Graumann am 19. Oktober
wieder bei Stephan erschien , erklärte dieser schließlich , die ihm vor -
gelegten Arbeitsordnungen bewiesen ihm nichts , er Ivürde die
Forderungen nicht bewilligen . Mit diesem Bescheide und der Ordre
„ Die Arbeit niederlegen !" erschien Graumann bei seinen Kollegen und die
Leute waren bereit , in den Streik einzutreten . Stephan kam jedoch
hinzu und meinte : „ Warum wollt Ihr das thun ; ich brauche dann
neue Schlosser und Ihr einen neuen Meister ; arbeitet bis Sonnabend
weiter , bis dahin wird eine Einigung erfolgt sein . " In der Hoffnung
auf das Znstandekommen einer Einigung legten die Angeklagten
denn auch thatsächlich die Arbeit nicht nieder ; als aber der Sonn -
abend , der 23 . Oktober , herankam , wurde ihnen plötzlich gekündigt ,
angeblich wegen lässiger Arbeit . So hatte der in Berlin
damals nicht anwesende Fabrikbesitzer Stephan telephoinsch
seinen Kompagnon angewiesen . Inzwischen waren von der
Fabrik bereits am Freitag vorher zwei neue Arbeiter
seiner von ihnen hieß Selchow ) eingestellt worden . Diesen
gegenüber sollen sich Rüdiger und Pröbrock des Vergehens gegen den
§ 153 der Reichs - Gewerbe - Ordnung schuldig geniacht haben . Zu
einem soll gesagt worden sein : „ Arbeitet doch nicht in dieser Lause -
bude l ", zu dem andern : „ Ich werde Euch schon das Gas aus -
drehen . " Am Entlassungstage sollen nach der Bekundung des Selchow ,
welcher bei dem Akt zugegen gewesen sein will , durch Graumann ,
Koppcr und Franke grobe Sachbeschädigungen verübt worden
sein ; so seien die Schraubstöcke anSeinandergerissen und
Theile derselben zerstört worden , Spiegelscheiben seien zer
triimmert . Schienen zerbeult und Feilen zerbrochen worden . Fabrik -
besitzer Stephan bestätigte , daß am Montag die Schraubstöcke so
entzwei gemacht gewesen seien , daß sie nur mit großen Kosten
wiederhergestellt werden konnten . Die bisher unbestraften An

geklagten betheuerten dagegen , daß sie das nicht gethan hätten . Es
liege ein Jrrthuin vor , die betreffenden Theile der - Schraubstöcke
müßten noch . da sein , wohin sie sie gelegt hatten , in eine Schieb -
lade unter dem Tische , man solle dort nur nachsuchen. Durch den
Werkineistcr wurde dagegen festgestellt , daß nichts mehr zu
finden sein könne ; denn was da war , sei als altes Eisen
verkauft worden . Staatsanwalt Plaschke führte aus , daß ein Vergehen
gegen den § 153 der Rcichs - Gewerbe - Ordnung nicht vorliege , da die
Angeklagten nicht gestreikt hätten , sondern entlassen worden seien ,
ganz gleich , aus welchen Motiven das geschah . Die inkriminirten
Ausdrücke seien daher zwar eine Ungehörigkcit , doch fielen sie weder
unter den § 153 der Reichs - Gewerbe - Ordnung noch unter irgend
einen Paragraphen des Strafgesetzbuches . deshalb bean -
trage er hinsichtlich Rüdigers und Pröbrocks die Frei -
sprechung . Dagegen sei criviesen , daß sich die drei anderen
Angeklagten einer Sachbeschädigung schuldig gemacht hätten ,
' e umso gröblicher sei , als sie nicht allein die Werkzeuge vernichteten ,

idern durch Erschweren oder Unmöglichmachen der Weiterarbeit

den Fabrikherrn schädigen wollten . Mit Rücksicht auf die b> gleitenden
Umstände , daß die Angeklagten für ihre Entlassung R ache üben

wollten u. s. w. verbiete sich eine Geldstrafe ; deshalb becmtrage er

gegen den Anführer Graumann einen Monat Gefängniß irnd gegen
Kopper und Franke je 1 Woche Gefängniß . Der Vertheidic ier schloß
sich den Ausführungen des Staatsanwalts bezüglich des § 153 der

Reichs - Gewerbe - Ordnung ' an , stellte im übrigen anhc nm , ob
die Aussagen Selchow ' s genügten , um drei bisher unbe scholtene

Augeklagte zu belasten und führte schließlich aus , daß genade die

vom Staatsanwalt als erschwerend betonten Umstände , unter

welchen die Sachbeschädigung eventuell erfolgt sei , für eine milde

Geldstrafe sprächen . Staatsanwalt Plaschcke erwiderte , diese letztere

Bemerkung beweise ihm , daß seine ( des Staatsanwalts ) Welt -

anschauung von derjenigen des Vcrthcidigers weltenweit verschieden

sei . Der Gerichtshof vcrurtheilte Graumann zn 60 M. Geld strafe ,
Kopper und Franke zu je 50 M. Geldstrafe und sprach Rüdige r und

Pröbrock frei .

Eil » Nachspiel zum HauSeinstnrz in der Jagowstr äffe .
Die Frage , ob dem Architekten Czaika , dem Besitzer des eingestürzten
Hauses , ' der ihm durch den Einsturz entstandene Schaden von der

Städtischen Fcucrsozictät ersetzt wird , wurde zu gunsten des Eiczen -
thümcrs entschieden . Die von der Sozietät mit der Untersuch ung
betraute Sachverständigen - Kommission ist zu dem einstimmi gen
Urtheil gekommen , daß die Katastrophe durch eine Gasexplosion
herbeigeführt worden ist . Den durch Gasexplosionen an Gebäud ' cn

entstandenen Schaden ist aber die Sozietät laut Statut zu ersetzen
verpflichtet . UcbrigenS wäre Herr Czaika auch dann schadlos g e-

halten worden , wenn ihm die Auszahlung der Versicherungssumn ce

verweigert worden wäre . Auf Initiative des Bundesvorstandes de r
Berliner Hausbcsitzervereine beabsichtigte man nämlich in diesem

Falle , bei den Mitgliedern eine Sammlung zu veranstalten , deren

Ertrag dem Geschädigten überwiesen werden sollte . Es . wäre aus

jedes Mitglied ein Betrag von 1 M. gekommen , um den Schaden zu
decken , und zur Entrichtung dieses Betrages hatten sich bereits alle

Mitglieder des Bundes bereit erklärt . Auch den Hausbewohnern
wird , soweit sie versichert sind , der ihnen entstandene Schaden ersetzt .
Die bctheiligten Glasversicherungen haben zum größten Theil bereits
die Entschädigungssummen ausgezahlt .

Vevsairnnlungen .
Eine öffentliche , gutbcsuchte Versammlung der Bäcker

Berlins fand am 30 . Juni statt , um zu dem Streik der Kollegen
Hamburgs Stellung zu nehmen . Der Referent Höpfner legte in

seinem beifällig aufgenommenen Vortrag die Bedeutung des Streiks
dar . Das protzige Verhalten der dortigen Jnnungsmeistcr , welche sich
durch viele Maßregelungen bemerkbar machten , habe einen Sturm der

Entrüstung unter den Kollegen hervorgerufen und dieselben endlich ge -
zwungen , in den Streik zu treten . Hierauf verliest der Referent das

Zirkular des Herrn Obermeisters Gemeinhardt , worin derselbe seine

JnnungSbrüdcr auffordert , Strcikkolonnen heranzuschaffcn , welchem
Wunsche denn auch Folge geleistet wurde ; leider ist es sehr bc -

dauerlich , daß gerade von Berlin und Umgegend die meisten Streik -

brccher kommen ; ferner forderte Redner die Anwesenden auf , nicht
Verräther an unserer gerechten Sache zu werden und den Hamburger
Kollegen nicht in den Rücken zu fallen . Möge ein jeder Kollege sein
Scherflcin dazu beitragen , um den Kollegen Hamburgs zum baldigen
Sieg zu verhelfen : denn ihr Sieg ist unser Sieg . — An der Dis¬
kussion bethecligten sich die Kollegen Brieskorn , Hctzschera
und Müller , welche sich im Sinne des Referenten äußerten .
Hierauf wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Die heute bei Gründet , Brmmenstraße 188 , tagende
öffentliche Bäckerversammlnng erklärt sich nnt den strei -
kcnden Kollegen in Hamburg - Altona und Unigegend soli -
darisch und begrüßt dieselben als Vorkämpfer

"
für die

endliche Befreiung aus den unwürdigen Banden des Kost -
und Logiswescns beim Unternehmer . Sie beglückwünscht die
Streikenden zu ihren schönen Erfolgen und versprächt ihrerseits , durch
Aufklärung der Unwissenden das Kampfgebiet von Streik -

brechern fteizuhalten , sowie durch pekuniäre Unterstützung
den kämpfenden Brüdern zum baldigen glänzenden Siege zu ver -

helfen . — Im Verschiedenen wurde noch auf das vom Verband
der Bäcker arrangirte Sommerfcst aufmerksam gemacht und die

Kollegen gebeten , sich an demselben rege zu bctheiligen , da der

Ueberschuß für unsere im Kampfe befindlichen Kollegen Hamburgs
verwendet werden soll . Hierauf wurde die Versammlung mit einem

dreifachen Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung geschlossen .

Tic Korbmacher beschäftigten sich in der Versammlung am
20. Juni mit der Lage in der Grünbranche . Von mehreren Rednern
wurde besonders über die lange Arbeitszeit Klage geführt und als

Beispiel der überaus traurigen Zustände angcsiihrt , daß in Friedrichs -
fclde in einer Werkstatt zwei Arbeiter in der Wcrkstnbe übernachten .
Der Verein wird deshalb in nächster Zeit sich angelegentlich mit den

Verhältnissen in dieser Branche beschäftigen und sollen mehrere Ver -

sammlungcn für diese Benifsgruppen einberufen werden . Nach Ent -

gegennahme deS Kassenberichtes gelangten einige interne Angelegen -
Herten zur Besprechung . Von einem Redner wurde gewarnt , bei der
Finna Schmidt u. Äo. in der Krautstratze in Arbeit zu treten , da
diese Firma bei dem letzten Submissionsgebot für Kugelkörbe so
niedrige Preise offcrirt habe , daß ein anständiger Arbciislohn nicht
bezahlt werden kann .

Eine Versammlung der Glasschleifer , die am 22. Juni
tagte , beschäftigte sich mit dem Ausstand bei der Finna Koch u. Bein ,
Ritterstraße . Der Ausstand wird durch das unsolidarische Verhalten
einiger Arbeiter sehr erschwert . Besonders übel wurde es be -

merkt , daß ehemalige Mitglieder der Genossenschaft Fikel -
bcrg u. Comp , den Ausständigen in den Rücken fielen , und

schließlich fand sogar eine moralisch sehr anrüchige Person bereit

willigst als Streikbrecher Unterkunft . Mitgetheilt wurde , daß die

Unternehmer die Vereinbarung getroffen , keinen der Streikenden ein -

zustellen , widrigenfalls eine Konventionalstrafe von 500 M. zu zahlen
ist . Die Versammlung beschloß , im Streik auszuharren und die Be

theiligten gut zu unterstützen .

Die Kistcnmachcr hielten am 27 . Juni in den Arnnnhallen
eine gutbesuchte Mitgliederversammlung ab , in welcher das Mitglied
Märten über die GewerbegcrichtS - Wahlen sprach . Bei Besprechung
der Vcreinsangelegenheiten ermahnt der Vorsitzende die Vcrsamm -
lung , recht rege die Arbeiterpresse zu unterstützen . Zum Schluß
wurde auf die Lohndifferenzen bei der Firma Gauert u. Engel ,
Münzstratze , hingewiesen .

Herr Tischcndörfcr bedenkt uns wieder einmal mit einer Be -
richtigung . Er habe in der letzten Versammlung der National -
Sozialen nicht gesagt , daß ein Theil seiner Parteigenossen ftir
Langerhans gestimmt habe , sondern daß , weil das Wahlresultat
der Stichwahl absolut sicher gewesen sei , der größte Theil derselben
Wahlcnthaltung geübt habe . Demgegenüber hält unser Bericht -
erstatter aufrecht , daß Herr Tischendörfer gesagt hat : „ Es
werde sich wohl ein Theil . . . " zc. Mit Bcstnnmthcit
konnte er es natürlich nicht behaupten . An sich ist es ja überhaupt
herzlich gleichgiltig ; wichtig und für alle Zukunft festzuhalten ist nur
der Uinstand , daß die Führer der National - Sozialen entweder f, ige
genug waren , überhaupt keine Stellung zu den Stichwahlen zu
nehmen , wie das in Berlin der Fall war , oder aber , daß sie direkt
die Reattion zu unterstützen empfohlen haben , wie in Leipzig und

Jena . Das werden die Arbeiter sich ein ftir allemal merken .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 3. Juli , vormittags 9 Uhr ,
im grohen Fcstiaal der Berliner Ressource , Kommandantenstrasse 57 : Ver -
lammliing . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr ebendaselbst : Vortrag des
Herrn Dr . Bruno Wille : „ Untere Unsterblichkeit ". Gäste willkommen .

Sozinldemetratischer Agitationsvereiu Stralsund > Franzbnrg -
Singe « . Sonntag , den 3. Juli , vormittags 10 Uhr , bei Mörschel , Juden -
stratze 35/36 : General - Bersammlung .

Vermischtes som < �« ge .
— In der Großen Berliner Kunstausstellung sink

in den ersten beiden Monaten 72 Oelgemälde , 10 Aquarelle , 16 Ra

dirungen , Zeichnungen sc. , 23 plastische Werke und 44 kunstgewerb
liche Gegenstände , insgesammt 165 Kunstwerke , verkauf
ivordm . —

— Die Silberproduktion Deutschlands betrug in .

Jahre 1897 : 453 375 Kilogramm , um 22 031 Kilogramm mehr als
1896 und 44163 Kilogramm n ehr als 1890 . Man hätte rund
27 Millionen Thaler daraus herstellen können . —

— Ein Seemann in Altona gab am Donnerstag auf seine
Geliebte vier Schüsse ab und verl ' . tzte sie tödtlich . Dann tödtcte er

sich selbst durch einen Schuß in den Mund . —

— In der Stadt Kiel haben bei der Stichwahl 92 pEt . der

Wähler vom Wahlrecht Gebrauch gemacht . Von bürgerlicher
Seite wählten alle , die nicht verreist waren oder körperlich unfähig ,
bis auf einen , dem es — seine Frau verboten hatte . Die

Schlepper hatten ihn schon halb umgestimmt , da hörte man in der

Nebenstube die scharfe Stimme der Frau : Un he schall uich wählen ! " ,
worauf der arme Mann zusammcnmickte und sagte : „ Ne, dat geiht
nicht , Ii hebbt dat im sülbst hört !" —

y. In einem Kornfeld in der Nähe von Warmunthau bei

Gnadenfeld ( Schlesien ) wurden ein Mann und eine Frau erinordei

aufgefunden . —

— Am AbHange des Hohenstein im sogenannten Teufels -
loch bei Steinau hat ein Ingenieur in der vorigen Woche eine

Tropfsteinhöhle entdeckt . In geringer Tiefe wurde eine zwölf
Meter breite und ebenso hohe Höhle mit Tropfstcingebilden gefunden ,
an welche sich ein 14 Meter langer und 2�/2 Meter breiter Gang an -

schließt , der jetzt verschüttet ist . —

— Unparteiischer als der „ General - Anzeig er " in Neu ' -

st a d t a, H. kann ein Blatt nicht gut sein . Am Tage vor der

Stichwahl schrieb er : „ Morgen findet wiederum Wahl statt ; auch zu
dieser Wahl wollen wir nicht versäumen , unsere Leser anzufordern ,
Mann für Mann an die Wahlurne zu treten , um dem K a n d i -

baten , welcher die meisten Anhänger hat , zum Siege

zu verhelfen . —

— Rückfahrt - Karten von Te plitz zur Jubiläums - Ausstellung
in Wien sollten zu bedeutend ermäßigten Preisen aus -

g egeben werden . Jetzt sind diese Karten zu haben , die Ermäßigung
beträgt — vier Heller ! —

■ — In Bern hat eine in drückendster Noth labende junge Frau
deicen Mann krank im Spital liegt , ihre beiden Kjuder , ein Mädchei
von 8 Monaten und einen Kiiabcn von 2 Jahren , mit Phosphor ver

giftet . Sie versuchte sich darauf selbst »nit Kohleugas zu vergiften
fair . aber wieder zu sich. —

'
c. e. Einer der bekaimtesten Aerzte in Bologna ließ sich vo

seinem Diener den linken Damnen abschneiden , unr eine Versichc
nlngSsumme von 10 000 Lire ciiizuheimsen . MS der Schwinde
entdeckt wurde , stellte er sich noch bor der Verhaftung der Be¬

hörde . —

- - Der bekannte Radfahrer Platt Betts kam im jkrhstall - Palast
zu L c- n d c> ii schwer zu Falle . Die Schrittmacher , fünf auf einem
Tandem , stürzten infolge Bruches der Lenkstange . Alle sind schwer
verletzt . Betts siihr mit furchtbarer Wucht in den Knäuel hineir
Sein Rad flog ' mehrere Meter hoch in die Luft und er fiel schwer
nieder . Der untere Kinnbacken ist zerschmettert , mehrere ' . Rippen sind
gebrochen und innere Verletzungen festgestellt . —

— Ans Lebensüberdruß beging der 93 jährige Genera l Ralli i

Athen Selbstmord . —

— Bei einem furchtbaren Unwetter im Gebirge von Sinn '

( Rumänien ) stürzte eine riefige Buche auf eine Hütte , in die s
sechs Holzarbeiter geflüchtet hatten , und zertrümmerte sie . . Vier SU
bester wurden sofort gctödtct , einer erlaß bald ' darauf sein en Ver -

letzungen , der Zustand des sechsten ist hoffnungslos . —

Briefkasten der Redaktion .

Wir biiten , bei jeder Anfrage eiuc Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zc
anzugeben , unter der die Antwort crthcilt werden soll . Schriftliche Aulw .

Wird nicht crthcllt .
Tie juristische Sprechstunde findet am Montag , Tomierstc

und Freitag von <; bis 7 Uhr abends statt .
M — x. Die Nachwahl im zweiten Wahlkreise kann kaum vor Anfai

Januar stnttstndeii . Auch für die UngiltigkeitSerkläning der Wahl i
fünften Berliner Wahlkreise ist Aussicht vorhanden .

F . Gdelm - n . Jiiitiativauträge bedürfen im Reichstage der Unte
stützuua von 15 Mitgliedern .

Giese OOS . Dem Artikel in der Donnerstagnummer werden nach Ve
vollständigung des Materials noch einige andere ' folgen .

C. Ä. JJ5 . AIS zersplittert werden diejenigen Stimmen gezähl
die ,mr ganz vereinzelt ans einen Namen abgegeben werden .

Giiiisckopf . 1888 wurde die fünfjährige LcgiSlaliirperiode Gejc
1890 wurde zum ersten Male auf grund dcS geänderten NeichstagS - Wah
gesetzes gewählt . -

BSittcriingsiiberstcht vom I . Juli 1898 , morgens 8 Uhr .

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

704 SSW
704 WNA
765 jSW
767 NW
770 SW
708 W

4 bedeckt
4l >cdcckt
3 bedeckt
1' bcdcckt
4wc>llig
qwollrnl

Haparcmda , 758
Petersburg 757

ort
Aberdeeu
Paris

768 j
704 W
709 W

— lbcdcckt
Shlb . bed .
1 bedeckt
tzwollig
Äedeckt

Wetter - Prognose für Sonnabend . S. Juli 1898 .
Etwas wärmer , theilS heiter , theils wolkig bei südwestlichen Winder

keine erheblichen Niederschläge .
scrliner Wettervnreau .

Beim �uartalswechsel empfehlen sich folgern

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert WengelS , Fruc

straffe 30, Hof II . - « « . : Fritz Thiel . Skalitzerstr . 35 v. pari
Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl AndcrS , Salzwcdelc
straffe 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranlcnhnrge
Vorstadt : Emil Stolze nburg , Wicscnstraffe 14. — « ! esna <
brunnen : Wilhelm ( Sa ff in a n n , Griilithalerstr . 04/05 . — Kosen
thaler Vorstadt und Schiinhanser Vorstadt : Kar
Mars , Kastanien - Allee !>5/l>g. — Charlottenhnrg : Gust
Schar n bcrg , Schillerstr . 51, v. 1 Treppe . — Bentseh - Wllmer
dort " ; Frau K ü b l e r , Sigmaringenstr . 34, und Frau He in ein an
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist nnch die „Brandciibiirgischc Volks - Zeitung "
erhalten . ) — lUxdorf : Oflermnnn , Erksiraffe 6. — Schi ' in - ,
bcrg : Wilhelm Vau ml er , Belzigcrstr . 59, Zcikeiillliacl pari .
Johannisthal - STieder - and Ober • SchUncvreidc : O t

söhn , Obcr - Schöncwcide , SiemenSslraffe 7, Zigarrengeschäft . Amiahn
ellen : Nicder - Schviiewcidc : Karl Weber , Zigarrengeschäft . Johann

thal : Scnftlcben , Restanreteur . - Friedcnau - Stcglitz : II
Bernfcc , Kirchstraffe 15 in Fuedenau . Bestellungen nehmen entgegen .1
Steglitz : H. Mohr . Diippelllraffe 8, und Fr . Schellhaie , Ahorn
straffe 15». - llnuiasehalemveg : Rtch . Ulbricht , Marienthaler
straffe 18, I .

Auffcrdem ist sämmtlichc Packeiliteratiir , sowie alle wissenschaftliche
Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für den „ Vorwärts
entgegen genommen .

Um A v n « U e Angabe der Adresse wird

dvittgvttd gebeten .



wir seitens der Polizei beschwert wurden , maa folgendes
Beispiel zeigen : Unser Genosse Wiese hatte vom Beginn der Wahl -
Bewegung bis zur Wahl nicht weniger wie zwei Haussuchungen .
x ™? anderen polizeilichen Besuch zu Hause , einen solchen un Ge -
lchaft . vier oder fünfmal ivar er zur Polizei zitirt . einmal zum
Untersuchungsrichter . Konnszirt wurde : Unser erstes Flugblatt sdas -
selbe ist bis heute noch . . icht herausgegeben ) , eine Broschüre von
Kautskh ( in polnischer Uebersetzung , ebenfalls noch nicht heraus -
gegeben ) . Ferner wurden am Frohnleichnomstage sämmtliche
Flugblattverbreiter zur Polizei geftihrt und denselben ein zweites
Flugblatt ebenfalls abgenommen , auf energischen Protest
von unserer Seite letzteres jedoch bald wieder frei gegeben .
Hier machten uns die Polizeibeamten die erfreuliche Mittheilung .
daß sie Uuftrag hatten , alles , was von Morawski ist , anzuhaltenund wegzunehmen . Und so ging es die ganze Wahlbewegung hin -
durch , nur ,n den Vororten und Umgegend noch schlimmer . Ein

auch das kleinste , besitzen wir überhaupt nicht . Diesen unLokal ,
geheuren vereinten Anstrengungen unserer Gegner konnten wir nicht
stand halten , und so war auch das Remltat 500 Stimmen weniger
wie 1893 Wir haben es weder an Arbeir noch an Geduld fehlen
lassen und sicher hätten wir auch einen Sttmmenzuwachs gehabt ,
wenn mcht zu allem Ueberfluß uns die polnische Volkspartei noch
den Wind aus den Segeln genommen hätte . Denn von den 6132
Sttmmen , die für die genannte Vartei abgegeben wurden , wären
zum mindesten die Hälfte auf uns entfallen . Doch , wie in Ober -
schlefien , so wird es auch hier endlich tagen !

Die Wahlstattstik der „ Sozialen Praxis " .

Herr Dr . Ernst Francke schreibt in der genannten Zeitschrist
( Nr. 39 ) über das „ Ergebmß der Reichstagswahlen " : . Im ganzen
hat sich unserere Annahme als zutreffend erwiesen , daß die
soKialdemokrattsche Pattei �mmt ihren Mitlärifem den
fünften bis sechsten Thesl der Wähler und selbst von
den Lohnarbeitern nur den vierten TheU hinter sich hat . "
Dr . Francke geht von der Ansicht aus - zur Stunde — da er schrieb ,
standen die genauen Ziffern noch nicht fest daß unsere Partei
über 2 Millionen Stimmen erreicht bat . Wie groß die Gesammt -
zahl der Abstimmenden , wußte er gar nicht , interessirte
� auch mcht . Die . Wähler " , das sind für ihn
die Wahlberechtigten . Diejenigen , die gar nicht abqesttmmt
haben , deren Ansicht er also nicht kennt , rechnet er einfach zu den
Gegnern der Sozialdemokratie . Es mögen überzeugte Sozialdemo -
kratcn darunter sein , die ; rankheit am Wählen verhindette , oder die zu
spät zur Wahl kamen , die eine dringende Arbeit nicht aufgeben mochten .
oder die es mcht wagten , für den Sozialdemokraten zu sttmmen und
gegen ihn mcht sttmmen wollten — Dr . Francke ivirft sie alle in
einen Sack m,t unseren Gegnern und thut so, als ob die Abhaltunc
derZjWahl an einem Werktag und die ungenügende Wahrung des
Wahlgeheimnisses nicht existirten oder Einrichtungen wären , die
gerade Gegner der Sozialdemolratte und nur sie am Abstimme i
hinderten .

Wie kommt aber Dr . Francke dazu , zu erklären , daß unsere Pattei
nur ein Viettel der Lohnarbeiter hinter sich hat ? Das verräth er
in seinem Arttkel nicht . Aber wenn wir die Zahlen der
Stattsttk ansehen , sindcn wir , daß etwas über 2 Millionen
sozialdemokratische Stimmen abgegeben , 1895 aber etwas
über 9 Millionen männlicher Lohnarbeiter beschäftigt wurden .
Die Annahme , daß die Sozialdemokratie nur ein Viettel der Lohn -
arbeiterschaft hinter sich hat , stimmt also nur unter der Voraus -
setzung . daß mcht blob zeder wahlberechtigte Sozialdemokrat mich
wirklich wählt , sondern auch , daß jeder Lohnarbeiter wähl -
berechtigt ist .

Da ist aber eins auffallend : die Anzahl der männlichen Er -
werbsthättgen betrug 1895 15 500 000 , die der Wahlberechtigten da -
gegen nur 11 Millionen . Es sind also wohl nicht alle Erwerbs -
thattgen wahlberechtigt . In welchen gesellschaftlichen Schichten sind
aber von den Erwerbsthättgen die meisten vom Wablrecht aus -
geschlossen ? Der Bezug einer Armen Unterstützung nimmt
sicher nicht den Wohlhabenden das Wahlrecht . Aber mich die
Jugend ist ein Ausschließungsgrund , der unter den Erwerbs -
thätigen hauptsächlich die Lohnarbeiter trifft . Unter ihnen zählte
man 1895 2 500 000 Personen im Alter unter 20 Jahven und
2 700 000 Personen im Alter von 20 — 30 Jahren . Rechnen wir
von den letzteren die Hälfte auf die Zeit vom 20 . —25. Jahre , so
erhalten wir fast 4 Millionen männliche Lohnarbeiter , bie durch
ihre Jugeud vvm Wählen ausgeschlossen sind . Sie alle rechnet
Dr . Francke den Gegnern zu ! Wir dürften eher den Spieß
umdrehen und gerade sie am ehesten der Sozialdemolratte zurechnen .
Die Jugend , d er Nachwuchs gehört uns . Rechnen wir diese vier
Millionen Arbeiter ab , dann bleiben nur etlvas über 5 Millionen
Lohnarbeiter im ivahlberechtigten Alter , und toenn man
erwägt , daß auch von diesen nicht alle wahlberechtigt
waren , von den Wahlberechtigten nicht alle gewählt haben /
dann kann n,an wohl sagen , daß die Sozialdemokratie unter den
Arbeitern im Alter von über 25 Jahren die Hülste hinter sich
hat , von den jüngeren sicher weit mehr .

Von den Lohnarbeitern waren aber 3 200 000 Landarbeiter ,
900 000 kaiifmännische Arbeiter . Daß wir unter diesen noch viel
nachzuholen haben , wollen wir keinen Augenblick ableugnen . Von
den fünf Millionen industrieller Arbeiter , von denen
1 300 000 unter 20 Jahren , 1 500 000 20 bis 30 Jahre alt sind ,
darunter also ca. 750 000 20 bis 25 Jahre , so daß wir nicht ganz
drei Millionen wahlberechtigter industtteller Lohnarbeiter annehmen
können , von denen hat die Sozialdemokratie sicher nicht ein Viertel ,
sondeni die große M e h r h e i t heute schon hinter sich, trotz alles
Unterncchmerterrorismus und trotz der seelenbcherrschenden Macht
der römischen Kirche .

Das Fluchblatt im „ Bachumer Auzcstger " ,
das vstr als Probe exttem - ulttamontaner Kampfes weise am vottgen
Sonntag veröffentlichten , treibt der „Märkischen VolkSzeitung "
die Schamröthe ins Gesicht . Statt nun aber einfach
die

� Rohhett zu veruttheilen , deren die fanatisirten Hetz -
brü ' aer sich schuldig gemacht haben , sucht daß katholische Blatt
dieses Machwerk durch das hätzliche Mittel der Lüge von seiner Pattei

. alnuschiitteln . Zunächst greift die „ Märk . Volksztg . " zu der uuglück -
lichen Ausflucht , daß das Anathema im „ Bochumer Anzeiger " für ev an -
gelische Arbeiter bestimmt gewesen sei . Was es mit dieser sehr thöttchten
ll ' . iwahrheit auf sich hat , ergiebt der Anfang . er Fluchepistel : „ Wir
niöchten aber den katholischen Arbeite , sehen , der angesichts
solcher Dinge einem Sozialdemokraten seine Stimme giebt . Ver -
' ilucht wird sein Haus , verflucht sein Lebensglück u. s. w. "
Dann meldet die „ Märk . Volksztg . " , daß de „ Bochumer Anzeiger "
garnicht zur Zentrumspresse gehöre und den sog . parteilosen
Zeitungen zuzuschreiben sei. Angenommei dies fei der Fall ,
dann läge die Angelegenheit für die Zentru mSpartei insoweit noch
schlimmer , als deren Anhänger einen neutra en Boden zur Ablage -
rung ihrer Unfläthigkeiten benutzt hätten . D ir bedauern , konstatiren
zu müssen , daß die in diesem Falle von de „ Märk . Volksztg . " be -
liebte Kampfesweise die katholische Sache mir verunglimpfen kann .
Ein Blatt , welches auf Anstand Anspruch ir acht , sollte sich so un -
schicklicher Ausreden doch nicht schuldig mach n.

Vom „ freien nnd „ geheimen
" Wahlrecht .

Den in Zechenhäusern wohnenden Benaleuten in Eourl , welche
Lütgen au gewählt hatten , ist Arbnttsverhaltniß und

Wohnung gekündigt worden .

Wahlproteste .
Die Wahlen im 5. und 10. württembergischen

Wahlkreis werden angefochten werden . Iß Eßlingen
ergab sich bekanntlich bei der Hatiptwrchl Stimmengleichheit . Bei
der amtlichen Feststellung des Resultats ergab sich aber , daß von

unserem Kandidaten Schlegel mehrere Zettel für ungiltig erklärt

wurden , die der Reichstag anerkennen n ürd . Dadurch hätte Schlegel
mehr Sttmmen wie Brodbeck erhalten , der durchs Loos in die Sttch -
wähl kam . In Göppingen sind verschiedene Unregelmäßigkeiten
vorgekommen . So ist in einer Gemeii idc im Obera . nt Welzheim am

Tage vor der Stichwahl folgendes durch die Ottschelle amtlich be -
kamit gemacht worden :

„ Es wird oekannt gemachc , baß morgen von 10 Uhr ab die
Wahl stattfindet zwischen dem Sozi und Kettner , Reichstags -
Abgeordneter in München , ftllher in Schorndorf . Es wird in
der hiesigen Einwohnerschaft verlangt , daß der
Abgeordnete Äettner ein st immig gewählt wird .
Es wird darauf hingewiesen , daß die Sozi von jedem Wahl -
berechttgten und chttstlich gesinnten Bürger abgewiesen und die
Soziwahlzettel vernichtet werden .

Aus Sonneberg wird uns bettchtet : Am Montag hatten wir
hier Genieinderaths - Wahl und zwar zum ersten Male nach dem
Gcldbeutel - Stimmrecht . Wir stellten keine Kandidaten auf , ließen
ein Flugblatt verbreiten , fordetten in demselben auf , durch Abgabe
von weißen Sttmmzetteln gegen das Geldbeutel « Sttmmrecht zu
Protestiren . Trotzdem wurde unser Landtags - Abgeordneter Genoffe
Wehder mit 1489 Sttmmen als siebenter von neun zu Wählenden
gewählt . Unser Genosse wird das Mandat jedoch nicht annehmen .

Aus Amerika . Paul Grottkau ' s Ueberreste sind am
5. Juni in Milwaukee im Krematottum auf dem Forest Home -
Friedhofe verbrannt worden . In dem Zuge nach dem Fttedhofe
gingen dem Sarge zunächst die Brauereiarbeiter mit florumhüllter
Fahne , diesen folgte vas Zentralkomitee der Sozialdemokratie , hinter
diese > die einzelnen Zweige derselben sowie die übrigen Theil -
nehmer . unter denen alle Mitglieder der Sozialistischen
Arbeiterpattei vettreten waren . Ueber 500 Personen befanoen
sich im Zuge , der durch 80 Wagen beschlossen wurde . Für die

große Liebe und Verehrung , die Grottkau zu Lebzeiten entgegen -
gebracht wurden , legten auch die herrlichen , fast unzähligen Blumen -
spenden beredtes Zeugniß ab . Die Feier auf dem Forest Home -
Friedhofe war einfach und schlicht, wie auch das ganze Leben des
Mannes gewesen , der für das höchste Ideal gestritten und gelitten
hat . Mit dem herrlichen Liebe „ Vor dem Sturm " von Robert
Prutz , vorgetragen vom sozialdemokratischen Männerchor , wurde die
Bestattungsfeier eröffnet . Darauf hielten die Patteigenossen Karl
Kleist und Viktor L. Beraer ttef empfundene Ansprachen.

Paul Grottkau ist in t i e s st e r A r m u t h gestorben . Ein
Kranz , den ihm ein Freund widmete , ttug die erschütternde In -
schttft : „ Gelebt und gelitten , viel errungen , aber nicht für sich.
sondern für andere , die es vielleicht noch nicht einmal ahnen , ge -
schweige denn erkennen und würdigen ; während er selbst als
einer der Aermsten der Armen durch das Leben wandelte
und seiner Familie nichts hinterlassen konnte als das graue
Elend und die schwarze Verzweiflung . Wer da weiß , was Paul
Grottkau für die Menschheit gethan , der erinnere sich jetzt seiner
Familie . "

Unter den Patteigenossen Amerikas ist bereits eine Sammlung
für die Familie Grottkaus im gange . Auch in Deutschland wird
man sich der Hinterbliebenen des Mannes ettnnern , der hier in
der Jugendzeit oer sozialdemokrattschen Bewegung treu im Vorder -
treffen gefochten hat . Ehre seinem Andenken !

GeioerKMÄstliifzes .
Berlin und Umgegend .

Achttmg , Holzbildhauer ! Die Kollegen werden hiermit auf
die Werkstatt des Herrn Schulz , Tischlerei in Potsdam , aufmerksam
gemacht . Es ist dott noch die zehnstündige Arbeitszeit üblich und
der Verdienst ist noch unter dem Minimallohn . Im Falle diese
Firma Arbeitskräfte durch die Zeitung verlangen sollte , wird hiermit
ersucht , dieselbe zu meiden und sich stritte an die Stellenvermittelung
zu halten . Die Delegirten - Kommission der Bild -

Hauer .
Deutsches Reich .

Die Schmiedegesellen von Kassel haben den Meistern folgende
Forderungen unterbreitet : lOstüudige Arbeitszeit , Lohnerhöhung von
25 pCt . , Abschaffung der Sountags - und iieberarbeitszeit , Lohn -
zahluug an jedem Freitag , Beseittgung des Kost - und Logiswesens
bei den Meistern .

Eine schlvarze Liste haben die Nürnberger Hafnermeister auf -
gestellt . Die Arbeiter , die vor einigen Wochen sich erkühnten , die

Forderungen der Gehilfen energisch zu vertreten , sollen mit der

Hungerpeltsche gcknutet werden . Der Obermeister der Hafner¬
innung will zwar die Sache ableugnen , doch giebt er zu , daß Maß -
regeln gegen die „ Blaumacher " geplant seien . Ein anderer Meister
indessen hat schon am Tage , nachdem obiger Beschluß gefaßt war ,
die Sache seinen Gehilfen gegenüber ausgeplaudett und sogar die
Namen der zu Maßregelnden gciiaiint . Die Hafner Nürnbergs
Iverden den gegen sie geführten Stteich wirksam zu Pariren wissen .

Ausland .
Die gewerblichen Strcittgkeiten in Dänemark sollen in Zu -

fünft einem Schiedsgericht unterbreitet werden . Das bereits ge -
wählte Schiedsgericht besteht aus 6 Mitgliedern , nämlich je 2 Ver -
tretern der Unternehmer und der Fachvcreine , dein Abgeordneten
Philipsen und dem Direktor Bramsen , der Dänemark auf dem Ar -
beiterkongresse in Berlin vertrat . Ob das neue Gericht praktische
Bedeutung erhalten ivird , muß die Zukunft lehren .

Ans Bukarest wird uns geschrieben : Im Streik der Emaille -
a r b e i t e r in der Fabrik I. K a tz u. Komp . ist keine Aende -

rung eingetreten . Das Stteikkomitee suchte neuerdings mit dem

Fabrikinhaber zu unterhandeln , wurde jedoch nicht zugelassen ; jedoch
versucht dieser Herr , einzelweise Arbeiter zur Wiederaufnahme der
Arbeit zu bewegen , ivas ihm aber nicht glückte . Zum Einpacken der

ferttgeu Waaren gelang es dem Fabrikanten , einige Weiber , welche
sonst die Zimmeriveißlerei betteiben , zu bekommen , welche jedoch
gleich ihren Lohn verlangten und austraten , als sie erfuhren ,
das gestreift Ivird . Die erste Auszahlung der Unterstützung
kann diese Woche geschehen ; es herrscht eine große Begeisterung unter
den Arbeitern und wenn Zuzug von Emaillearbeitern ausbleibt , ist
der Sieg gesichert . Allerdings wäre Unterstützung auch vom Ans -
lande nothig , wenn der Streik sich länger hinzieht . — Der Buchhalter
sowie Herr Katz selber sollen im Auslände sein , und ist anzunehmen ,
daß diese unter falschen Namen Arbeiter suchen . Es zirkulirt auch
das Gerücht , das Geschäft solle in eine Attiengesellschaft ningewaudelt
werden . Genossen ! Unter welchem Namen immer Metallarbeiter
und Emaillirer nach Rumänien gesucht werden , nehmt keine An -

geböte an . Der erste größere Streik Rumäniens , welcher von Or -
ganisationcn geleitet ist , er soll mit unserem Siege enden .

Adresse des Streikkomitees ; Olub Jluntitorilor , Strada
Doarnnei 7, Bukarest .

Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Für den Eisen - und Metallarbeiter - Vcrein Rumäniens i

G- KlauS , Schttftführer .

Der Verband sächsischer OrtS - Krankcnkassen hielt jetzt in
Döbeln seine Jahres - Hauptversammlung ab . Zur Zeit gehören
der Vereinigung 197 von den 574 sächsischen Kassen an . Es wurden
unter anderen folgende wichttgere Beschlüsse gefaßt : Dem Reichs -
tage soll eine Petition unterbreitet werden , dahingehend , daß in

Zukunft in jedem Ort nur eine allgemeine Otts - Krankenkasse zu -
gelassen und der Ncugründung von Betttebs - und Jnmingskassen die

behördliche Genehmigung versagt werde . Die Dienstboten sollen
durch landesgesetzliche Besttmmungen der Kranken - Versichcrungspflicht
unterworfen iverden , damit für sie im Falle der Krankheit besser ge -
sorgt ist als jetzt .

Weiter beschloß man , bei den Behörden vorstellig zu werden , daß
der letzte Absatz in den Regulativen zum Unfallverstcherungsaesetz —

die Wahlen der Arbeitervertreter zu den Schiedsgettchten betreffend —

folgende Fassung erhält : „ Die Sttmmzettel werden an die Kassen
eines Wahlbezirkes an ein und demselben Tage ausgegeben .
Spätestens nach Ablauf von sechs Wochen nach Empfang des

Stimmzettels ist letzterer portofrei an den Schiedsgerichts - Vorsitzenden
einzusenden . " _

Kohlenoxyd - Vergiftunge » . Die Zahl der Unglücksfälle , die
durch Vergiftung mit Kohlenoxhd verursacht werden , ist bedeutender ,
als gewöhnlich angenommen wird . Während die Unfälle durch zu
frühzeitiges Schließen der Ofenklappen in der letzten Zeit
abgenommen haben , weil infolge baupolizeilichen Verbotes diese
Vorrichtungen an Oefen seltener geivörden sind , haben die g e w e r b -
I i ch e n Vergiftungen durch Kohleuoxyd zugenommen . Von
den 273 Personen , die im Jahre 1895 in Preußen infolge von Ein -

athmung giftiger Gase ( im wesentlichen durch Kohlenoryd ) gestorben
sind , kamen nur 16 durch Selbstmord um , während 257 durch Ver -
unglückung starben .

Die Zahl der in öffentlichen Heilanstalten in Preußen wegen
Vergiftung durch Kohlenoxyd behandelten Personen betrug in
den drei Jahren 1889 — Ol zusammen 199 ( 131 männliche und
68 weibliche ) ; die Zahl der dieserhalb im Jahre 1895 Behandelten
betrug 92 ( 56 männliche und 36 weibliche ) . Von diesen 92 starben
infolge der Vergiftung 25. 8 von ihnen waren Bergarbeiter , die bei
„ Grubenbrandwettern " verunglückten ; 2 männl . und 2 weibl . Hütten -
arbeiter erstickten beim Hüttenbetttebe von Hochofengasen , 4 Arbeiter
infolge des Aufstellens von Koakskörben auf Neubauten , 1 Heizer
bei der Bedienung einer Dampfmaschine , 1 Zicgelei - Arbeiter infolge
Schlafens auf dem Ofen .

Diese Unfälle würden gewiß ebenso abnehmen , wie die durch
Schluß der Ofenklappen verursachten , wenn beim Bergbau , in

tüttemverken , Schmclzereicn , auf Bauten sc. zur Verhütung der

ohlenoxydvergifttlng strengere Bestimmungen erlassen und ihre
Durchführung besser kontrollirt würde .

Ein internationaler Kongreß zur Erörterung der Frage für
Arbeiterwohnungen tagt im Juli in Brüssel . Die belgische Regie-
rung nimmt an ihm thcil , und zahlreiche Anmeldungen sind aus
Deutschland , England , Frankreich, Belgien und der Schweiz erfolgt .

Mntevnvhwev - VevMnde .
Die „ Vereinigten Zimmermcistcr " Düsseldorfs ( Innung )

wenden sich durch Zirttilar an ihre Kollegen in Rheinland ,
Westfalen , Hesfen - Nassau und Ha n n o v e r und fordern
sie auf , sich in Innungen zu vereinigen . Diese sollen dann zu einem
Verbände über ganz Deutschland zusammentreten .

„ Der Zweck des Verbandes, " so heißt es in dem Schreiben , „soll
ein festes Zusammenhalten sämmtlicher Meister zur Wahrung aller

gemeinsamen Interessen sein , und da , wo e i n S t r e i k besteht
oder auszubrechen droht , soll der Verband einschreiten , die

Angelegenheit prüfen und thunlichst dauernd regeln . Ist
der Streik berechtigt , so soll eine Einigung zu erzielen
versucht werden . Dagegen aber soll gegen eine un -

berechtigte Forderung seitens der Gesellen mit allen ge -
setzlich erlaubten Mitteln vorgegangen werden . Den Streik -

bewegungcn kann nur dann mit Erfolg begegnet werden , wenn
keiner der Streikenden an irgend einer Stelle wieder Arbeit findet . "

Es ist gewiß nichts dagegegen einzuwenden , wenn die Unter -

nehmer sich organisiren ; diese Organisation aber dann allein ent -

scheiden zu lassen über die Berechtigung oder Nicht -
b e r e ch t t g u n g von Arbeiterforderungen ist durchaus unangängig .
Das ist nur diirch unabhängige Schiedsgerichte ( Einigungsämter )
unter Mitwirkung beider Thcile möglich .

Ein Verband süddeutscher Bangcwcrksmeistcr ist vor

kurzem in Stuttgart gegründet worden . Dieser neu geschaffenen
Organisation sind nach vorliegenden Berichten in Bau- Fachblättern
in Württemberg bereits 180 Baufirmen , welche gegen 8000 Arbeiter

beschäftigen , beigetreten . Auch sind Verhandlungen eingeleitet , um
die Angliederung der Baugeschäfte in Baden , Bayern und Elsaß -

Lothringen an den Verband zu bewirken . Wie eS heißt , ist der Ver -
band ins Leben gerufen , um die Interessen der Unternehmer gegen -
über der organisitten Arbeiterschaft zu wahren und einen billigen
Ausgleich zwischen den beiderseittgen Interessen anzustreben . Wie

dieser Ausgleich beschaffen ist , wissen wir .

Der Krieg .
Aus Kuba . Aus N e w - D o r k wird gemeldet :
Das Gerücht von einer Schlacht bei Santiago , die

gestern stattgefunden haben soll , wird amtlich für falsch erklärt .

Nach aufgefangenen Depeschen Cervera ' s sind , wie aus Playa
del Este gemeldet wird , Lebensmittel und Miniition in Santiago
sehr knapp , letztere werde bald aufgebraucht sein . Seit Tagen schon
ivar es der amerikanischen Flotte nicht möglich , die Batterien am

Eingänge des Hafens zum Feuern zu veranlassen , obgleich sie sehr
nahe heranging .

Wie ein Telegramm aus Playa del Este vom 28. Juni meldet ,

glaubt man dort , daß Garcia mit 3000 Mann zurück nach dem

Westen von Santiago gesandt werden wird , um sich dem Vormarsch
des spanischen Generals Pando , der Santiago entsetzen soll , entgegen -
zuwerfen .

Eine weitere Nachricht aus Playa del Este vom 1. Juli , vorm .
11 Uhr 20 Min . , besagt , daß der allgemeine Angriff zu Lande und

zu Wasser auf Santiago in vollem Gange ist . Der „Vcsuvius " hat
mit gutem Erfolge aus Dynamitknnonen geschossen . Auf der ganzen
Linie tobt erbitterter Kampf . ' �

General Lawton ' S Division hat Cabano , einen Vorort von

Santiago , besetzt . Die Flotte bombarditt das Fort Morro und die
anderen Forts am Eingang des Hafens von Santiago . Die spanische
Flotte feuert auf die amerikanischen Truppen , die schon ganz nahe
an die Stadt herangekommen sind .

Aus Madrid wird über die angeblich fiw Spanien günstige
Schlacht bei Santiago berichtet : Es verlautet , die Regierung habe
ein wichtiges Telegramm über eine Schlacht bei Santiago erhalten ,
deren Ausgang für die Spanier günstig sei . Das Gerücht wurde

indcß bis jetzt nicht bestätigt . '
Von de » Philippinen . Der Madttder Korrespondent der

„ Kölnischen Zeitung " theilt eine Meldung aus Hongkong mit , wonach
Aguinaldo , durch seinen Triumph übermüthig geworden , volle

Unabhängigkeit sowohl von Dewey als auch von Europa ,
Japan und China verlangt . Wie es in der Meldung weitet

heißt , ist die amettkanische Expedition noch nicht vor Manila am

gekommen .
Aus San Francisco wird tclegraphirt : ES befinden sich

nunmehr 470 Offiziere und 10 464 Mann auf dem Wege nach
Manila .

Im Kanal von Suez . Der amerikanische Konsul
in Port Said hat 20 000 Tonnen Kohlen aufgekauft , um sie den
Admiralen Sauipson und Schley zur Verfügung zu stelle ».

Die e g y p t i s ch e Regierung hat oie Lieferung von Kohlen
für das spanische Geschwader verboten , niit Ausnahme einer Qnan -
tität , welche es dem Geschwader ermöglicht , die spanischen Küsten
wieder zu erreichen . Die spanischen Schiffe dürfen indessen
Kohlen aus ihren eigenen Kohlenschiffcn übernehmen . Diese Kohlen -
übernähme hat bereits begonnen , nachdem die „ Isla de Lnzon " mit
einer Ladung Kohlen für das Geschwader hier eingetroffen ist .
Das Geschwader wird noch die Ankunft zweier anderer Kohlen -
schiffe abwarten , bevor es die Fahrt durch den Kanal antritt .
Die spanischen Torpedoboote werden bis auf weiteres hier bleiben .

Die Beendigung deö Krieges befürwortet der Bischof von
Barcelona , während der Bischof von Segovia einen Erlaß für

Fortsetzung des Krieges veröffentlicht . Auch die Handels -
kammer iii Barcelona richtctcte ein Schreiben au die Regierung , in

welchem um Abschluß deS Friedens gebeten wird . — In einem

Manifest des Z e n t r a l - K o mt t e e s der sozialistischen
Partei heißt es , es wäre Thorheit , den Krieg fortzusetzen ; die
Arbeiter wünschten Frieden .

VVtzke und

Haag , 1. Juli . ( W. T. B. ) Die Erste Kammer nahm mit 32

gegen 13 Stimmen den Gesetzentwurf betreffend die persönliche
Militärdienst an .
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eingebrachten Gesetze über den Arbeitskontrakt und über die Unfall -
entfchädigung zum Abschluß zu bringen suchen wird . Die arbeitenden
Klassen und die sozialistische Arbeiterpartei Belgiens fordern die
ZivangSoersichening und Unfallversicherung nach deutschem Muster . Der
staatliche obere Industrie - und Arbcitsrath hat nach langen Debatten
sich ebenfalls für die Zwangsversichcruiig nach deutschem Muster ausge -
fprochcn . DieGrosziudustriellcu und die Führer dcrNcchten in derKammer
haben jedoch entschieden gegen dieStaatseinmischungStellung genommen .
Infolge dessen hat das Ministerium eine Schwenkung vollzogen . Sein
eingebrachtes Gesetz bestimmt kurzweg , daß bei jedem Betriebsunfall ,
welches auch sein Anlaß sein mag , der beschädigte Arbeiter die Hälfte
seines Tagelohnes zu erhalten hat . Mit dieser Regierungsvorlage
find aber weder die Arbeitgeber noch die Arbeiter zufrieden , und es
wird auch in der Kammer zu einem heftigen Kampfe zwischen
den Anhänger « und Gegnern der deutschen Uufallsversicherung
kommen . —

England .
London , 80 . Juni . Bei der Ersatzwahl in Durham

für das verstorbene radikale Mitglied des Unterhauses Foivler wurde
der llnionist Elliot mit l lö ? Stimmen gewählt , während sein Gegen -
landidat , der Radikale Bohd , 1102 Stimmen erhielt .

Afrika .
Ans dem Kongostaat wird nach Brüssel unter dem 30. Juni

depeschirt : Mehrere hundert Aufständische griffen ant Tnngaujika -
See die Kolonne des Lieutenants Chargois an , welche 177 Mann
stark war . Chargois mußte sich auf seine Rcserveir zurückziehen , er -
griff aber mit deren Hilfe wieder die Offensive und zersprengte die
Aufständischen vollständig . Dieselben hatten 25 Todte und 5V Ver
wundcte , während die Truppen des Kongostaates nur 5 Todte und
27 Verwundete verloren . Lieutenant Chargois erhielt einen Schuß
in die Achselhöhle . —

N ) K h l l » e k r s zsz k u n g e n .

J » der Wahlkrcisgcometrie
haben cS ja unsere ostclbischen Lnudräthe zu einer gewissen und
zwar durchaus berechtigten Berühmtheit gebracht . Bekanntlich ver -
steht man unter diesem Begriff das Zusammenlegen von Wahl
bezirken derart , daß die Wähler von Ortschaften , die im Gerüche
oppositioneller Gesinnung stehen , lvcite , oft über Land sehr weite
Strecke » zum Wahllokal zurückzulegen haben , wodurch dann so
mancher gezwungen wird , auf sein Wahlrecht ganz zu verzichten , da
er die ihm durch die große Zeitvcrsäumniß erwachsende materielle
Schädigung nicht tragen kann . Es giebt aber noch eine andere Art

Wahlkreisgeometrie , und zwar gerade entgegengesetzter Art , und die
scheint namentlich in Sachsen , dem gelobten Lande der Reaktion , im

Schwange zu fein . Hierbei handelt es sich nur die Bildung
von möglichst kleinen Wahlbezirken . Es liegt auf der Hand ,
daß in einem Wahlbezirk von etwa einem Dutzend oder
womöglich noch weniger Wühlern von einem wirklichen Wahl -
gcheimniß , wie es die Verfassung gewährleistet , nicht mehr die
Rede sein kann . Der Wahlvorsteher , der in solchen Fällen gewöhn -
lich mit dem Gutsbesitzer identisch sein wird , hat die Möglichkeit ,
die Stimmenabgabe „seiner " Angestellten und Arbeiter genau zu kon
trollircn , und wehe dem , der damr einen anderen wählt , als der
„ Herr " es wünscht . Ilm solche Vorkommnisse zu vermeiden , schreibt
das Wahlrcglcment vor , daß , wenn auch der Regel nach jede Ort -
schaft einen Wahlbezirk für sich bildet , doch einzelne bewohnte Bc -
sitzungen und kleine , sowie solche Ortschaften , in welchen Personen ,
die zur Bildung des Wnhlvorstandcs geeignet find , sich nicht in gc -
nügender Anzahl vorfinden , mit benachbarten Ortschaften zu einem
Wahlbezirke vereinigt werden . Eine untere Grenze schreibt das Wahb
reglement leider mcht vor , doch kann man ruhig sagen , daß nach
der obigen Bestimmung Wahlbezirke von ivcniger als , sage » wir
50 Wahlberechtigten nur ganz ausnahmsweise aus zwingenden Grün
den gebildet werden dürften .

Wie wenig jedoch dieser Vorschrift deS Wahlreglements genügt
wird , dafür ein praktisches Beispiel . Wir greifen den 18. sächsischen
Wahlkreis Zwickau heraus , in dem bekanntlich unser Genosse Stolle
im ersten Wahlgang mit großer Mehrheit ( mit 18 362 von 30 367
giltigen Stimmen ) gewählt worden ist . Vorweg muß bemerkt werden
daß Stolle auch in den ländlichen Wahlbezirken eine große Zahl
von Stimmen , in den größeren sogar fast durchweg die Mehrheit
erhalten hat . Wir führen nun hier , um die Liste nicht zu lang
werden zu lassen , zur Vergleichuug die Wahlbezirke mit weniger als
40 Wahlberechtigten auf ; die erste Zahl ist die der eingeschriebenen
Wähler , die zweite zeigt die für den Kartellkandidateü Wirde und
die dritte die für Genossen Stolle abgegebenen Stimmen an :

+
+

4 -

1642
1751

205
3016
2341
1698

367
697

1099

Wer wollte wohl behaupten , daß diese Wahlrcsultate der wirk -
licheu Meinung der Wähler entsprechen ? Rur selten wagt es unter
solchen Umständen ein Wähler durch Abgabe eines sozialdemo -
kratischen Stimmzettels seine Stellung aufs Spiel zu setzen ; und
in den kleinsten Bezirken kann er nicht einmal Wahlenthaltung üben ,
sondern da Ivird vielfach der letzte Mann mit Gewalt für den Ordnnngs -
kaudidaten au die Wahlurne geschleppt , vor der der Herr Guts -
besitzer und die Herren Gemeindevorsteher als Wahlvorstand strengste
Wache halten .

Unsere Genossen sollten in ihren Wahlkreisen auch auf diese
Seite der indirekten behördlichen Wahlbceinflussuug genau acht geben
Es wäre auch ganz angebracht , ivcim wieder einmal der Wahlprüfungs -
Konlmission des Reichstages Gelegenheit gegeben würde , sich darüber

auszusprechen , wie der Begriff der „kleinen Ortschaften " im § 7 des
Wahlrcglemeuts auszulegen ist und ob eine gröbliche Verletzung dieses
Paragraphen nicht cvent . zur Ungiltigkeitserklärung einer Wahl
führen kann .

De » „ Handlangern " ins Stammbuch .
Der „ Franks . Ztg . " und ähnlichen RealtionSstützeir empfehlen wir

zur freundlichen Beachtung die folgende Ausführung der links -

freisinnigen „ Breslauer Margen - Zeitung " :
„ Die sozialdemokratischen Führer hatten auf weit stärkeren

Maudatszuwachs gerechnet und sie hätten denselben zweifellos
auch erzielt , wenn die Freisinnigen nicht in sehr vielen Wahl -
kreisen direkt oder indirekt die rechtsstehenden Kandidaten — und
darunter sogar extrem Konservative — unterstützt hätten . "

Daß wir auf weit stärkeren Maudatszuwachs gerechnet hätten ,
ist nicht richtig . Aber im übrigen stimmt die Bemerkung des Bres -
lauer Blattes durchaus , wenn sie auch denen um Richter und Sonne -
mann nicht angenehm klingt .

AnS Hessen .

DaS Ergebniß der Reichstagsivahlen in den 9 Kreisen des Groß -
Herzogthums Hessen zeigt dasselbe Gepräge , wie das Gcsammtbild
der Wahlen im Reich : Starkes A n lv a ch s e u der sozial -
demokratischen Stimmen im ersten Wahlgang und Ab -

jagung der Mandate in der Stichwahl durch die
Koalition der gegnerischen Parteien , die sich früher
bis aufs Messer bekämpften . Es wurden abgegeben sozial -

demokratische Stimmen im ersten Wahlgange :

1893 1893
1. Gießen - Ridda . . . . 2853 4495
2. Friedberg - Büdingen . . 2453 4204
3. Alsfeld - Lauterbach . . 604 - 809
4. Darmstadt - Groß - Gerau 5997 9013
5. Offenbnch - Dicburg . , 11063 13404
6. Bensheim - Erbach . . 1581 3279
7. Worms - Heppenheim . 2236 2603
8. Bingen - Alzey . . . . 1768 1071
9. Mainz - Oppenheim . . 8965 10064

_ _ _
Zusammen 37519 48942 - f - 11423

Wir haben also , mit Ausnahme von Bingen - Alzey , in allen

Wahlkreisen eine stattliche Stimmenzunahme zu verzeichnen . Der
Rückgang in Bingen - Alzey erklärt sich wohl zum thcil daraus , daß
dort mancher uns sonst freundlich gesinnte Wähler sofort für den
freisinnigen Reinhard Schmidt eingetreten ist , um ihn vor einer sehr
zweifelhaften Stichwahl zu bewahren . Das Zentrum hat sogar seine
3500 Stimmen sofort im ersten Wahlgang für Schmidt eintreten
lassen , um auf jeden Fall den nationalliberalen Haas zu Fall zu
bringen . Auf diese Weffe hat die freisinnige Volkspartei ein Mandat
im ersten Wahlgang behauptet , das ihr ohne die Zentrumshilfe sicher -
lich definitiv verloren gegangen wäre .

Zum Dank dafür sind die Freisinnigen in Mainz in der Stich -
wähl für den Zcntrumsmann eingetreten . Das würde freilich nicht
ausgereicht haben , unserem Kandidaten Dr . David , der dort im
ersten Wahlgang einen Vorsprung von ca. 2500 Stimmen ge vonueu
hatte und in der Stichwahl noch 2000 Stimmen hinzugewann , das
Mandat zu entreißen . Das konnte dem Zentrum nur durch ein
Handelsgeschäft mit seinen . Todfeinden " , den Nationallibcralen ge -
lingen , die dafür die Zentrumshilfe gegen die Sozialdemokratie
in Friedberg - Büdingen und Bensheim - Erbach einhandelten .
Die Natiouallibcralcn in der Stadt Mainz sowohl wie im
Oppenheimer Bezirk , die früher stets Stimmenthaltung proklmnirt
hatten , warfen sich diesmal mit der ganzen Wucht ihrer 5000 Stimmen
auf die Seite der llltramontanen . So haben wir den Kreis , trotz
der imposanten , bei keiner früheren Stichwahl von uns erreichten
Zahl von 12 004 Stimmen nicht wiedercrrmgen können . Schreitet die

Bewegung aber weiter so fort wie seither , dann wird in fünf Jahren
auch die Koalition zwischen Zentrum und Nationallibcralcn nicht
mehr im stände sein , uns Widerstand zu leisten . Anerkannt muß
noch werden , daß die Mainzer Demokraten im wohlthuenden Gegen -
satz zu ihren Frankftirter Parteifteunden von vornherein für unseren
Kandidaten eingetreten sind . Freilich handelt es sich dabei nur um
einige hundert Stimmen .

Infolge der Koalition zwischen Ultramontanen und Kulturkämpfern
sind uns denn auch die Mandate der Kreise Bensheim - Erbach
und Friedberg - Büdingen , in denen wir zum ersten Male
in die Stichivahl gelangten , vorenthalten worden . Im ersteren
Kreise ist Genosse R a u , der die Odenwälder Kleinbauern dem
früheren Abg . Hirsche ! abgetrieben hat , gegen den nationalliberalcn
Kreisrath und GcnossciischaftsmmmHaas mit 2000 Stimmen Minderheit
unterlegen . In Friedbcrg hat Graf O r i o l a mit einer Mehrheit
von zirka 3000 ultramontancn und fteisinuigen Stimmen das
Mandat - gegen Gen . Prinz behauptet . Ebenso hat der Reform -
parteiler Köhler das Mandat des Gießencr Kreises , dank
untioualliberaler und freisinniger Wahlhilfe gegen Gen . Scheidcmaim
behauptet . Wohl zum letzten Mal ! Die kräftige Laudagitation
Scheidcmanu ' s hat auch dort die Reihen der antisemitischen Klein -
bauernschaft so stark erschüttert , daß e? keiner fünf Jahre mehr
bedarf , um die antisemitische Herrlichkeit vollends umzustürzen .

Gen . Ulrich hat O f f e n b a ch zum ersten Male im ersten
Ansturm gewonnen . DaS hat die hessischen Parteigenossen ganz
besonders gefreut und als Genosse C r a m e r dann noch daS Mandat
der Nefidenz Darmstadt in der Stichwahl glänzend eroberte , war
auch der Mainzer Mandatsverlust wett gemacht .

Die Sozialdemokratie ist nun auch m Hessen zur stärksten Partei
geworden . Bei der Hauptlvahl 1893 wurden im Großhcrzogthum
153 830 Stimmen abgegeben . Davon erhielten die Konser -
vativen 567 --- 0,3 pCt . , das Zentrum 17 113 — 11,1 pCt . ,
die freisinnigen Gruppen 18 303 =- 11,6 pCt . , die Anti¬
semiten 24 200 — 15,7 pCt . , die Sozialdemokraten
37 519 — 24,4 pCt . und die Nationallibcralen 55 613 — 36,2 pCt .
Bei der Wahl 1893 wurden inSgesammt 1 14 250 Stimmen im ersten
Wahlgang abgegeben . Davon kamen auf das Zentrum 13 599 gleich
12,3 pCt . , die Antisemiten 19 409 — 13,5 pCt . . die freisinnigen
Gruppen 15 302 — 10,5 pCt . , die Nationallibcralcn ( inkl .
Bund der Landwirthc ) 40 677 — 28,2 PCt . , und die

Sozialdemokraten 48 NÄZ — 33,9 pCt . ! Die getrennte
Vezeichnnug für Freisinnige und Nationalliberale ist jedoch nicht au -
gängig , da sich dieselben diesmal in Mainz und Gießen zu
Kompromißkandidaturen gesammelt haben . Rechnet man alle „ Libe
ralen " zusammen , so erhielten sie 1893 inSgesammt 74 426 gleich
47 pCt . , während sie es im Jahre 1893 nur noch auf 55 979 gleich
38,7 pCt . der abgegebenen Stimmen brachten . DaS diesmal voll

zogeue Bündniß des „ liberalen Bürgerthums " mit der klerikalen
Reaktion bietet eine sichere Gewähr für den weiteren beschleunigten
Rückgang des Liberalismus , lins solllS recht sein . Die stärkste
Partei sind wir geworden und nun heißt ' s : stärker werden
als alle anderen zusammengenommen !

Meiningcn II .

Die „ Freisinnige Zeitung " jammert in Nr . 148 über die Wahl -
agitation der Soziaidemokraten im 2. Mciniugcr Kreis — Sonncberg -
Saalfeld . Sie zitirt die „ Berliner Zeitung " , in welcher der ftcv
sinnige Kandidat Pcrls das Szepter führt . Nun , es ist wohl selbst
verständlich , daß Herr PerlS mit der bekannten „ Wahrheitsliebe "
welche die Meininger besonders schätzen lernten , die Agitation
' childert . Thatsache ist , daß wohl kaum in einem ander » Wahlkreise
>o mit Verdrehungen , Unwahrheiten und Entstellungen gearbeitet
worden ist , wie seitens des „ demokratischen " Kandidaten
Pcrls . Entblödete sich doch dieser Herr nicht , in einer Sonne -
bergcr Volksversammlung zu sagen : „ Die Sozialdemokraten
sind Gegner der Handelsverträge . " Als ihm durch die fast aus -
schließlich aus Sozialdemokraten bestehende Versammlung die ge
bührcude Antlvort zu thcil . wurde , schimpfte der „ ivahrheitsliebeudc
Demokrat " wie ein Rohrspatz . Perls ' ganze Agitationsreden ivnren
ein ununterbrochenes Geschimpfe auf die Sozialdemokraten , ZukunftS -
staat , ZuchthauSstaat , Vatcrlandslose u. a. Ammenmärchen neben
erbärmlichem Gcwinsel um die Stimmen der Nationalliberalen und
Bauerubündlcr .

Die gemeine Lüge , welche die „ Sonueberger Zeitung " über
unseren Genossen Reißhaus bezüglich des Staatsraths Zillcr in den

letzten zwei Tagen vor der Wahl verbreitete , machte sich Herr PerlS
lcichtfcrtigerwcise zu eigen . Dann wundert sich solche Gesellschaft ,
wenn sie in gebührender Weise behandelt wurde .

Nach den ersten Versammlungen , wo noch so viel Freisinn
herrschte , daß eine Diskussion stattfand , merkten die Verfechter des
freien Versammlungsrechts , daß sie schlechte Geschäfte machten , denn
unsere Genosse » zerpflückte » die Schimpfereien , sowie die freisinnigen
Hcldcnthaten nach Noten . Dann gab ' s nur noch 5 Minuten Rede -
zeit , und als dies auch die Vernichtung der Phrasenhelden nicht
hinderte , gab ' s überhaupt keine Redefreiheit mehr . Die
Feigheit ging soweit , daß nur noch mit Einlaßkarten gewirthschaftet
wurde .

Wenn nun die „ Freisinnige " und „ Berliner Zeitung " schreiben ,
den demokratischen Perls schilderte man als einen Brot -
vertheurcr , Mucker und Dunkelmann :c. , so sollte doch dieser Finten -
schläger Perls wissen , daß neben ihm noch ein Bauernbündler
und ein Antisemit ausgestellt waren . Sollte Herr Perls aber diese
Sätze auf sich bezicben resp . glauben , auf sich beziehen zu müssen ,
so wollen wir uns seiner eigenen Auffassung gern anschließen, denn
jeder muß doch am besten wissen , wohin er gehört . Die einsichtigen
Meininger Freisinnigen erklärten mehrfach , leider kämpft unser Kan -
didat Pcrls mit den schwutzigsten Argumenten gegen die Sozial -
demokraten . Diesem Urtheil haben wir uns ganz angeschlossen .
Perls hat es fertig gebracht , die Stimmen der Freisinnigen von
6875 im Jahre 1893 auf 5870 zurück zu agitircn und dies ge -
nügt .

« uS dem Wahlkreise Schweidnich - Strkega »
wird uns geschrieben : Als Schrittmacher der Reaksion hat sich die

fteisinnige Volkspartei auch in dem schlesischen Wahlkreise Schweidnitz -
Striegau erwiesen . Bei der Hauptwahl erhielten : Freiherr v. Richt -

Hofen ( kons. ) 10 332 ; Feldman » ( Soz . ) 674ö und Goldschmidt (fts . Vp. )
5626 Stimmen . 12 371 fteisinnige und sozialdemokratische Stimmen

standen gegen 10 332 konservative , nationalliberale und Zentrums -
stimmen . Die letzteren drei Parteien , die 1893 zusammen 12287

Stimmen aufbrachten , marschirten diesmal von vornherein zusammen .
Bei der Stichwahl rnn 24. Juni er . erhielt Freiherr v. Richthofen
13 251 und Feldmann 9801 Stimme » . Der Freisinn hatte sich ge- .
spalten , was umsoweniger merkwürdig erscheint , als von einigen !

schlesischen freisinnigen Organen unverblümt zur Unterstützung der

Reaksionäre aufgefordert wurde . In diesem Falle ist dies aber um

so schlimmer anzurechnen , als der konservative Kandidat jede bündige

Erklärung bezüglich des allgemeinen , gleichen , geheimen und diretten

Wahlrechts abgelehnt hatte . Das hielt die fteisinnige » Mannes -

seclen nicht ab . in einzelnen Orten sogar Mann für Mann für den

Konservativen zu stimmen . Trotz alledem wäre das Resultat für
uns sowohl in der Hauptwahl — seit 1393 haben sich unsere Stimmen

um 1861 vermehrt — wie in der Stichwahl noch günstiger gewesen ,
wären nicht die Wahlbeeinfluffungen an der Tagesordnung gewesen .
An einigen Orten gab es Freibier , an anderen wurden die Wähler
wie Schafe zur Wahl geführt , so daß sie nur einen dem „ Herrn "

genehmen Stimmzettel abgeben konnten . Dann kam eS vor , daß

durch die Art des Faltens ' der Stimmzettel eine Konttolle über die

Wähler ausgeübt wurde . All dies wird der Wahlprüfungs - Kom -

Mission Gelegenheit zur eingehenden Prüfung geben .
Am schlimmsten war es am Tage der Stichwahl . JnSchweidnitz

wurde ein Genosse , welcher im Wahllokale der Wahl beiwohnen
wollte , einfach hinauSgewiesen und als Genosse Fcldmann dann in

das Wahllokal ging , wiederholte sich dieselbe Geschichte . Als F. sich
aber nicht so leicht entfernen ließ und energisch sein Recht , im Wahl -
lokale zu bleiben , betonte , schickte der Herr Wahlvorsteher zur Polizei .
Ein Polizeikommissar und zwei Schutzleute erschkenen denn auch

bald , die den Genossen Feldmann dann wegen Hausfriedensbruchs
aufschrieben . Uns kann es recht sein , denn nun wird hoffentlich

gerichtlich entschieden werden , daß die Wahlvorstände nicht das Recht

haben , Wähler aus dem Wahllokale zu weisen . Aus mehreren länd -

lichen Wahllokalen wurden unsere Genossen ebenfalls ausgewiesen ,

trotzdem sie mit einer Bescheinigung folgenden Inhalts ausgerüstet
waren :

L a n g e n b i e l a u , den 22. Juni 1898 .

Dem u. f. w. wird bescheinigt , daß er Wähler zum deutschen
Reichstag ist , ivedcr Armenunterstützung bezogen hat noch erhält ;

ferner sich nicht im Konkurs befindet und un Besitz der bürger -

lichen Ehrenrechte ist .
( Folgt Stempel der Amtsverwaltung

Langenbielau . )
Obgleich eigentlich der erste Theil der Bescheinigung schon aus - 1

reichend ist , passirte es einem unserer Genossen , daß man sagte , -

die Bescheinigung sei schon gut , aber man wisse doch mcht , ob

er ( der Genosse ) unter Vormundschaft oder Kuratel stehe ! An emem

Orte hielt inan den Stempel sogar für gefälscht und der Wahlvorstand

nahm mit dem Genossen ein langes Protokoll auf , wahrscheinlich
ivird er nun eine Anllage wegen Urkundenfälschung erhalten . Damit

bekommt die Sache schön einen Stich inS Heitere . Deshalb sei hier

beigefügt , daß der Wahlvorstand in Striegelmühle seine ftcle '

Zeil benutzte , um einen gemüthlichen Skat zu spielen . Etwas weniger

fmnidlich ging es in S ilft erw itz zu . Dort wurden unsere

Si- immzcttclvc' rthciler mit der Peitsche vom Wahllokal fortgetrieben .
In Wilkau ging der geistige Kampf unserer Gegner soweit , einem i

Genossen die Kleider zu zerreißen . In Groß - Wiera » sagte dcr�

Pfarrer in einer Vcrsannnluug vor der Wahl : �
„ Wer diesmal einen Sozialdemokratei - wählt , wird aus dem

Kriegervcrein und der Kirche ausgestoßen , auch darf er die heiligen '
Sakramente nicht mehr empfangen . "

Der Amtsvorstcher von Stanowitz , Freiherr v. Richthofen ,
ein Verwandter des Gewählten , sandte an seine Gemeindemitglieder
Briefe folgenden Inhalts :

„ ES ist Pflicht eines jeden patriotischen Mannes , seine Sttmme

abzugeben gegen die religions - und vaterlandsfeindliche Sozial -
dcmökratie , und einen königstreucn Mann zu wählen . Ich er -

laul ' e mir daher , Sic dringend zu bitten , a >n 24 . bei der Wahl

nicht zu fehlen .
Freiherr v. Richthofen . "

Lange Bemerkungen , an diese eine deutliche Sprache redende «

Thatsachen zu knüpfen , wird überflüssiig sein . Nur zu wünschen
wäre , daß die Wahlprüfttiigskonimission des neuen Reichstages
recht schnell arbeitete und wir auch in Schwcidnitz - Stricgau den

frisch -ftöhlichcn Wahlkampf von neuem aufnehmen könnten .

Ans Posen .

Obgleich die Wahlen längst vorbei sind und es- darum keinen

Zweck hat unnütze Lamentationen anzustellen , will ich auf wieder -

holtes Driingen hin doch versuchen , Ihnen einige Betrachtungen über
die „ Wahl " im Posencr Kreise zu geben .

Wohl überall im Reiche haben während des Wahlkampfes
unsere Genossen unter den Micken und Tücken der Gegner

zu leiden gehabt ; es kam freilich nicht eine Nummer unserer

Zcittlugen , in der nicht von groben Verstößen gegen das jedem
Staatsbürger gewährleistete Recht berichtet ivurde , indessen unser

Wahlkreis hat hierin unbestreitbar den Rekord erreicht . Obgleich der

Rückgang den sozialdemokratischen Stimmen hauptsächlich dem Auf¬
treten der sogenannten polnischen Volköpartei zuzuschreiben ist , kann

doch nicht geleugnet werden , daß die VerfolgungSwuth , unter der

unsere Genossen zu leiden hatten , einerseits , und dem gegenüber die

wüste , an die galizifchcn Wahlen erinnernde Hetze — nicht mehr
Agitation — der polnischen Hospnrtci , ein gut Theil
Schuld mit daran tragen . Was hauptsächlich an. ' Wahl «

tage von ster genannten Partei hierin geleistet wurde ,

ist einfach unbeschreiblich . Den Wählern wurden "die Sttnimzettel
aus der Hand i ; crisseil , nachgesehen , und , falls er nicht von Motty
war , fortgeworfen und zerrissen . Dabei ist zu bedenken , daß der

polnische Arbeiter einer Behörde gegenüber ängstlich und befangen
ist und daß eine mit allerhand Drohungen begleitete Aufford . eruug ,
den und den zu wählen , in den meisten Fällen Erfolg hat .

'
Unsere

Genossen hatten am ganzen Tage nichts weiter � zu
thuir , als mit den Zettelvetthcilern und Aufpassern dieser
Partei im Kamsife zu liegen . Sehr oft waren die . Ver -
ttaucnsleute gcznmugcn , die Hilfe der Wahlvorsteher anzurufen
oder durch die Polizei die Rainen der betreffenden Personen f

' -

stellen zu lassen . Und doch lonute hiermit nicht viel erreicht wcrd
da sie zedes Lokal ruit 5 bis 6 Mann oder noch mehr besetzt hätten , ul
da die Wahllokale in vielen Fällen sich eine Treppe hoch befände
dieselben sich überall hin verthcilen konnten . Unsere Gcnoss .
konnten ein solches IZufgcbot natürlich nicht stellen und so wäre
wir diesem Treiben gegenüber ziemlich machtlos . Dazu kommt
daß die meisten thätigcn Genossen nicht polnisch sprechen
können , während 90 pCt . aller Arbeiter Polen und zum
großen Theil der deutschen Sprache überhaupt nicht mächtig
sind . In einem Lokal beobachteten wir , wie ein Herr ohne Kopf -
bedeckung zwei Arbeiter grob anfuhr , als ihm ein hofpartcilicher
Zettelvertheiler mitgc . chcilt hatte , daß sie Stimmzettel für unseren
Kandidaten in der Hmid hatten und abgeben wollten . Hierüber
entschieden zur Rede gestellt , ließ er von den armen Arbeitern
jedoch erst ab , als sism mit dem Gefängniß gedroht wurde , ging
hinein ins Wahllokal und setzte sich — an den Tisch des
Wahlvorstaudcs . In einem anderen Lokal trieb ein Kirchen -
diener sein Wesen , indem er — stets unter allerhand
Drohungen — de « Wählern die Stimmzettel einfach aus
der Hand riß , forttvarf un d ihnen dafür die seinigen einhändigte ; auch
den Mann ließen wir polizeilich feststellen .

'
Und so ging es

nicht etwa in dem einen oder anderen Wahllokal ; dies Treiben
herrschte in sämmtlichen Lokalen , überall die gleiche Methode , und
scheint es die „ ftomme , v ornehme ' Hofpattci förmlich organifirt zu
haben . Ist noch ein Unterschied zwischen hier und österreichisch -
polnischen Schlachzizen - Walilen c —
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